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Oeſterreich und Nußland. 
Monarchen⸗Zuſammenkünfte und Kaiſertoaſte haben im Laufe der 
Zeit die Bedeutung verloren, welche man ihnen früher beizulegen ge: 
wohnt war; kaum daß ſie noch das Steigen oder Fallen der Courſe 


auf der Börſe zu beeinfluſſen vermögen — für die öffentliche Meinung 


aber haben ſie nur die Bedeutung eines im ſocialen Leben einmal her⸗ 
kömmlichen Aktes von Courtoiſie, die Gaſt und Gaſtgeber ſich nach 
den von Knigge in feinem unſterblichen Geſetzentwurfe über den Um: 
gang mit Menſchen vorgezeichneten Beſtimmungen zu erweiſen haben. 

Nicht einmal die Conjecturalpolitik, die bei ſolchen Anläſſen fonft 
ihre höchſten Triumphe feierte, kann mehr die Aufmerkſamkeit für ihre 
Hypotheſen und Conjecturen finden, die ſie an ſolche Akte zu knüpfen 
gewohnt iſt und die ſie auch diesmal vor, während und nach der 
Reiſe des öſterreichiſchen Kaiſers nach Petersburg nicht unterlaſſen mag. 
Von Frankreich aus hat fie theilweiſe in offener Feindſeligkeit, wie auch 
nicht anders zu erwarten war, theilweiſe in ſüßſaurer Sympathie — 
ſiehe das „Journal des Debats“ — ſich über das Ereigniß des Tages 
vernehmen laſſen, von Oeſterreich aus hat man — und auch das iſt 
leicht erklärlich — auf der einen Seite die hirnverbrannteſten, aben⸗ 
teuerlichſten Pläne, von der andern wiederum nur ſehr geringe Er⸗ 
wartungen an die Kaiſerreiſe geknüpft und in Deutſchland hat man 
in liberalen Kreiſen mit nüchterner Befriedigung, in andern aber — 
fiehe das deutſche „Journal de Debats“ — mit officiöſer Geſpenſter⸗ 
furcht und dem traditionellen Haſſe gegen Oeſterreich die Thatſache als 
ſolche und in ihren Rückwirkungen auf die allgemeine Politik angeſehen 
und beſprochen. 

Und nun kommt noch der Toaſt des Czaren zu all' dieſen Hoff: 
nungen, Befürchtungen, Combinationen und Verdächtigungen und ſpricht 
ziemlich klar und unverblümt aus, was die ganze Sache eigentlich zu 
bedeuten habe, oder vielmehr, daß ſie eigentlich nichts zu bedeuten 
habe. Die Freundſchaft zwiſchen Rußland, Oeſterreich und England 
ſolle durch dieſe Zuſammenkunft befeſtigt werden, ſo iſt der Sinn des 
kaiſerlichen Toaſtes, an deſſen Wortlaut, höheren oder niederen Tonfall 
wohl ſchon die gewagteſten Conjecturen geknüpft werden, deſſen Be⸗ 
deutung aber wiederum der oben erwähnte gute Knigge ſehr richtig 
definfren kann, der gewiß vorſchreibt, daß der Gaſtgeber auf das Wohl 
der an weſ 5 nden Gäſte trinkt und ihnen in feinem Trinkſpruche die 
Verſicherungen ſeiner Freundſchaft giebt. Da der Prinz von Wales auch 
bet dem Diner anweſend, toaſtete der Czar auf die Freundſchaft Eng⸗ 
lands, während es doch ziemlich feſtſteht, daß England der allerletzte 
Staat iſt, der in eine Völker⸗Allianz treten würde und während doch 
jedes Kind weiß, daß weder die Königin Victoria, noch der Prinz 
von Wales das Recht haben, auch nur die allergeringſten Abmachun⸗ 
gen betreffs der Theilnahme Englands an einer ſolchen Allianz zu 
verabreden. 5 

Eine europäiſche Allianz kann unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
miſſen nur zwiſchen Oeſterreich, Rußland, Deutſchland und Italien ab⸗ 
geſchloſſert werden. Daß der Czar in feinem Trinkſpruche des letzteren 
nicht erwähnte, iſt ein ziemlich deutlicher Beweis dafür, daß derſelbe 
nichts weiter als eine gewöhnliche Courtoiſie gegen ſeine Gäſte war. 

Daß aber die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Petersburg 
ſelbſt als ein neuer Akt freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten angeſehen und unbedingt freudig begrüßt werden darf, 
iſt wohl auch jedem vernünftig denkenden Menſchen klar. Es mußte 
der öſterreichiſchen Politik nahe liegen, einen neuen modus vivendi 
mit Rußland einzugehen; derſelbe konnte nicht glücklicher gefunden 
werden, als in der Form eines Freundſchaftsbündniſſes mit Rußland 
und Deutſchland, wobei alle drei Staaten als gleichberechtigte und 
gleich wichtige Factoren der Allianz aufgetreten ſind und wobei wohl 
Niemand an die feindſelige Behauptung denken wird, die jener er⸗ 
wähnte offtciöſe Artikel aufſtellt, der Oeſterreich zwiſchen Rußland und 
Preußen „eine beſcheidene Stellung“ zumuthet, „indem es ſich jener 
Richtung der Politik fügt, die man in Berlin wie in Petersburg 
bereits vorgezeichnet hat.“ i 5 a 

Das iſt ebenſo gehäſſig als unwahr, denn Oeſterreich ift ſeit Kö⸗ 
niggrätz ſtark und bedeutend genug nach Innen wie nach Außen ge⸗ 
worden, um ſich keiner Politik fügen zu müſſen, während es eben 
ſeit 1866 klug genug geworden iſt, ſein Intereſſe in einer aufrichtigen 
Freundſchaft mit Deutſchland zu ſuchen. Oeſterreich iſt heute eine 
Großmacht mehr als vor 1866, die an der Donau ſo wichtig iſt, wie 
Deutſchland am Rhein, und die eine „beſcheidene Stellung“ nicht 
einzunehmen nöthig hat. Daß aber Oeſterreich ſeine erhöhte Bedeu⸗ 
tung nur in der Freundſchaftspolitik mit Deutſchland und ſeine Macht 


gegen Oſten nur in der nun erneuten Freundſchaft mit Rußland ge⸗ 


wonnen hat und behaupten wird, kann andererſeits Niemand leugnen, 
der nicht mit Hoffnungen, Sympathien und Antipathien, ſondern mit 
nüchterner Realpolitik rechnet. 5 

Die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach Petersburg und der 
Toaſt des Kaiſers Alexander mögen darum als ein erneuerter Beweis 
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den drei Staaten gelten, 
welche die einzigen und ſicherſten Garantien bieten für die Erhaltung 
des europäiſchen Völkerfriedens. 8 EN 


Breslau, 18. Februar. 
Man glaubt ſich in eine ganz andere längſt vergangene Welt verſetzt, 


Gründen ſucht man vergebens; die Redner überbieten ſich in Prophezeiungen 
des Unheils, das über den Staat und die Geſellſchaft einbrechen würde, wenn 
die bürgerliche Schließung der Ehe eingeführt wird. Abfall vom Chriſten⸗ 
thum und von Gott überhaupt, Vernichtung des Königthums von Gottes 
Gnaden, Entſittlichung der Geſellſchaft, Bruch des Fahneneides, Materialis⸗ 
mus, Socialismus und Communismus — kurz es giebt kein Schreckbild, 
das von den Herren Gr. Brühl, Kleiſt⸗-Retzow, Lippe und Man⸗ 
teuffel, den ehemaligen Miniſtern und Staatsbeamten, nicht vorgeführt 
würde. Und doch beſteht die Civilehe längſt in rein katholiſchen Staaten und 
Provinzen, ohne daß auch nur eins jener Schreckbilder zur Wahrheit gewor⸗ 
den wäre. Mit wenigen Ausnahmen folgt nach wie vor auf die bürgerliche 
Trauung die kirchliche. Die Herren vergeſſen den Spruch: wer zu viel be⸗ 
weiſen will, beweiſt Nichts. Die Welt lacht über dieſe Tiraden und Phraſen, 
und es lohnt ſich natürlich nicht der Mühe ſie zu widerlegen. Das Herren⸗ 
haus wird das Civilehegeſetz ſchließlich annehmen; die Majorität wird für 
daſſelbe ſtimmen, wenn auch nur wenige ihrer Mitglieder dafür das Wort 


E man die Reden der Herrenhaus⸗Mitglieder über die Civilehe lieſt. Nach 


endt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Moutag x 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


genommen haben. Man läßt die Gegner reden; zu überzeugen ſind ſie ja 
doch nicht, da ſie weder Gründe noch Thatſachen anerkennen. 

In Oeſterreich mehren ſich die Umtriebe der Ultramontanen von Tag zu 
Tag, und namentlich iſt dies der Fall in Böhmen, wo ſich die Altezechen zu 
ihren Werkzeugen hergeben. Vom Ausſchuß des katholiſch-politiſchen Vereins 
für das Königreich Böhmen wird für einen der Faſten⸗Sonntage ein Gottes⸗ 
dienſt für die bedrängte Kirche veranſtaltet und eine Kundgebung gegen die 
confeſſionellen Geſetzvorlagen erlaſſen werden. Von Wien aus ſoll die An⸗ 
regung zu einem gemeinſamen Schritt des öſterreichiſchen Epiſkopats gegen 
die Regierung ausgehen. Zur Unterſtützung dieſer Anregung hat bereits 
die Generalperſammlung des katholiſch⸗politiſchen Vereines in Budweis unter 
dem Vorſitze des Obmannes Dr. Ritter v. Jungmann beſchloſſen, an den 
Primas und die Biſchöfe des Königreiches Böhmen eine Petition um Schutz 
der Rechte der katholiſchen Kirche zu richten. Angeſichts dieſer Thatſachen 
muß es auffallen, daß man von officiöſer Seite den Verſuch macht, bezüglich 
der confeſſionellen Vorlagen eine Preſſion auf die Volksvertretung auszuüben. 
Die Regierung, heißt es, werde ſich einer zu weit gehenden Initiative des 
eonfeffionellen Ausſchuſſes ſo leichthin nicht anſchließen. Die Verſchmelzung 
der Regierungsentwürfe mit den ſelbſtſtändigen Ausſchuß⸗Elaboraten wäre 
daher bedenklich, weil möglicherweiſe die Regierung die letzteren nicht der 
Sanction unterbreiten könnte und dadurch auch die erſteren in suspenso 
bleiben möchten. Hoffentlich wird für die Volksvertretung, ſo bemerkt die 
„N. Fr. Pr.“, dieſer Schreckſchuß ohne Wirkung verhallen. 1 

In Italien hat es der Miniſter des Innern Cantelli als proviſoriſcher 
Unterrichtsminiſter für feine Pflicht gehalten, ein Nundſchreiben an die Prä⸗ 
fecten zu erlaſſen, um Mißdeutungen des Kammerbeſchluſſes vom 4. d. M., 
wodurch das von der Regirung vorgelegte neue Volksſchulgeſetz abgelehnt 
wurde, entgegenzutreten. Vor Allem bemerkt er, daß durch jenen Beſchluß 
das Geſetz vom 3. November 1859, welches die allgemeine Schulpflicht feſt⸗ 
ſetzt, nicht berührt werde, daß die Schulräthe die Ausführung dieſes Geſe tzes 
dort, wo es promulgirt ſei, eifrig überwachen ſollen, und daß die Regierung 


beſtrebt ſei, daſſelbe auch in denjenigen Provinzen, wo es nicht 
promulgirt worden, aber doch den Schuleinrichtungen zu Grunde 
liege, immer vollſtändiger durchzuführen, denn der Fortſchritt der 


Volksbildung ſei eben dieſem Geſetze zu verdanken. Der zweite Punkt 
den der Miniſter hervorhebt, iſt die in dem abgelehnten Volksſchulgeſetze 
beabſichtigt geweſene Regulirung und Erhöhung der Gehalte für Schulin⸗ 
ſpectoren und Lehrer. Er ermahnt dieſe, den Muth nicht ſinken zu laſſen; 
für die Inſpeetoren ſolle bei der allgemeinen Regulirung der Beamtengehalte 
geſorgt werden und für Lehrer gedenke er einige directe Anträge in der 
Kammer zu ſtellen, der das Loos der Lehrer nicht weniger am Herzen liege 
als dem Lande ſelber. 

Der Juſtiz⸗Miniſter iſt von verſchiedenen Seiten aufgefordert worden ſeine 
Aufmerkſamkeit der ſich mehrenden Zahl von Geiſtlichen zuzuwenden, welche 
entweder freiwillig oder gezwungen ihre Verbindungen mit den Biſchöfen 
aufgaben. Es wurde beantragt, aus den geiſtlichen Oeconomaten fürzuſorgen, 
ſo oft dem vom Biſchof verfolgten Geiſtlichel kein Vorwurf gemacht wird, 
als daß er es mit dem Staat und nicht mit der Kirche halte. 

Nicht recht einleuchtend erſcheint uns die von der „Correſpondance franco⸗ 
italienne“ aufgeſtellte Behauptung, daß die italieniſchen Staatsmänner von 
der bei der Eröffnung des deutſchen Reichstages verleſenen Thronrede ſehr 
wenig befriedigt ſeien. „Nach der bei der Eröffnung des italieniſchen Par⸗ 
laments gehaltenen Thronrede, in der man einen großen Paſſus über die 
Entrevue der beiden Souveräne aufgenommen hatte, habe man, ſo ſagt jene 
Correſpondenz, in Rom nicht erwartet, eine ſo allgemeine und vague Hin⸗ 
weiſung auf jene Zuſammenkunft in der deutſchen Thronrede zu finden. 
Der Gedanke, daß ein König von Italien, welcher im Jahre 1866 ſoviel 
zum Erfolge der Hohenzollern beigetragen habe, eine Reiſe von mehr als 
200 Meilen unternommen hätte, nur um dem Sieger von Sedan die Hand 
zu drücken, und daß dieſe Reiſe weder erwidert, noch einmal erwähnt werde, 
ſei für einen Italiener außerordentlich beleidigend. In der Umgebung des 
Königs ſei man hierdurch ſehr kühl geworden und Victor Emanuel habe ſein 
Bedauern nicht zurückgehalten, daß er ſich durch einige ſeiner Miniſter habe 
verleiten laſſen, einen Schritt zu thun, der ihm ſoviel gekoſtet habe und fo 
wenig gewürdigt ſei.“ s f 

In der Florentiner „Gazetta d'Italia“ ſteht: Der Papſt hat dieſer Tage 
einen fulminanten Brief an den Cardinal Hohenlohe dictirt, worin er dieſem 
erklärt, es ſei ein wahrer Scandal, daß er ſich fern von Rom halte und 
noch dazu in Deutſchland lebe, wo die katholiſche Kirche vom Fürſten Bis⸗ 
marck auf die grauſamſte Weiſe verfolgt werde. Wenn der Cardinal nach 
dieſer neuen Aufforderung nicht auf ſeinen Poſten in der römiſchen Curie 
zurückkehre, fo ſoll er ſuspendirt und wenn er auch dann noch auf feiner 
Weigerung, nach Rom zurückzukehren, beſtehe, durch päpſtliches Breve des 
Purpurs entkleidet werden. N 

In Frankreich wachſen auf der einen Seite die Bonapartiſten, auf der 
anderen die Orleaniſten der Regierung zu Kopf. Was die erſteren betrifft 
ſo bietet das „Pays“ bereits der Rechten ſtolz die Hand zum Bunde gegen 
die Republikaner: das Kaiſerthum ſei im September 1870 „mehr unglücklich 
als ſchuldig“ geweſen, und man habe damals einen Fehler gemacht, es den 
Republikanern zu opfern. Was die Orleaniſten anlangt, ſo will der Herzog 
von Aumale durchaus eine große Rolle ſpielen und hat Eile damit. Nun 
meldet die „Corr. Havas“, das rechte Centrum habe am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend eine beſondere Sitzung gehalten und beſchloſſen, den Herzog zum Vice⸗ 
Präſidenten der Republik zu machen. Das hieße alſo Mae Mahon Concurrenz 
ſchaffen. Die Linke, will dieſelbe Correſpondenz wiſſen, gedenke als Gegenzug in 
dieſem Schachſpiele die Auflöſung der National⸗Verſammlung zu verlangen. 
Aber das rechte Centrum wird ſchließlich wohl bis zur Discuſſion über die 
conſtitutionellen Geſetze mit einer fo heikeln Frage warten müſſen. Von 
dem Plane, ein Manifeſt zu erlaſſen, worin die Definirung des Septenniums 
verlangt werden ſollte, iſt das rechte Centrum nach Verhandlungen mit der 
Rechten, die klare Beſtimmungen gar nicht will, wieder abgekommen. Der 
Regierung machen augenblicklich die Bonapartiſten die meiſten Sorgen, und 
der „Francais“, der von Honig überfloß, als es galt, mit Rouher's Hilfe 
Thiers an die Luft zu ſetzen, iſt gegenwärtig voll Gift und Galle. Das 
„Journal des Debats“ hofft, daß, während die edlen Coaliſirten von der 
Majorität ſich balgten, die Republik wieder etwas zu Athem kommen werde. 

In den Hirtenbriefen, welche der katholiſche Epiſkopat in England er: 
laſſen hat, dürfte natürlich die Polttik auch nicht fehlen. Der Hirtenbrief 
Manning's welcher die alljährlich um dieſe Zeit abgehaltene Sammlung für 
arme Kinder katholiſchen Glaubens empfiehlt, benutzt die Gelegenheit, um 
ſelbſt einen ferneren Beitrag zu den Fabeleien von der verfolgten Kirche zu 


geben. 
Gericht, welches ſie zuletzt erwartet. Die Starken und Ungerechten ſind 
im Beſitz der Macht und des Glückes. Die Kirche wird arg geplagt, 
der Stellpertreter Chriſti iſt ſeiner Rechte beraubt und im Grabe der 
Apoſtel eingeſchloſſen. Die Biſchöfe und die Glaubenstreuen in Deutſch⸗ 
land und in der Schweiz werden von der mächtigen Hand der Ungerechten 
verfolgt. Der chriſtliche Glaube wird in unſerer Mitte öffentlich verhöhnt 
oder verläugnet. Antichriſtliche Secten dictiren den Herrſchern ihre Politik 
und das chriſtliche Europa iſt zum Tode krank. Es iſt eine Zeit zum Ver⸗ 
weis, zur Demüthigung, zur Trauer für jeden, der den göttlichen Heiland 
der Welt und die Kirche liebt, welche fein Körper auf Erden iſt.“ Folgt die 
Aufforderung, die Faſtenregeln wie in früheren Jahrhunderten zu beobachten, 
und die Mahnung zur Nachahmung. Vor Allem inbrünſtige Gebete für 
die bedrängte Kirche, für ihr gefangenes Oberhaupt und ihre verfolgten 
Hirten. 5 

Die ſpaniſche Preſſe erinnert ſich des Capitän Werner noch immer mit 
großem Danke. So ſagt unter Anderem die „Epoca“: „Die deutſche Preſſe 
kündigt an, daß der Commodore Werner zum Contreadmiral befördert wer⸗ 
den ſoll. Dieſe Ankündigung iſt uns nun freilich unbekannt, und wir er⸗ 
wähnen die Angabe des ſpaniſchen Blattes nur, um die Worte wiederzuge⸗ 
ben, welche es an dieſelbe knüpft: „Dieſe Beförderung beweiſt, daß ſein Ver⸗ 


fahren in den Gewäſſern von Carthagena, welches der cantonalen Empörung 


den erſten Schlag gab und ſie verhinderte, ſich mit ihren Panzerſchiffen über 
das ganze Küſtengebiet Spaniens auszubreiten, trotz des gegentheiligen An⸗ 
ſcheines von dem Fürſten Bismarck gebilligt worden iſt. Spanien ſchuldet 
dem Capitän Werner großen Dank, zumal die Städte Malaga und Bar⸗ 
celona.“ 

Der Kampf um und in Manreſa, von welchem unlängſt carliſtiſche Tele 
gramme meldeten, hat den Republikanern allerdings nicht viel Ruhm einge⸗ 
tragen. Am 4. Februar, Abends um 9 Uhr, machten die Carliſten unter 
Triſtany, Miret, Cercos und Nasratat, angeblich 3000 Mann ſtark, unver⸗ 
ſehens von verſchiedenen Punkten aus einen Angriff auf die Stadt, wobei 
ſie zwei Gebirgskanonen ſpielen ließen. Gegen fünf Uhr am folgenden Mor⸗ 


gen nahmen ſie das Valldaura⸗Thor und darauf bald auch die übrigen Zu⸗ 


gänge, ſetzten ſich dann in einigen Gebäuden des Olmoplatzes feſt und verbreiteten 


„Die Zeit iſt übel: und die Welt reift ſchnell zu dem ſtrengem“ 


Donnerstag, den 19. Februar 187. 


fi) von hier aus über den größten Theil der Stadt. Eine Anzahl Häuſer plün⸗ 


derten ie, an das Rathhaus legten fie Feuer an und unternahmen dann einen heſti⸗ 
gen Angriff gegen das Fort Seo, wo ſich eine Abtheilung Republikaner tapfer ver⸗ 
theidigte. Während ſie ein wohlgenährtes Gewehr⸗ und Geſchützfeuer gegen das 
Fort richteten, kam die Nachricht, daß der Oberſt Mola y Martinez mit 
4000 Mann auf dem Anmarſche ſei; flugs hoben die Carliſten die Bela⸗ 
gerung auf und zogen ſich nach Suria zurück. Wenn wir eben ſagten, daß 
der Kampf für die Republikaner nicht durchweg rühmlich geweſen ſei, ſo be⸗ 
zieht ſich dies auf die Haltung der Freiwilligen, welche nur ſchwachen Wider⸗ 
ſtand leiſteten, während dagegen die 4 regulären Compagnien des Regiments 


letzteren hatten 8 Todte und 16 Verwundete; die Verluſte der Freiwilligen 
werden verſchieden angegeben. Die Carliſten ließen 19 Todte auf dem 


langen Transportes Karren benöthigt geweſen ſein. 25 
Deutſchlan d. 


— Berlin, 17. Februar. [Die Kronenthaler. 
Vorlagen. — Bibliotheks⸗Commiſſion. 


den Ausſchüſſe des Bundesrathes beſchäftigten ſich heute mit der Vor⸗ 
lage, betreffend die Einziehung der Kronenthaler, Spezies⸗ und 
Conventionsthaler ꝛc. 
antrages die Einziehung der gedachten Münzſorten vom 1. April d. 
J. beginnen zu laſſen und mit dem 1. Juli 1874 zu beenden, ſowie 
den einzelnen Bundeßſtaaten zu überlaſſen, diejenigen Caſſen zu 
bezeichnen, bei denen die Umwechſelung erfolgen kann. Noch im Laufe 
dieſer Woche wird übrigens eine Plenar⸗Sitzung des Bundesraths 
ſtattfinden. Für die jetzige Seſſion des Reichstages wird von belang⸗ 
reicheren Gegenſtänden nur noch vorbereitet werden: das Geſetz über 


fung renitenter Biſchöfe. Die gegen unſere Angaben erhobenen Bes 
denken der Officiöſen find völlig haltlos und kommen höchſtens auf 
eine Silbenſtecherei heraus. Wir können heute hinzufügen, daß der 
Entwurf durch die bisherigen Berathungen im Staats⸗Miniſterium 
noch Ueberarbeitungen einzelner Beſtimmungen nöthig gemacht hat, 
wodurch eine Verzögerung der Angelegenheit eingetreten iſt. — Auf 
Anregung des Reichstags⸗Präſidenten iſt auch in dieſer Seſſion eine 
beſondere Bibliotheks⸗Commiſſion des Reichstages zuſammengetreten 
und in dieſelbe gewählt worden die Abgeordneten: De. v. Rön ne, 
der den Vorſitz wieder übernommen hat, Dr. Brockhaus, Dr. 


Herz, der für den früheren Abgeordneten Thomas eingetreten iſt, ge⸗ 
hörten die übrigen Genannten ſchon früher derſelben Commiſſton an, 


Reichstags⸗Bibliothek ſich wirklich große Verdienſte erworben hat. In 
der nächſten Zeit wird der Catalog dieſer Bibliothek erſcheinen. — 
Die für den Erweiterungsbau des jetzigen proviſoriſchen Reichstags⸗ 
Hauſes berufene Special⸗Commiſſion wird ihre Thätigkeit erſt beginnen 
können, wenn der Seitens der Reichs-Regierung zur Theilnahme an 
den Arbeiten abgeordnete Commiſſar, Regierungs-Baurath Neumann, 
welcher bereits die Pläne und Anſchläge zu dem Erweiterungsbau ent⸗ 
worfen hat, von ſeiner jetzigen Dienſtreiſe hierher zurückgekehrt ſein 
wird. Es ſoll auf dem Vorderhauſe in der Leipzigerſtraße, ſowie auf 
dem linken Seitenflügel, alſo über der jetzigen Regiſtratur, ein Stock 
aufgeſetzt werden, wodurch man große Räume für die Bibliothek, ſo⸗ 
wie im Vorderhauſe für Commiſſionsberathungen zu gewinnen hofft. 
Der Bau ſoll ſofort nach Schluß der Seſſion beginnen und zum Herbſt 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden konnen. Der ſonderbare 
Antrag der elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten begegnet faſt auf allen 
Seiten des Reichstages einer abweiſenden Stimmung. Man iſt all⸗ 
gemein der Anſicht, daß nach einer Abfertigungsrede die Abſtimmung, 
d. h. die Ablehnung zu erfolgen habe werde. Es iſt nicht; unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Abg. v. Treitſchke die Abfertigung der Elſaß⸗ 
Lothringer übernehmen wird. | 7 

i Berlin, 17. Februar. [¹Rede Moltke's. — Taktik der 
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Amerila, welche ſich in Manreſa befanden, große Tapferkeit bewieſen. Die 


Nene 
Reichstags⸗ 
Gebäude. — Der elſaß⸗lothringiſche Antrag.] Die zuſtehen⸗ 


Man beſchloß, nach Maßgabe des Präſidial⸗ 


das Reichspapiergeld und das Geſetz über Internirung und Ausweis 


Hinſchius, Duncker, Herz und v. Stauffenberg, bis auf 


Kampfplatz zurück und ſollen zur Wegſchaffung ihrer Verwundeten eines | 
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welche um die Einrichtung und die umfangreichen Anſchaffungen der 


Ultramontanen. — Socialdemokraten für Reichstags⸗ 


Commiſſionen. — Nachwahl im Leißziger Landkreis. — 
Dr. Banks und Redacteur Sachſe.] Die hochpolitiſche Rede 
des Abg. Graf Moltke bei der geſtrigen Generaldebatte des Militär: 


N 


wendigkeit, Deutſchland wehrhaft zu erhalten und über die Vorzüge 
des Syſtems der allgemeinen Wehyßflicht vor dem der Milizen konn⸗ 


ten faſt ſämmtlich von jedem Förtſchrittsmann unterſchrieben werden; 


geſetzes hat nicht nur innerhalb, ſondern auch außerhalb des Reichs- bei feiner Vergleichung der Streitkräfte Deutſchlands und Frankreichs 


tages eine begreifliche Senſation hervorgerufen. In diplomatiſchen 
Kreiſen leiht man namentlich jenen Aeußerungen eine bedeutende 
Tragweite, die ſich auf Belgien, Holland und England beziehen. — Wir 
Waren neulich in der Lage, Ihnen mittheilen zu können, daß Seitens 
der Ultramontanen mit gewiſſen Organen der Regierung Fühlung ge⸗ 
ſucht wird, um auf Grund weiteren Entgegenkommens in Sachen des 
Militärgeſetzes eine Einigung in den kirchlichen Fragen herbeizuführen. 
Wir dürfen heute hinzufügen, daß der Erfolg dieſer Taktik ein mehr 
als zweifelhafter iſt, obwohl die Centrumsfraction durch ihre geſtrige 
Haltung in der allgemeinen Debatte über das Militärgeſetz den Be: 
weis abgelegt hat, daß fte ihr Spiel noch nicht verloren giebt. Die 
„National⸗Zig.“ bemerkt mit Recht über die geſtrige Zurückhaltung 
der Ultramontanen, welche fi vollſtändig ausſchwiegen: „Bei der 
Redeluſt der Centrumspartei erſcheint dies mit Recht auffällig und be⸗ 
zeichnet ſehr characteriſtiſch die Partei, welche ſich offenbar in einer 
Frage, die doch von ihr in einem Grade wie von keiner anderen in 
der Wahlagitation benutzt worden iſt, dennoch möglihft lange die 
Hand freihalten will.“ — Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten im 
Reichstage bemühen ſich, in die 28ger Commiſſion für das Militär⸗ 
Geſetz ein Mitglied ihrer Partei zu deputiren. Bis heute Vormittag 
herrſchte wenig Neigung, einen Wunſch zu berückſichtigen, der weder 
in ihrer kleinen Zahl, noch in ihrer oppoſitionellen Stellung zum 
Ganzen des Entwurfes eine Berechtigung findet. Hingegen ſind die 
Nationalliberalen geneigt, ihnen für die Gewerbegeſetz-Commiſſion 
einen Platz abzutreten. Aehnliches iſt allerdings ſchon dageweſen. 
Herr Bebel wurde in der früheren Seſſion zum Commiſſionsmitgliede 
für das Gewerbegeſetz gewählt; aber er erſchien nur in einer einzigen 
Sitzung für die Dauer einer halben Stunde und ward nimmer ge⸗ 
ſehen. — Für den Landwahlkreis Leipzig, wo bekanntlich Dr. Jacoby 
das Mandat nicht annahm, ſtellt die Fortſchrittspartei Herrn Heine, 
einen viel genannten Bauunternehmer, und die Socialdemokraten den 
Braunſchweiger Stadtverordneten Bracke auf. Wie Sächſiſche Abge⸗ 
ordnete verſichern, wird ein Theil der Fortſchrittspartei, welcher Jacoby 
ſeine Stimmen gab, nunmehr für Heine votiren, wodurch deſſen Wahl 
unzweifelhaft erſcheint. — Geſtern haben die Candidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei im VI. Berliner Wahlbezirk, die Herren Dr. Banks und 
Redacteur Sachſe, vor einer etwa 2000 Mann ſtarken Verſammlung 
in Moabit unter gleich großem Beifall Reden gehalten. Die Ordnung 
wurde nicht geſtört. Auf den Eintrittskarten ſtand vermerkt, daß die 
Socialdemokraten von der Theilnahme an der Verſammlung ausge⸗ 
ſchloſſen ſeien, und damit dieſe Mahnung nicht unvergeſſen bleibe, ver⸗ 
kündete der Vorſitzende den Wählern, daß die etwa anweſenden So⸗ 
cialdemokraten ſich ſchleunigſt zu entfernen hätten, weil ſonſt gegen fie 
eingeſchritten und event. auf Hausfriedensbruch geklagt würde. 
Berlin, 17. Februar. [Die Militärdebatte. — Die 
Katholiken außerhalb des Centrums.] Die geſtrige ſchnelle 
Beendigung der erſten Berathung des Reichs militärgeſetzes hat wenig 
Klarheit über das künftige Geſchick dieſes Geſetzes gebracht. Die in 
fünfviertel Stunden ſehr ſchnell vorgetragene Rede Richters wurde 
trotz ihrer überreichen Fülle von fachlichem Stoff, namentlich von 
Zahlen, allſeitig mit geſpannter Aufmerkſamkeit angehört. Die Nen⸗ 
gewählten waren augenſcheinllch überraſcht durch die maßvolle patrio⸗ 
tiſche Weiſe, mit welcher dieſer vielgeſchmähte Oppoſttionsmann feine 
rückſichtslos ſcharfe Kritik an den Geſetzentwurf anlegte und ſich in 
bieſer überaus wichligen Frage alles und jedes Angriffs auf Perſonen 
enthielt. Als nach ihm der Feldmarſchall Graf Moltke das Wort be⸗ 
kam, nahm man vielfach an, derſelbe werde weſentliche Punkte der 
Richter'ſchen Kritik vom Standpunkte des Militärtechnibers aus wider: 
legen. Aber nichts davon. Moltke's Ausführungen über die Noth⸗ 


keineswegs eine fo gedr 
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benutzte er in Betreff der franzöſiſchen Armee dieſelben Zahlenangaben 
der Motive, welche Richter als durchweg falſch dazuthun verfucht hatte; 
die wenigen die Verfaſſungsfrage behandelnden Sätze feiner Rede 
wurden nachher von Lasker widerlegt. Von den beiden national⸗ 
liberalen Rednern ritt Gneiſt, als Vertreter des rechten Flügels jenes 
in der preußiſchen Confliktzeit in Wort und Schrift dargelegte Princip, 
welches dazumal von der Regierung ebenſo wie von der geſammten 
Volksvertretung perhorreseirt wurde. Lasker als Vertreter der linken 
Seite der Nationalliberalen, behandelte vorſichtig die Frage der jähr: 
lichen Feſtſetzung der Durchſchnittspräſenzzahl durch den Reichstag im 
Budget, dieſelbe Frage, welche auch Richter in den Vordergrund geſtellt 
hatte. Daß Lasker mit keiner Sylbe dieſes erſten Redners erwähnte, 
wird fortſchrittlicher Seits auf die Abſicht zurückgeführt, er habe, vieler 
ſchwankenden Parteigenoſſen halber, ſein volles Einverſtändniß mit 
Richter auszuſprechen vermieden. Immerhin wird im Weſentlichen 
ein ſolches Einverſtändniß vor der Hand beſtehen; ob es, wenn die 
Regierungen ihre unannehmbaren Forderungen erheblich herunter⸗ 
ſchrauben, noch fortdauern wird, läßt ſich noch nicht überſehn. Durch 
Verweiſung der ganzen Vorlage in eine Militärcommiſſion iſt für die 
nationalliberale Fraction, welche fi in zwei langen Fractionsberathun⸗ 
gen als in der Militärfrage dreigeſpalten herausgeſtellt hat, eine lange 
Friſt gewonnen, nach Einigungspunkten zu ſuchen. Außerhalb 
der Clerikalen, der Polen und der Elſaß⸗Lothringer zählt der Reichs⸗ 
tag nur 21 Katholiken. Davon fallen 5 auf die Freiconſervativen 
nämlich die drei Hohenlohe: Herzog von Ujeſt, von Ratibor und der 
baieriſche Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, ferner Fürſt Lichnowsky und 
Dr. Lucius⸗Erfurt, ſodann 12 Nationalliberale, Forckenbeck, Braun, 
von Schulte, die Baiern Schenk von Stauffenberg, Völk, von Schauß, 
Jordan, Buhl, Stenglein, der Würtemberger Schmid, und die Badenſer 
Faller und Roder, endlich 4 Fortſchrittsmänner: Allnoch und Klöppel 
aus Preußen und Föckerer und Herz aus Baiern. 

E Poſen, 17. Febr. [Der Erzbiſchof!] führt in feiner. Zelle 
zu Oſtrowo ein beſchauliches Leben. Die vorgeſetzte Behörde läßt 
ihm ſo viel Rückſicht zu Theil werden, als dies mit den Vorſchriften 
der Gefängnißordnung irgend vereinbar iſt. Als Beweis hierfür kann 
Folgendes dienen. Es wurde vom Gerichte für den Erzbiſchof außer 
anderen nothwendigen Mobilien eine Bettſtelle gekauft, von der ſich 
ſpäter herausſtellte, daß ſie zu kurz war. Die Gefängnißinſpection 
hatte nichts dagegen einzuwenden, daß der Propſt von Oſtrowo, Dekan 
Fabiß, eine Bettſtelle des Prinzen Radziwill herbeiſchaffte und dem 
Erzbiſchof zur Dispoſition ſtellte. Ebenſo wurde durch den Dekan eine 
Matratze angeſchafft, die von Seiten der Gefängniß⸗Verwaltung ihm 
nicht geliefert werden konnte. Die Tages⸗Ordnung des Erzbiſchofs iſt 
in Oſtrowo eine höchſt einfache. Früh gegen 9 Uhr bringt ihm der 
Dekan Fabiß den Kaffee, um 1 Uhr das Mittags- und um 7 Uhr 
das Abendeſſen. Gleichzeitig mit dem Mittageſſen bringt ihm auch 
der Dekan Zeitungen und unterhält ſich mit dem Gefangenen in Ge⸗ 
genwart des Gefängniß⸗Inſpectors. Wenn der Dekan ſich entfernt 
hat, lieſt der Erzbiſchof die ihm gebrachten Zeitungen; ſeine übrige 
Zeit verbringt er mit Breviergebeten und Bibelleſen. Was vor einiger 
Zeit ultramontane Blätter behauptet haben, daß der Erzbiſchof durch⸗ 
aus kein Zeichen von Muthloſigkeit zeige, beftätigt ſich durchaus nicht. 
Gute Quellen verſichern im Gegentheil, daß er gebeugt und nieder⸗ 
geſchlagen ſei. Die Geſundheit des Gefangenen ſoll übrigens die beſte 


Auch die Stimmung der Bevölkerung it 
ückte, wie ſie die ultramontanen Blätter dar⸗ 
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zuſtellen ſuchen, oder wie es ihre Partei wünſcht; den beſten Beweis 

hierfür liefert das hieſige polniſche Theater, in welchem abwechſelnd 
Luſtſpiele und Opern vor gut beſetztem Haufe aufgeführt werden. — 
Vor dem hieſigen Kreisgerichte ſtand heute der den Maigeſetzen von 
1873 zuwider angeſtellte Vicar Steffen zu Sobota unter der An⸗ 
klage der unbefugten Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen in 26 ver⸗ 
ſchiedenen Fällen. Er wurde zu einer Geldſtraſe von 100 Thalern, 
event. 1 Monat Gefaͤngniß verurtheilt. In der mündlichen Verhand⸗ 
lung wurde zwar noch feſtgeſtellt, daß der Angeklagte zu mehreren 
Malen auch „ſtille Meſſe“ geleſen hatte; doch wurde dem Antrage 
der Anklage, die Verurtheilung auch auf dieſe Fälle auszudehnen, keine 
Folge gegeben, indem der Gerichtshof in den Gründen publieirte, daß 
das Abhalten derartiger ſtiller Meſſen nicht zu den geiſtlichen Amts⸗ 
handlungen im Sinne der angeführten Geſetze zu rechnen ſei. 


Mecklenburg, im Februor. [Seltſame Bekanntmachung.] 
Der „Staats⸗Anzeiger“ des Reiches Mecklenburg enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: f 

Da es unzuläſſig erſcheint, an einem Sonnabend Tanzvergnügungen zu 

eſtatten, zumal ſolche, welche in den darauf folgenden Sonntag hinein ver⸗ 
ängert werden, ſo haben Se. königl. Hoheit der Großherzog zu beſtimmen 
geruht, daß zwar nicht an Allerhöchſtihrem Geburtstage, am 28. d. Mts., 
ſelbſt, wohl aber an dem darauf folgenden Sonntage, am 1. März d. J. 
der einfallenden geſchloſſenen Hochzeitsfreiheit ungeachtet, Muſik und Tanz. 
von 6 Uhr Abends an über 11 Uhr hinaus ausnahmsweiſe erlaubt ſein ſoll. 

Schwerin, 9. Februar 1874. ; 

Großherz. mecklenburgiſches Miniſterium, Abth. für geiftliche Augelegenheiten. 

Münſter, 14. Februar. [Anerbieten.] Der „Weſtf. Merkur“ 
kann ſeine Mittheilung von dem Anerbieten des Grafen v. Landsberg⸗ 
Velen⸗Gemen (dem Biſchof fein eingerichtetes Palais in Münſter zur 
Verfügung zu ſtellen) dahin vervollſtändigen, daß nach dem Bekannt⸗ 
werden der gegen den Biſchof verhängten Pfändung ſeines Mobiliars 
mehrere Mitglieder des Adels ſich bereit erklärt haben, demſelben ihre 
Wohngelaſſe in hieſiger Stadt und das ganze darin befindliche Mobi⸗ 
liar zur Verfügung zu ſtellen.“ Insbeſondere erfährt der „Merkur“, 
daß der Erbdroſt Graf Droſte zu Viſchering dem Biſchof den ſoge⸗ 
nannten Erb⸗Droſtenhof mit dem geſammten Mobiliar offerirt hat. 

Kaſſel, 14. Februar. [Abſetzung.] Die „H. M.⸗3.“ meldet: 
Der Schullehrer Dietz in Marburg, welcher die Anerkenuung des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes bezüglich des Religionsunterrichtes entſchieden verwei⸗ 
gerte, iſt durch Regierungsbeſchluß definitiv abgeſetzt worden. 

+ Dresden, 17. Februar. [Leipziger Carneval. — Stich⸗ 
wahl im 13. Reichstagswahlkreiſe. — Gewerbeſchieds⸗ 
gericht. — Unterſchleife. — Graf Beuſt. — Graf Herbert 
Bismarck. — Ein Jubiläum. — Ado. Siegel.] Der von den 
Dresdenern hauptſächlich beſpöttelte Leipziger Mummenſchanz hat geſtern 
allein in einem Extrazug 500 derſelben dorthin geführt. Man hält 
denſelben nach ſechsjähriger glücklicher Dauer nunmehr ſchon für ein⸗ 
gebürgert. — Die Nachwahl im Leipziger Landkreis an Stelle 
Dr. Jacoby's ruft alle Parteien wieder in den Wahlkampf. Kauf⸗ 
mann Bracke aus Braunſchweig, der Candidat der Socialdemokraten 
hielt ſchon überall ſich den Wählern empfehlend, feinen Einzug im 
13. Wahlkreis, während die Fortſchritts⸗ und die nationalliberale Partei 
über ihren Candidaten noch nicht einig ſind. Prof. Birnbaum und 
Dr. Heine⸗Plagwitz, welche ſich früher gegenüberſtanden, wollen beide 
zunächſt zu Gunſten des Handelskammerſecretärs⸗Dr. Genſel auf ihre 
Candidatur verzichten, doch iſt man deſſen Annahme einer Wahl noch nicht 
ſicher. — Der Dresdener Stadtrath, welcher ſchon zur Einführung 
von Gewerbeſchiedsgerichten ſchreiten wollte und ſich bereits vom hieſigen 


Die Mode hat ſeltſame Launen, aber willig macht die Menſchheit 
ſich zu ihrem Sclaven. Die niedrige ſandige Küſte von Oſtende, die 
armſelige Landſchaft, welche deren Hintergrund bildet, ſcheint wahrlich 
wenig geeignet zu ſein, den Sammelpunkt der faſhionablen Welt zu 
bilden und dennoch bedeckt ſich an dieſem von der Natur ſo wenig 
begünſtigten Punkte allzährlich der Strand mit zahlreichen kleinen 
Zelten, welche ſofort zu Salons werden, in denen man ſich in großer 

Toilette gegenſeitig Viſite macht und das Leben und Treiben der hohen 
Geſellſchaft fortzuſetzen bemüht iſt. Ganze Schwärme kleiner Mäd⸗ 
chen in ebenſo tadelloſer Toilette wie ihre Mütter flattern hier auf 
und ab, ohne für einen Augenblick vergeſſen zu dürfen, daß ſie ſich 
zu Damen comme il faut auszubilden haben. Haufen kleiner Kna⸗ 
ben tummeln in größerer Freiheit ſich auf dem Küſtenſande umher, 
ſpielen in den Zeltgaſſen und amüſtren ſich damit, den Vorübergehen⸗ 
den Sand in die Augen zu werfen, oder im Boden jene Löcher und 
Kanäle zu graben, welche den gravitätiſchen Spaziergänger zur Ver⸗ 
zweiflung bringen können. Man begegnet allen Unarten des Highlife 
hier wieder, ohne den Reiz zu finden, welche daſſelbe in den bevor⸗ 
zugten Vierteln der großen Städte bietet. An Einſamkeit, Natur, 
Poeſie iſt nicht zu denken. Der nackte, kahle Strand bietet keinerlei 
Entſchädigung und befördert nur die Langeweile, welche unwillkürlich 
Jeden befällt, der in dieſe Welt ſich begiebt, ohne ihr ſo recht eigent⸗ 
lich anzugehören. Ein Aufenthalt von vierzehn Tagen iſt mehr als 
genügend, um der ganzen Gegend recht herzlich ſatt zu werden. 

Schon hatte ich daher meinen Koffer gepackt, um anderwärts die 
mir ſo nöthige Zerſtreuung zu ſuchen und ſaß harrend der Stunde 
der Abreiſe im Kurſaale, als ein Herr, deſſen Phyſiognomie, deſſen 
Haltung und Auftreten im grellſten Widerſpruche zu den banalen, 
lebenden Figuren ſtand, die ihn hier umgaben, meine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit rege machte. Ruhig hatte er ſich auf einem Stuhle nicht weit 
von mir niedergelaſſen. Sofort aber leerten ſich die Sitze im Kreiſe 
umher, die Damen ziſchelten untereinander, warfen ſich unwillige 
Blicke zu, wieſen womoͤglich mit den Fingern auf den harmlos einge 
tretenen Fremden hin, welcher von dieſer ganzen Bewegung keine Notiz 
zu nehmen ſchien. 

Wer konnte es ſein? Es war ein hochgewachſener, ein wenig ges 
beugter, aber noch junger Mann von anſcheinend kaum dreißig Jahren. 
Schwarzer und glänzender Haarwuchs umrahmte feine und regelmä⸗ 
ßige Geſichtszüge. Der Ausdruck derſelben würde ſelbſt ſtolz zu nennen 
geweſen ſein, wenn tiefe Melancholie denſelben nicht gemildert hätte. 
Aber eine auffallende und ganz eigenthümliche Traurigkeit lagerte auf 
dieſem Antlitz. Schwarze modiſche Kleider umhüllten nachläſſig und 
ſchlotternd die abgemagerten Glieder. Die blauen tiefen Augen waren 
ſtarr nach dem Meere gerichtet. So blieb er ruhig und in ſich felbft 
verſunken ſitzen bis der Abend anbrach. Das verſchwindende Blau des 
Himmels begann bereits ſich mit den unnennbar gewordenen Farben 
des Meeres zu miſchen. In der Stadt und auf den Quais aber 
wurden allmälig Lichte bemerkbar. f 

Um dieſe Stunde erſchien eine kleine Verkäuferin im Saale und 
bot uns ihre Blumen an. Dieſelben waren weder ſchön noch geſchmackvoll 


gruppirt, ſondern in rohen, flämiſchen Sträußen zuſammengebunden. 


Das Kind ſelbſt aber erſchien wie ein lebendes Modell eines der Kunſt⸗ 


werke des Malers Tenierd, Es war ein Wunder in ſeiner Schönheit. 
Die feinſten Adern zeichneten ſich lebhaft auf dem roſigen Teint des 
Gefichtchens und der bloßen Arme ab. Ihre langen blonden Haare 
hingen in zwei dichten Flechten bis zu den Strumpfbändern herab. 
Dunkele Augen blickten ſchelmiſch, bittend und vertrauensvoll zu uns 
empor. N ; 

Der Unbekannte wurde durch dieſe Erſcheinung feiner Melancholie 
für einen Augenblick entriffen, „Armes Kind!“ hörte man ihn aus⸗ 
rufen, indem er aufſtand und dem Kinde ein Goldſtück gab. Seine 
ganze Phyſiognomie hatte ſich plotzlich verändert. Sein trübes Auge 
hatte ſich geklärt, frei und offen blickte er um ſich. Ein gutmüthiges 
Lächeln ſpielte auf den feinen Lippen. Seine Stimme klang tief ge⸗ 
rührt, als jene Worte ihm unwillkürlich entſchlüpften. Zu ſeiner vollen 
Höhe aufgerichtet erſchien er nicht nur als ein ſchöner, ſondern auch 
als ein bedeutender Mann. Bald aber entfernte er ſich langſamen 
Schrittes. 

„Wer iſt dieſer Herr?“ frug ich einen der geſchäftig zwiſchen den 
Tiſchen ſich umherbewegenden Kellner. „Ein Fremder, ein Ruſſe“, 
war die kurze, faſt unwillige Antwort. 

Ich erhob mich nun gleichfalls und folgte dem Unbekannten, der 
mich ſo ſehr zu intereſſiren begann. Warum mied man ſo auffällig 
einen Mann, welcher durch äußern und innern Werth offenbar ver⸗ 
dient, eine Zierde der Geſellſchaft zu bilden. Was bedeutet das Flü⸗ 
ſtern, welches ihn allſeitig empfing, was ſein zurückhaltendes und doch 
anſtändiges, ja vornehmes Weſen. Hier war ein Geheimniß, welches 
zu ergründen ſich ſelbſt durch einen verlängerten Aufenthalt in dem 
langweiligen Oſtende lohnte. Ich packte meinen Koffer wieder aus 
und blieb. Das monotone Highlife des faſhionablen Badeortes hatte 
mir wenigſtens einen Gegenſtand von Intereſſe gezeigt. 

Am nächſten Abend begegnete ich dem Fremden am Strande 
wieder. Er ging langſam, geſenkten Hauptes einher. Dann und 
wann richtete er den Blick aufwärts und ſchien den fernen Horizont 
zu befragen. Die Oberfläche des Meeres war nicht mehr ſpiegelglatt, 
ſondern wellig bewegt. Von England zurückkommende Dampfboote 
wurden immer deutlicher ſichtbar, wie dunkle Helmbüſche folgten ihnen 
langgedehnte Rauchſäulen. 

Der Rufe erſchien mir bläſſer als am Tage zuvor. Seine tief 
liegenden Augen richteten ſich fragend und faſt theilnehmend auf mich. 
Bald aber ſchien er meine Anweſenheit vergeſſen zu haben. Schwei⸗ 
gend ſetzte er ſeinen Spaziergang fort. Die See ſtieg während deſſen, 
und die Wellen erreichten faſt den Sand, welchen er betrat. Er ſchien 
es nicht zu achten. daß das Waſſer bereits ſeine Füße netzte. Endlich 
brach die Dunkelheit herein, erhellt von Zeit zu Zeit durch die Blitz⸗ 
ſtrahlen, welche in das wogende Meer hinabſchoſſen. Indem ich dieſen 
Kampf der entfeſſelten Elemente mit Intereſſe verfolgte, verlor ich den 
Fremden doch keinen Augenblick aus den Augen. a Ar 

Er kehrte auf dem gepflafterten Damme ruhigen Schrittes nach 
der Stadt zurück. Eine Seitentreppe führte mich faſt gleichzeitig mit 
ihm vor den Kurſaal. In demſelben angekommen, ließ er ſich auf 
einem Seſſel nieder, zog aus einem eleganten Portefeuille mechantſch 


geſſen. Es drängte mich, ihn anzureden. Sein ganzes Benehmen 
aber floͤßte mir ſolchen Reſpect ein, daß ich mich nicht für berechtigt 
hielt, ſeine Selbſtbetrachtungen durch eine der banalen Anredeformeln 
zu ſtören. 5 

Um dieſe Zeit ſprach mich ein Bekannter an und begann eine 
Unterhaltung über, ich wußte nicht mehr, welchen Gegenſtand: „Kennen 
Sie jenen Herren?“ unterbrach ich ihn ſofort: „Oh! das iſt ein ſelt⸗ 
ſamer Menſch!“ „Dann kennen Sie auch wohl ſeine Lebensgeſchichte?“ 
„Oh, die iſt ſchrecklich genug, aber im Pavillon des Princes werden. 
Sie einen ſeiner Landsleute finden, der ſie Ihnen beſſer erzählen kann, 
als ich.“ 

90 ſuchte den mir genannten Ruſſen auf, einen jener Habituss 
der Bäder, welche Jeder kennt und die von Jedem gekannt find. Ich 
entdeckte ihn hinter einem Thurme von Auſternſchalen, einem Engländer 
gegenüberfigend, mit dem er gegen eine Wette von 100 Flaſchen 
Champagner, die internationale Frage zu erörtern hatte, wer von 
Beiden zuerſt fähig wäre, 100 Dutzend Auſtern zu verſchlingen. Der 
Wettkampf war bereits im beſten Gange. Ich hatte das Ende abzu⸗ 
warten, bevor ich mein Geſuch vorbringen konnte. Endlich ſiegte der 
tapfere Brite und es gelang mir, den befiegten und erfchöpften Ruſſen 
dieſer Umgebung zu entziehen und zum Beſten ſeiner Geſundheit wie 
zur Befriedigung meiner Neugierde in das Freie zu führen. Er er⸗ 
holte ſich ſehr bald von den ſo eben überſtandenen Strapazen und er⸗ 
zählte mir bei einem Glaſe Sherry folgende Geſchichte: f 

Ich beſuchte mit Sergius gleichzeitig die Univerſität Moskau. Wir 
waren Beide vom Lande, wir wurden faſt Freunde. Er war aber 
ſtets fo. ſchüchtern in feinem ganzen Benehmen, das man unwillkühr⸗ 
lich fühlte, ein ſchwerer Druck müſſe bereits auf feiner früheſten Jugend 
gelaſtet haben. Er ſprach wenig, lebte für ſich und grbeitete viel. 
Wir Anderen liebten ihn, wie man ein harmloſes Weſen überhaupt zu 
lieben pflegt, ſei es aus Mitleid oder wirklicher Theilnahme. Sein 
Vater, welcher im Gouvernement Kaſan lebte, war ein ſchmutziger 
Geizhals und unbeſchreiblich roh. Die niedrigſten Leidenſchaften ſpiegelten 
ſich auf ſeinem häßlichen Geſichte, in ſeinen ſtieren Blicken, auf ſeiner 
runzlichen Stirne ab. Er hatte zwei Jahre nach der Geburt feines: 
Sohnes ſeine Frau verloren. Man erzählte ſich aber in der ganzen 
Gegend, daß er dieſelbe aus Eiferſucht oder ſonſtigem Argwohne ge⸗ 
tödtet hätte. Aus guter Familie, an die Verfeinerungen der geſitteten 
Geſellſchaft gekettet, hatte ſte das Loos dieſem Unmenſchen in die 
Arme geworfen. Ihre ſanften Vorſtellungen und Bitten wurden von 
dem grauſamen Geizhals dadurch beantwortet, daß er ſie und ihr 
Kind ſehr bald als ſeine Leibeigene betrachtete und als ſolche behandelte. 
Die Mutter erlag ihrem Schickſal, der Sohn, welchen der Vater, wie 
es ſcheint, nie als ſeinen eigenen angeſehen hatte, ſollte zum Knechte 
und rohen Landarbeiter herangebildet werden. hy 

So geſchah es, daß das Kind ſchon im Alter von 6 Jahren dazu 
verwendet wurde, den Dünger auf dem Hofe zuſammenzuſcharren und 
für jede Vergeßlichkeit mit Schlägen und Mißhandlungen bedacht 
wurde. Täglich auf das Feld getrieben, mußte es Unkraut jäten, 
harken, arbeiten. 
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Anklage geſtellt, weil fie ſich den Bergarbeitern gegenüber Erpreſſungen, 
in Bezug auf regelmäßige Lohnabzüge zu ihren Gunften haben zu 
Schulden kommen laſſen. Dadurch, daß den Arbeilern endlich die Ge⸗ 
duld riß und ſie die Sache an die Oeffentlichkeit brachten, iſt das 
unwürdige Vorgehen entdeckt worden. — Graf Beuſt weilte in dieſeu 
Tagen hier, beſonders als gefeierter Gaſt des von ihm allerdings nicht 
ohne Grund auf gut öſterreichiſch baroniſirten Bankier Kaskel und deſſen 
Schwiegervaters, des Herrn v. Oppenheim. Der reiche Kölner Bankier 
hat ſich hier ein fürſtlich eingerichtetes Abſteigequartier auf der Bürger⸗ 
wieſe hergerichtet. — Graf Herbert Bismarck, der Sohn des Reichs- 
kanzlers, hat ſeit einigen Tagen ſeine Function als Attaché bei der 
hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft in feiner beibehaltenen Eigenſchaft 
als Dragonerlieutenant angetreten. Wie man hört, iſt es deſſen 
erſter diplomatiſcher Verſuch. — Die unter Protection des Königs 
ſtehenden Militärvereine gedenken das heurige ſächſiſche Gedenkfeſt der 
Erſtürmung der Düppeler Schanzen in Anweſenheit des damaligen Prinzen 
Albert am kommenden 13. April feſtlich zu begehen. — Ein anderes 
25jähriges Gedenkfeſt wird in nächfter Zeit der Herausgeber und 


weh 2 


Redacteur der „Conſtitutionellen Zeitung“, Advocat Siegel begehen.] P 


Als nach dem unter Preußens Beiſtande unterdrückten Maiaufſtand 
die Beuſt'ſche Politik plotzlich eine antipreußiſche Schwenkung machte 
und Siegel, welcher bis dahin das „Dresdener Journal“ redigirt hatte, 
ſich von dieſer Beuſt'ſchen Politik losſagte, gründete er alsbald die jetzt 
noch beſtehende „Conſtitutionelle Zeitung.“ 
geſtunungstreuer Redaction, welcher ſich Siegel zu erinnern hat, leider 
treffen fie jedoch nicht mit der Blüthe feines, arger Concurrenz aus⸗ 
geſetzten Blattes überein, von dem es ſogar heißt, daß es ein⸗ 
gehen werde. 8 

Leipzig, 18. Februar. [Die Wahl des Socialdemokraten 
Bracke], welchen unſer geſtriger Leitartikel zur Genüge charakteriſirt 
hat, empfiehlt Jacoby im „Volksſtaat“ heute folgendermaßen: 

An die Wähler des 13. ſächſiſchen Wahlkreiſes! 

Zu meiner großen Freude erfahre ich, daß 91155 Bracke aus Braun⸗ 
ſchweig als Reichstags⸗Candidat für den 13. Wahlkreis aufgeſtellt iſt und 
ſich bereit erklärt hat, im Fall der Wahl das Mandat anzunehmen. 

Ich habe Bracke in Lötzen, wo er 1870 mein Leidensgefährte war, perſönlich 
kennen gelernt und ſeitdem mit regem Intereſſe ſein Leben und Wirken ver⸗ 
folgt. Treu und charakterfeſt hat er ſtets für die demokratiſchen Grundſätze 
des Rechts und der Freiheit gekämpft und bei jeder Gelegenheit als ganzer 
Mann ſich bewährt. 

Ueberzeugt, daß er des vollen Vertrauens der Wähler würdig iſt, halte 
ich es für eine Pflicht, allen Geſinnungsgenoſſen die Wahl Wilhelm Bracke's 
warm und dringend zu empfehlen. N 

Königsberg i. Pr., 12. Februar 1874. Dr. Johann Jacoby. 

Hof, 9. Febr. [Schließung.] Durch Magiſtratsbeſchluß wurde 
die hieſige Mitgliedſchaft der Gewerksgenoſſenſchaft der Manufaktur⸗, 
Fabrik⸗ und Handarbeiter als politiſcher Verein erklärt und auf Grund 
des Art. 19 Ziff. 4 und 5 des Vereinsgeſetzes geſchloſſen. 

Aus Schwaben, 14. Februar. [Die Entfernung des Frei⸗ 
herrn von Gaſſer!l als baieriſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
und ſeine Erſetzung durch den Grafen Tauffkirchen iſt wenig bemerkt 
worden, und doch iſt die Beſeitigung des Herrn von Gaſſer ein wei⸗ 
terer glücklicher Zug, mit welchem, wie man der „Weſerztg.“ mittheilt, 
unſer Premier Herr von Mittnacht ebenſowohl ſeine perſönliche 
Stellung befeſtigt, als die correcte reichstreue Haltung des würtem⸗ 
bergiſchen Staats ſichert. Man erinnert ſich der unterirdiſchen Thätig⸗ 
keit, die bis in die letzte Zeit Herr von Gaſſer mit ungemeiner 
Zähigkeit am hieſigen Hofe verfolgt hat; er war der Mittelpunkt aller 
particulariſtiſchen Anſchläge, die freilich erfolglos blieben, aber doch bei 
jedem Anlaß wieder auftauchten. Damals, als Gaſſer vom König 
von Baiern beauftragt wurde, ein „patriotiſches“ Miniſterium zu bil⸗ 
den, waren bereits auch die erſten Schritte gethan, um gleichzeitig in 
Stuttgart Mittnacht zum Fall zu bringen und durch ein reactionäres 
Cabinet zu erſetzen. Mittnacht war davon wohl unterrichtet und dachte 
ſeit jener Zeit auf 
Der Zufall 
Looſe. Eines Tages erſchien in dem alten baufälligen, nie einer Re⸗ 
paratur unterworfenen Hauſe der Bruder ſeines Vaters, ein reicher 
Junggeſelle von einiger Bildung, welcher mit Staunen und Unwillen 
die Vernachläſſigung bemerkte, in der ſein Neffe erhalten worden 
war. Er verlangte, daß der Knabe ſofort nach Moskau auf eine 
Schule geſchickt würde, und drohete, wenn dies uicht geſchähe, ſein 
ganzes Vermögen weitläufigeren Verwandten zu hinterlaſſen. Schwer 
wurde dem Geizigen die Wahl zwiſchen Entſagung einer möglichen 
ſpäteren Erbſchaft und den augenblicklichen Koſten, welche die Erzie⸗ 
hung ſeines Sohnes in der Czarenſtadt im Gefolge haben mußten. 
Er weinte, er bat, verſprach ſein Benehmen ändern und ſogar einen 
Diak oder Vorſänger der griechiſchen Kirche als Privatlehrer engagiren 
zu wollen, damit er fein Opfer im eigenen Hauſe behalten könne. 
Es war Alles umſonſt. Der Bruder ließ nicht nach und Sergius 
wurde wirklich nach Moskau geſchickt. Schreckliche Flüche und Zorn⸗ 
ausbrüche aber begleiteten das verhaßte Kind, als es vom väterlichen 
Hauſe Abſchied nahm. 

Sergius blieb in Moskau 8 volle Jahre. Einundzwanzig Jahre 
alt hatte er glänzende Studien gemacht und bereitete ſich eben vor, 
dieſelben auf Reiſen ins Ausland zu vervollkommnen, als er die Nach⸗ 
richt des Todes ſeines Onkels, gleichzeitig aber auch den Befehl ſeines 
Vaters erhielt, ſofort nach Hauſe zurückzukehren. Er gehorchte als 
williger Sohn, der die große Autorität ſeines Vaters anerkennt. 

Er fand ſeinen Vater eingeſchrumpfter, abſtoßender, gelber und 
galliger als zuvor. Er fand das alte Haus mit ſeinen engen Fenſtern, 
zerbrochenen und mit Papier verklebten Fenſterſcheiben, vernachläſſigter, 
ſchmutziger noch, als er es verlaſſen hatte. Er ſah in dem weiten 
Hofe die Pfützen, in denen er als Kind mit den Gänſen und Enten 
geſpielt hatte, ebenſo den von Abſynth und Neſſeln überwucherten 
Garten. Er trat in das Vorzimmer und ſcheuchte daſelbſt Myriaden 
von Fliegen auf, welche die Wände und die Decke geſchwärzt hatten. 
Alte ausgetragene Schuhe, Stücke ſchmutzigen Leders, Harken ohne 
Zähne, altes Eiſen, zerbrochene Geräthe bedeckten den Fußboden und 
und in einer Ecke kauerte, Flachs ſortirend, ein in Lumpen gehülltes, 

usgehungertes Kind. 
5 Der Vater empfing ihn ſchweigend mit einer gewiſſen höhniſchen 
Miene, welche ſagen zu wollen ſchien: Nun habe ich Dich wieder, 
mein Junge! Du haſt zwar von Deinem Onkel geerbt, aber das 
ſoll Dich nicht hindern, hier mir noch weiter zu dienen. Um mich zu 
beerben, haſt Du noch lange zu arbeiten! Das nur eine Tagereiſe 
entfernte Haus feines verstorbenen Bruders hatte er bereits verſchloſſen, 
um darüber zu eigenem Nuten zu disponiren. Den jungen Beſitzer 
aber führte er ſofort an einen Pflug und ließ ihn feine acht Jahre 
unterbrochenen ländlichen Arbeiten wieder aufnehmen. Willenlos fügte 
Sergius ſich abermals unter das ihm auferlegte Joch. Zerſtort aber 
waren alle ſeine Jugendträume, vergebens die Kenntniſſe, welche er 
mit fo vielem Fleiße geſammelt hatte! Gebrochenen Herzens und ohne 
die Kraft zum Widerſtande in ſich zu fühlen, griff er mit den der 
Arbeit entwöhnten Händen zum Spaten, zur Hacke, um den Befehlen 
ſeines Tyrannen zu genügen. Wie groß auch das Elend meines wei⸗ 
teren Lebens fein mag, fo tröſtete er ſich: „Ich habe wenigstens acht 
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Es find nun die 25 Jahre 


Jahre genoſſen!“ 
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ihm dent auch bei seiner bekannten Zähigkeit fenfieptich glückte, 
es, wie man weiß, nicht leicht iſt, den baieriſchen Monarchen zu irgend 
einem Schritte zu beſtimmen. Hat nun auch Mittnacht zunächſt im Intereſſe 
der Selbſterhaltung auf dieſes Ziel hingearbeitet, ſo kommt doch 


und gefährlichſten Zwiſchenträger. 
Straßburg, 12. Febr. [S. Gérard.] 


obwohl] die Drucksachen in e Weiſe an die Stimmberechtigten 


b der dem 
Erfolg zugleich der nationalen Sache zu gut; die Entfernung Gaſſers] ihnen zum Zwecke einer angemeſſenen 0 
raubt den ſüddeutſchen Intriguen wider das Reich ihren Mittelpunkt 111 591 Imprimate, namentlich des Verfaſſungsentwurfs, ſo wie der 


Der Sieg der Unver⸗ 1874 
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elangen 
und damit die Vollsabſtimmung überall nach den Vorſchriften der Bundes: 
geſetze über eidgenöſſiſche Wablen und Abſtimmungen vom 19. Juli 1872 
dor ſich gehe. Art. 5. Die Cantonsregierungen werden ferner fue ba 
undesrath von den Anordnungen Kenntniß zu geben, welche von 
ertheilung der übermittelten o 0 
ro⸗ 
amation des Bundesraths an die Stimmberechtigten getroffen worden ſind. 
Art. 6. Die Cantone haben nach Art. 8 des Bundesgeſetzes vom 31. Januar 
ihre Stimme ſpäteſtens vierzehn Tage nach der Volksabſtimmung ab⸗ 


ſöhnlichen und Ultramontanen bei den Reichstagswahlen, ſo wie die gugeben und die Regierungen find eingeladen, das bisherige Ergebniß eben⸗ 


Weiſe, in welcher der Kampf gegen die ſogenannte elſäſſiſche Partei] fa 


ls mit thunlicher Beförderung dem Bundesrathe mitzutheilen. Art. 7. 


geführt worden iſt, hat auf viele echte Vaterlandsfreunde entmuthigend | Die amtlichen Sendungen der in Art. 5 genannten Imprimate find bis auf 


eingewirkt; ſo hat auch das Bezirkstagsmitglied für unſern Wahleanton, Bundesblatt als in die amtliche Gejekfamm 


Hr. S. Gerard, feine Demiſſion gegeben und in einem Briefe an 
das „Elſ. Journal“ dieſen Entſchluß folgendermaſſen motivirt: 
Herr Redacteur! Zum Mitgliede des Bezirksraths vom Canton Weſt in 


Pfund Portofrei. Art. 8. genen Beſchluß iſt ſowohl in das 
i ung der Eidgenoſſenſchaft auf? 

fall werd und ſoll überdies den Cantonen zum üblichen Anſchlage zuge⸗ 
ellt werden. 


Im Ganzen werden, wie ſchon früher mitgetheilt, von dem Bun⸗ 


Straßburg den 20. Detober abhin gewählt, habe ich ſoeben meine Demiſſion desreviſtonsentwurf 675,000 Exemplare gedruckt werden und von der 


in die Hände des Hrn. Präſidenten des Unter⸗Elſaſſes niedergelegt. Feſt 
überzeugt, baß die Intereſſen unſeres theuren Elſaſſes nur durch Feſtigkeit 
und Opferwilligkeit gewahrt werden können, habe ich mich jederzeit den eiteln 


Proteſtationen und den ſyſtematiſchen Gehäſſigkeiten widerſetzt. Nach den 


Proclamation 255,000. Letztere wird den eidgenöffiſchen Kanzler 
Spieß zum Verfaſſer haben. 
[Pfarrer Herzog in Olten! ſchreibt der „N. 3. Z.“ aus 


lezten Wahlen zum Reichstage wird der Sieg der mit den Ultramon⸗[Solothurn: 


tanen verbündeten en unſerer elſäſſiſchen Sache keineswegs 
förderlich ſein; die deutſche Regierung, ja, ſelbſt die Anhänger der Auto⸗ 
nomie werden, zögern, uns dieſe Autonomie und die verlangten Frei. 
eiten zu ertheilen, nach den Verdächtigungen, Intriguen und dem 
Sinne einer Partei, die kein anderes Vaterland hat als den Va⸗ 
tican, keinen andern Führer als die römiſche Curie und welche alle 
religiöſe Freiheit verneint, weil ſie dieſelbe nur für ſich begehrt... Kurz 
gefaßt, bat mich einerſeits die Antipathie vor Zwietracht und Beſchimupfngen 


unter Mitbürgern und andererſeits die Befürchtung einer Vertagung unſerer dieſen 


Autonomie und öffentlichen Freiheiten, gegen welche die elſäſſiſche 


Nach einer in Ihr geſchätztes Blatt übergegangenen Angabe ſoll ich im 
Berner Jura als Delegirter von Biſchof Reinkens, der von den ſchweize⸗ 
riſchen Regierungen nicht formell anerkannt iſt, ſechzehn Pfarrer inſtallirt 
haben. Dieſe Angabe iſt eine der nicht mehr ungewöbnlichen ultramontanen 
Erfindungen, die in etwas anderer Form, aber in ebenſo tendenziöſer Weiſe 
auch von gewiſſen „reformiten Katholiken“ in Genf wiederholt worden iſt. 
Ich habe einzig an den Inſtallationen der Pfarrer Kilchmann in Trimbach, 
Deramez in Pruntrut und Lochbrunner in Zürich theilgenommen und bei 
nläſſen meine Worte jedes Mal mit der beſtimmteſten Erklärung 


Fartei im begonnen, daß ich mir weder eine biſchöfliche Autorität anmaße, noch von 


Augenblicke nicht wird ankämpfen koͤnnen und welche die traurige Folge der irgend einem Biſchofe autoriſirt ſei, irgendwo einen Pfarrer canoniſch zu in⸗ 


clericalen Abſtimmung vom 1. Februar ſein dürfte, zu meiner Demiſſion be: ſtituiren. Nur habe ich in Pruntrut mit Rückſicht auf gewiſſe damals 
wogen. Genehmigen Sie, Hr. Redacteur, die Verſicherung meiner ausgezeich⸗ I robe 7 9 . cn dn 


neten Hochachtung. 5 érard. 
Deſterreich. 
Wien, 17. Februar. 


General⸗Conferenz der katholiſchen Brüderſchaften und Vereine Wiens 


ı damn ang“ 
Aeußerungen der Ultramontanen beigefügt, daß die prieſterlichen 
(ſacramentalen) Functionen des neuen Pfarrers in den Augen der Kirche 
giltig ſeien und daß ich dies im Namen eines rechtmäßigen Biſchofs der 


[Zum Troſte für Lebochowski.] Die katholiſchen Kirche erklären könne, Biſchof Reinkens wurde nicht einmal ge⸗ 


nannt; aber wenn es auch geſchehen wäre, ſo würde daraus nicht folgen 
daß wir ihm eine biſchöfliche Fur weh über die Schweiz zuſchreiben, ſon⸗ 


hat, wie der „Volksfreund“ meldet, eine Erklärung erlaſſen, worin fie| dern einzig und allein das, daß wir mit ihm'in kirchlicher Gemeinſchaft ſtehen, 


dem Gefangenen von Oſtrowo ihre Theilnahme und Anerkennung] wie mit den Biſchöfen der Utrechter und der vermiſchten Kirche. Die 


ausſpricht. Dieſe Erklärung ſoll durch die „katholiſchen Journale“ zur 
offentlichen Kenntniß gebracht werden. 

[Von der Univerſität.] Profeſſar Rokitansky feiert am 19. 
d. M. feinen ſiebzigjährigen Geburtstag. Anläßlich deſſelben findet an 


dieſem Tage ein großes Banket ſtatt, an welchem ſämmtliche Miniſter ü 


Theil nehmen werden, Abends bringt die Wiener Studentenſchaft dem 
Jubilar einen ſolennen Fackelzug. — Der berühmte Profeſſor der 
Anatomie Joſef Hyrtl hat feine Penſionirung erhalten. Die drohende 
Gefahr totaler Erblindung hat den hochgefeierten Mann gezwungen, 
bereits jetzt ſchon, da die geſetzlich fixirte Zeit der Penſionirung noch 
nicht abgelaufen, von der Regierung die Verſetzung in den bleibenden 
Ruheſtand nachzuſuchen. f 
0 Schweiz. 

Bern, 13. Februar. [Zur Bundesreviſion.] Heute hat 

der Bundesrath betreffend der Volksabſtimmung über die Bundes⸗ 


„Art. 1. Es ſoll das Bundesgeſetz, welches die von der Bundesverſamm⸗ der Circulation von Werthzeichen erforderlich ſei, 


Worte 
die ich in Pruntrut geſprochen habe, ſind übrigens in der „Democratie catho⸗ 
lique“ von Delsberg gedruckt worden. 


ta lien. 

Nom, 11. Februar. [Dem Geſetz-Entwurfe Minghetti's 
ber die Papiergeld⸗Circulation] iſt es — fo ſchreibt man 
der „K. Ztg.“ — ähnlich ergangen, wie dem weiland Scialoja'ſchen 
über die Einführung des obligatoriſchen Elementarunterrichts. Beide 
ſind im Namen der Freiheit heftig angegriffen worden, der eine im 
Namen der Freiheit des Individuums, der andere in dem der Freiheit 
der Banken und des freien Umſatzes von Geld oder vielmehr von 
Geldzeichen. In beiden Fällen war es nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß 
die zügelloſe ſogenannte Freiheit nur zum Schaden der Geſammtheit 
ausſchlagen kann, und das hat denn in Bezug auf Minghetti's Ent⸗ 
wurf bereits in der vorigen Woche Luzzatti und geſtern der Miniſter⸗ 
Präfident ſelber gethan. Nachdem er nun den leichten Nachweis ges 
führt, daß eine ſtrenge Aufſicht und Umgränzung Seitens des Staates bei 
blieben noch zwei 


lung vorgeſchlagenen Abänderungen der jetzigen Bundesverfaſſung enthält prineipielle Fragen zu erledigen, die ebenfalls von den Gegnern als Hand» 


gönnte ihm der alte Geizhals nicht. 
mächtigen und bald waren ſie verſchwunden. 


Soll der Staat 
ſelbſt die Herſtellung, Ausgabe, Controle und Garantie des einheitlichen 
Papiergeldes übernehmen, oder ſoll alles dies, wie die Vorlage es 


ſondern auch disci⸗ 
plinirt und für den öffentlichen Verkehr mit genügenden Garantieen 
umgiebt, ohne den Staat ſelbſt in unverhältnißmäßiger Weiſe zu be⸗ 

fo begierig er den Gedanken der Unifieirun g. 


Er wußte ſich derſelben zu bes menzweigen umſchloſſen, Käſe und Butter prangten auf friſchen Wein⸗ 


blättern, goldig gelbe Kuchen, durchſichtig klarer Honig, getrocknete 


So waren zwei lange Jahre vergangen, als der unglückliche Stu: Feigen vervollſtändigten das einfache Mal, welches nach der Bewegung 
dent in feinem faſt aufgetragenen ſchwarzen Anzuge, dem einzigen ihm in freier Luft Allen trefflich mundete und unter heiteren Scherzen, ohne 


geblieben Reſte ehemaliger Zeiten, eines Tages wie gewöhnlich ſich mit Gedanken an die Zukunft verzehrt wurde. 


Sergius hatte durch das 


der Hacke auf der Schulter durch eine Fichtenpflanzung auf das Acker⸗ Bezaubernde dieſer Eindrücke in feiner vollen Herzensgüte ſich mit fort: 


feld begab. 
welche Pilze ſammelte. 
einen Spenzer von dunklem Tuch und eine geſtickte Schürze. 


Auf dieſem Wege begegnete er einem jungen Mädchen, reißen laſſen, ohne der Feſſeln ſich zu erinnern, die er in übergroßer 
Sie trug ein weiß⸗ und blaugeſtreiftes Kleid, Schwäche im Vaterhauſe ſich ſelbſt angelegt hatte. 
Ihr erſt ſpät in daſſelbe zurück; fein Vater hatte dann ſich ſchon ſchlafen 


Er kehrte meiſtens 


reiches, blondes Haar entquoll in langen Zöpfen dem zierlichen Stroh⸗ gelegt. Zwei oder drei glückliche Wochen waren ihm nur als ebenſo⸗ 


hut, der ihr Haupt bedeckte. 
Eleganz ihrer Formen bekundeten, daß es kein Bauernmädchen war. 
Erſtaunt und betroffen blieb Sergius ſtehen. 


Die Leichtigkeit ihrer Bewegungen, die viele Tage erſchienen. 


Da nahete die Verwickelung. Als er eines Morgens wiederum 


Erröthend grüßte er ſeinen gewohnten Weg über den Hof einſchlug, da knarrte der alte 


und erröthend wurde der Gruß ihm wiedergegeben, ohne daß ein Ge⸗ Fenſterladen des Schlafzimmers ſeines Vaters in feinen verroſteten An⸗ 


ſpräch zwiſchen den jungen Leuten ſich entſpann. Sergius ſetzte feinen geln und das gelbe, faltige, ſchmutzige Geſicht deſſelben kam zum Vor: 
Weg nach dem Acker fort und das Mädchen verſchwand, ihm noch ſſchein. Eine heiſere, don Wuth faſt erſtickte Stimme ließ ſich hören. 
einmal nachblickend, ſehr bald jenſeits des Waldrandes in einem „Sergius!“ rief dieſelbe, „Du gehſt auf den Acker, nicht wahr?“ Als 


die Liebenden die Schönheiten der ſie umgebenden Natur. 
Kränze aus wilden Blumen, während er in Gedanken verſunken den 
Namen Tatiana in die weiße Rinde zahlloſer Buchenſtämme ſchnitt. 


Hanffelde. 


der Angerufene wie vom Blitz getroffen ſprachlos daſtand, da folgte 


Am folgenden Tage zur gleichen Stunde ſchlug Sergius denſelben eine Fluth von gemeinen Schimpfworten gegen den Lügner, den Hy: 


Weg ein und hatte das Glück, ſchon von Ferne den Strohhut zu ent⸗ pokriten, den Schurken und feine — Geliebte, 
Wie geſtern hing an ihrem endete, von jetzt ab zu Haufe zu bleiben. 


decken, welchen er nicht vergeſſen hatte. 
Arme ein kleiner Korb, in welchem ſie die im Walde gefundenen 
Champignons aufbewahrte. Sie that, als ob ſie eifrig nach weiteren 
Schätzen ſuchte und den eiligen Schrittes ſich nähernden jungen Mann 
nicht bemerkte. Anzureden wagte er auch heute ſie noch nicht, doch 
erhielt er auf ſeinen beſcheidenen Gruß einen freundlichen Dank. Dies 
dauerte acht Tage. Bald konnte es im Walde keine Champignon's 
mehr geben, das Schweigen mußte daher gebrochen werden, wenn 
man ſich überhaupt wiederſehen wollte. Der ſchüchterne Sergius faßte 
daher einen für ihn verzweifelten Entſchluß. Er redete das junge 
Mädchen an und erfuhr, daß daſſelbe eine arme Waiſe wäre, welche 
eine kinderloſe alte Dame der Nachbarſchaft zu ſich genommen hatte. 
Im Kloſter erzogen, hatte ſie daſſelbe erſt kürzlich verlaſſen, um von 
nun an bei ihrer Wohlthäterin zu leben. 

Ohne gerade ſchön zu ſein, hatte Tatiana feſſelnde Reize. 
bei den ruſſiſchen Frauen überhaupt, contraſtirte die Lebendigkeit der 
Geſichtszuͤge mit der Starrheit und Tiefe der Augen. 
Träume ſchienen in denſelben ſich unaufhörlich zu ſpiegeln. Die grü⸗ 


welche mit dem Befehle 


Einen Augenblick ſchien Sergius zu ſchwanken. Bald aber ermannte 
er ſich. Die Liebe hatte über die ihm ſeit ſeiner Kindheit eingeflößte 
Furcht geſiegt. Er ſetzte muthvoll feinen Weg fort, ohne feinen Vater 
einer weitern Antwort zu würdigen. Er war endlich ſich ſelbſt und 
ſeiner Lage klar geworden. Er fühlte, daß er Tatiana liebe und ohne 
ſie nicht leben könne. Er eilte nach dem Fiſchteiche, wo um dieſe Zeit 
ſeine Geliebte ihn zu erwarten pflegte. ; 

Sie war dort und harrte feiner. Schweigend ergriff er ihre Hand 
und führte ſie ſofort zu ihrer Pflegemutter zurück. 

„Ich bitte um die Hand Tatiana's“, redete er dieſelbe an. 

5 


„Aber Ihr Vater?“ antwortete die alte Dame überraſcht. „Ta⸗ 
tiana bringt Ihnen keine Mitgift.“ „Ich brauche keine. Ich bin 24 


Wie] Jahre alt und Beſitzer des Gutes meines Onkels.“ 


Gerührt gab die Mutter ihre Einwilligung und dem jungen Paare 


Wechſelnde ihren Segen. 


Nach Hauſe zurückgekehrt, erklärte Sergius in ruhigem, entſchiede⸗ 


nen Augen ſchoſſen goldige Blitze, die welligen Formen des Buſens nem Ton ſeinem Vater, was er gethan habe. Schrecklich war der 


waren in ununterbrochener Bewegung. 

Sergius hatte der Adoptivmutter ſeiner angebeteten Tatiana ſeinen 
Beſuch abgeſtattet und war freundlich aufgenommen worden. 
nach dem Acker zu wandern, kehrte er in dem Hauſe der alten Dame 


ein und verbrachte daſelbſt ſeine Zeit. Der Gott der Liebe hatte zwei 


für einander geſchaffene Herzen zuſammengeführt. Gemeinſam genoſſen 
Sie wand 


Nach dem Hauſe der Pflegemutter Thekla zurückgekehrt, begleiteten ſie 


dieſe auf den Hühnerhof, in die Scheune, zu den Bienenkörben. 


Am Abend deckte Tatiana den Tisch in einer von Himbeerhecken 


Zorn des alten Geizhalſes. Er überhäufte ſeinen Sohn von Neuem 
mit einer Fluth von Schimpfreden, tobte wie ein Wahnſinniger und 


Statt ergriff in feiner blinden Wuth eine alte Flinte, um den Rebellen nieder⸗ 


zuſchießen. 
„Wirſt Du mir gehorchen, Taugenichts?“ drängte es ſich no 
aus dem ſchäumenden Munde hervor. eh Schütteln e 
die einzige Antwort. Kühn aber blitzten ihn dabei zum erſten Male 
die Augen ſeines endlich zum Manne gewordenen Sohnes an. Die 
Liebe hatte denſelben zum Bewußtsein feiner Rechte gebracht und ihm 
Muth eingeflößt. Der Alte ſah, daß ſeine Macht über ihn ein Ende 
erreicht hatte. 1 REN 0 
„Ich jage Dich verfluhten Baſtard aus meinem Hauſe! Mach', 


2 


des Papiergeldes ergriffen hat und ſo entſchieden er ihn auch vertritt, 
oben ſo entſchieden den Gedanken an ein Staatspapiergeld ab. Er 
iſt überhaupt kein Freund davon, über das Maß hinaus zu eentrali⸗ 
ſiren, und im Verlauf feiner geſtrigen Rede entſchlüpfte ihm das fol⸗ 
gende bemerkenswerthe Geſtändniß: „Ich halte an meinen früheren 
Grundſätzen feſt; wenn Italien ſich mit der politiſchen, diplomatiſchen 
und militäriſchen Einheit begnügt und die Vielgeſtaltigkeit in der Ver⸗ 
waltung beibehalten hätte — ſo würden uns viele ſchmerzliche Erfah⸗ 
rungen und viele Uebelſtände erſpart geblieben ſein.“ Minghetti hatte 
ſich endlich noch gegen ein drittes principielles, oder, wies es nach dem 
hieſigen Ausdrucke wohl zu nennen wäre, akademiſches Bedenken zu 
wenden, ein Paradepferd, auf dem man auch mehrfach gegen den Ent⸗ 
wurf angeſprengt war, nämlich gegen die Behauptung, daß eine der⸗ 
artige Regelung der Papiergeld-Circulation die fo ſehnlichſt gewünſchte 
Aufhebung des Zwangscourſes unmöglich machen oder doch in eine unabfeh- 
bare Ferne hinausſchieben würde. Abſtract betrachtet iſt das nicht un⸗ 
. richtig, wenigſtens iſt Minghetti's Entwurf fein Heilmittel gegen das 
| Defieit, er hat ſich aber auch nicht dafür ausgegeben. Wenn nicht 
irgend ein Gönner dem jungen Königreich einige Milliarden ſchenkt, 
fo wird es ſich bequemen müſſen, das Loch langſam auszufüllen, wenn's 
auch jahrelange Mühe und Opfer koſtet. Der einzige Grund, der von 
dieſer Seite aus gegen den Entwurf vorgebracht worden war, daß 
nämlich der auswärtige Credit in Folge der beabſichtigten Maßregeln 
abermals einen Stoß erleiden werde, iſt ganz hinfällig. Das war 
auch ſchon von früheren Vertheidigern des Entwurfes dargethan und 
brauchte vom Miniſter nur andeutungsweiſe wiederholt zu werden. 
Nachdem er nun noch die unvermeidliche Depreſſion gegen die „Prin⸗ 


15 


gemäß die fiebenjährige Präfidentichaft fir null und nichtig. In dieſer 
Diskuſſion iſt bisher dem ehemaligen Miniſter Napoleon's III. der 
Vortheil verblieben. Wie die „Debats“ bemerken, hält Rouher im 
Grunde ebenſo wie der Velter des Ex⸗Kaiſers an der Lehre vom all⸗ 
gemeinen Stimmrecht feſt, und dieſer ſchlaue Staatsmann hat fi) 
ſicherlich in's Fäuſtchen gelacht, als das „Journal de Paris“ ihn mit 
naiver Freude als einen Anhänger des Septennats begrüßte. Aber e 
was ihn vom Prinzen Napoleon unterſcheidet, iſt, daß er mit größerer Die Nationalverſammlung hat zur Feier des Carneval bis Donners⸗ 
Ueberlegung zu Werke geht. Er kennt den Vortheil, der ſich aus der tag ihre Sitzungen unterbrochen. Da ihre letzte Sitzung einer höchſten 
gegenwärtigen „Eintagsregierung“ ziehen läßt, und fein Beſtreben iſt confuſen Debatte über allerlei hinterliſtige Nachtragsartikel zur Cheques⸗ 


hundert andere Damen während des Balles eine Collecte für die Pariſer 
Armen abhalten werde. 


Voranſtalten zu dem großen Balle im Induſtriepalaſt zu berathen. 
Man fpricht jetzt nicht mehr von 20,000, ſondern von 40,000 Ein⸗ 
ladungen, und es wird erzählt, daß die Marſchallin Mac Mahon und 


darauf gerichtet, das Septennat zu benutzen, um den Bonapartiſten Steuer gewidmet war, fo bleibt alſo die Frage, ob Salz: oder Zucker⸗ 


möglichſt viele Verwaltungsſtellen in die Hände zu liefern. Dazu iſtſſteuer, bis Donnerſtag in der Schwebe. Der geſtrige Faſtnachtsſonntag 
die Beihilfe oder wenigſtens die Toleranz der gegenwärtigen Regierung | ft ziemlich verdrießlich verlaufen. Das Wetter iſt ſchlecht; es giebk keine 


erforderlich, und nur fo erklärt ſich die Anerkennung des Septennats öffentlichen Aufzüge mehr, und die Armuth iſt groß. Wo ſoll da die 


Seitens der Bonapartiſten in der Nationalverſammlung. Ihr Wahl- Faſchingslaune herkommen? N 
ſpruch iſt „Abwarten.“ Dies geht auch aus einem Briefe des Herzogs * Paris, 16. Februar. [Das Schreiben des Herzogs von 
de Padoue hervor, welchen geſtern das „Journal du Havre“ veröffent⸗ Padoue!, deſſen wir ſchon erwähnten, a wörtlich, wie folgt: 
lichte. Der Herzog de Padoue iſt Präſident eines „Special⸗Ausſchuſſes“ ö 55 .. Paris, 1. Februar 1874. 
Weiche für den 16. März, gelegentlich der Großfährigkeit 1 ER Am nachſten 16. März tritt, wie Sie wiſſen, Se. Hoheit der Kaijerliche 
lichen Prinzen eine Kundgebung in Shislehurft vorbereiten ſoll. Erd i dieſer Gel 5 Anzahl sunde die Abſicht 
richtet ſeinen Brief an diejenigen Perſonen, welche die Aufgabe haben, baden, ibm ſelblk chte Ebreadle ung barubungen” r De dh 
in jedem Departement die Theilnehmer der beabſichtigten Pilgerfahrt] Sie die Abſicht haben, um Sich die Perſonen Ihres Departements zu grup⸗ 
um ſich zu gruppiren, und charakteriſirt dann den Zweck der Kund⸗ piren, welche dieſe Reife A wollen. 115 würden Ipnen dankbar || 
gebung folgendermaßen: „Es iſt von Wichtigkeit, daß dieſer Beſuch die wenn Sie denſelben begreiflich machen wollten, wie wichtig es iſt, daß dieſer 
Bedeutung eines Dankbarkeitsbeweiſes für die Vergangenheit behält; 


0 in ſein 19. Lebensjahr. Wir erhalten von allen Seiten die Nachricht, 
Wir haben geglaubt, daß 
hnen dankbar ſein, 


Beſuch den Charakter eines Beweiſes der Erkenntlichkeit für die Vergangen⸗ 
heit, des Vertrauens in die Zukunft bewahrt, und nicht den einer ungedul⸗ 


eipien der gefunden Volkswirthſchaftslehre“ gemacht hatte, die der ſer ſoll das Zutrauen in die Zukunft ausdrücken und nicht den Charakter digen Kundgebung betreffs der Gegenwart annimmt.... Genehmigen Sie ꝛc. 


Freund ſtets zum Schutz und der Feind zum Trutz anzuziehen pflegt, 


konnte der Miniſter feine Rede und die Kammer ihre Generaldebatte nehmen.“ 


ſchließen, mit der angenehmen Ausſicht, ſich heute erſt durch fünf An⸗ 
träge auf Tagesordnung und zwei Gegen-Entwürfe durchzuwinden, ehe 
die Frage entſchieden wird, ob man in die Discuſſton der einzelnen 
Artikel überhaupt eintreten ſolle. Die Gegen⸗Entwürfe find von Aloiſt 
und Conſiglio, die Tagesordnungen von Toscanelli, Dina, Finci, Pe⸗ 
ricoli und La Porta eingebracht. Der von Dina, dem finanzkundigen 
Redacteur der „Opinione“, eingebrachte Antrag auf Tages-Ordnung 
2 lautet folgender Maßen: „Die Kammer iſt der Anſicht, daß die in 
Vorſchlag gebrachten Billette mit Zwangscours ausſchließlich ſtaatlichen 
Charakter tragen und deshalb direct vom Staate ausgegeben werden 
müſſen unter der Aufſicht einer höheren Inſpectionsbehoͤrde; fie weiſt 
daher die Vorlage an die Commiſſion zurück, um fie in dieſem Sinne 
zu modiſiciren, und geht zur Tagesordnung über.“ Man ſieht, Herr 
Jacob Dina geht auf nichts Geringeres als auf den Sturz des Mi⸗ 
niſteriums aus. Er ſelbſt bezeichnet zwar feinen Antrag in der heu⸗ 
tigen Nummer nur als einen „ſuspenſiven“. Aber der Erfolg bei 
etwaiger Annahme würde doch der ſein, daß eben Minghetti ſich von 
ſeinem Poſten „ſuspendirte.“ 


Frankreich. 

0 Paris, 16. Februar. [Der Brief Rouhers und feine 

X Commentatoren. — Schreiben des Herzogs de Padoue. 

— Die Mündigkeit des kaiſerlichen Prinzen und die 

Le bens-Verſicherungs-Geſellſchaften. — Verlegenheiten 
des Biſchofs von Poitierd. — Der Ball der Pariſer Preſſe. 

—Verſchiedenes.] Es regnet wieder Manifeſte und die Commen⸗ 
tatoren ſind in voller Arbeit; alles das noch immer auf Koſten des 
Septennats. Herr Rouher hat das Septennat anerkannt, aber blos 
als vorübergehendes Hilfsmittel, als ein Werkzeug, deſſen die Bonapar⸗ 
tiſten ſich bedienen müſſen, um die Rückkehr des Kaiſerreichs vorzu⸗ 
bereiten. Natürlich gefällt dies den Royaliſten ſchlecht, und Herr de 
Franclieu antwortet, daß alles Heil nur von dem lebenskräftigen 
Princip des legitimen Königthums zu hoffen ſei, da Kaiſerreich und 
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zꝛxs!ñMſtoßen vermochte. 

ER Sergius ging. Er brachte die Nacht in einem Heuſchober zu und 
eergriff am nächſten Morgen Beſitz von dem Hofe, den ihm fein Onkel 
phinterlaſſen hatte. Die Arrangements mit dem bisherigen Pächter des⸗ 


1 ſelben waren bald gemacht, und er konnte nun ſein einſames Haus 


H 


zum Empfange Derjenigen herrichten, welche bald deſſen ſchönſter Schmuck 
werden ſollte. 
Am Tage vor der Hochzeit aber ſchrieb Sergius feinem Vater noch 
folgenden Brief: 
: „Mein Vater, morgen verheirathe ich mich. Ihre väterliche Ein- 
IR willigung würde mein Glück vollſtändig machen. Sie werden mir 
2 bezeugen, daß ich den Gehorſam und die Achtung, welche der Sohn 


außer Acht gelaſſen habe. Verzeihen Sie mir daher, wenn Sie glau⸗ 
ben, daß ich Ihnen gegenüber einen Fehler begangen habe! Sehen 
Sie Ihren Sohn wieder und geſtatten Sie demſelben, Ihnen diejenige 
vorzuſtellen, welche Sie gleichfalls Vater nennen mochte! Sie iſt ein 
reines, liebendes und hingebendes Mädchen. Sie wird Sie lieben 
% und durch ihre Anweſenheit Ihr Alter erfreuen. Im Namen meiner 
Mutter, welche, wie man ſagt, ein gutes, gottvertrauendes Weſen war; 
im Namen des Glückes Ihres Kindes verweigern Sie mir Ihren 
Segen nicht!“ 

Der hartherzige Vater verbrannte dieſes Schreiben ſeines Sohnes, 
wie er deſſen Bücher verbrannt hatte, ſprach ſich in einen feiner ge- 
wöhnlichen Wuthparoxismen hinein, ſchlug feine erſchreckten Knechte 
und ſchloß dann ſich für drei Tage in ſeinem Zimmer vollſtändig ab. 
Am Abend des dritten Tages endlich öffnete ſich wieder die Thür und 
die Hand nach der Gegend ausſtreckend, in welcher das junge Paar 
jetzt ſein Glück genoß, rief der Wüthrich grimmig und verbiſſen aus: 
„Ich werde mich rächen!“ 

Sergius lebte endlich. Eine liebende und ſanfte Frau verſtand es, 
ſich mit theuren Studien, den Büchern, dem moraliſchen Daſein zu 
identifieiren, welche neben ihr die Ideale ihres Mannes bildeten und 
welche derſelbe für immer verloren zu haben geglaubt hatte. Seine 
ſchönſten Jugendträume waren jetzt verwirklicht! Unabhängigkeit und 
eine von einem geliebten Weſen getheilte Einſamkeit! 

Sein ganz von Weinreben und Epheu umranktes Häuschen war 
reizend. Ein mit Blumen gefülltes, von Glasſcheiben umſchloſſenes 
Portieo führte in einen mit prächtig geſchnitzten Möbeln erfüllten 
Speiſeſalon. Zur Rechten deſſelben befand ſich das eheliche Gemach, 
blau und weiß tapeziert, ein mit allen Mitteln des Luxus ausgeſtatte⸗ 
tes und doch heimiſches Gemach. Zur Linken trat man in ein mit 

braunen Tapeten bekleidetes, mit bronzirten, lederüberzogenen Sophas 
und Lehnſtühlen verſehenes Cabinet. Im Hintergrunde aber befand 
ſich ein kleiner, weißer, goldig ornamentirter Salon, mit dem Arbeits⸗ 
tiſche Tatiana's und Büchern, welche zwei große Schränke von Roſen⸗ 
holz füllten. Ihre Abende verlebten die jungen Leute bei dem Lichte 
einer Alabaſterlampe, Sergius laut vorleſend und Tatiana mehr in 
ſein Anſchauen verſunken, als mit der Nadel beſchäftigt, welche fie in 


A. de Padoue. 


einer Kundgebung der Ungeduld in Bezug auf die Gegenwart an- Im Namen des Special⸗Ausſchuſſes der Präſident. 
Das Programm der Imperialiſten wird alſo jetzt offen ein⸗ [Das Schreiben de 
geſtanden: Sie verzichten für die nächſte Zukunft auf das Plebiseit[Rouher! lautet: 
und rechnen darauf, daß die Ohnmacht der royaliſtiſchen Parteien das Ä eg ot N N 
Land dem Kaiſerreich in die Arme werfen wird. In wie weit fie aber ae a hello nie man Aa d 
zu dieſem Zwecke die Politik de Broglie's unterſtützen werden und ob|rungsformen einander gegenüberſtehen: die Republik und das Kaiſerreich.“ 
fie z. B. die Mitverantwortlichkeit für ein unpopuläres Wahlgeſetz auf) Ich bitte Sie ſehr um Entſchuldigung: Sie huldigen in dieſer Hinſicht einem | 
19 nehmen wollen, muß )) gerbum, Die ABLE unb das Ailmeid, Tun nal aued 
gierung iſt dieſen Vorkommniſſen gegenüber eine ziemlich unbehagliche, eigentliche Ausdruck der Revolution geweſen. Die eine und das andere blei⸗ 
inſofern daraus hervorgeht, daß alle Erklärungen de Broglie's und ben die vernichtende Gewalt, welche ſchon dreimal mein Land an den Rand 
Mac Mahon's nicht hingereicht haben, um der fiebenjährigen Präſident⸗ des Verderbens gedrängt hat. 
ſchaft das gewanſchte Pfeſuge au deen, Aae lte frellich wis das dem Fremdling ausgeliefert hat, nachdem es alle unſere nationalen fträfte aufgeze 
Vorgehen Rouhers wahrſcheinlich dem Cabinet für einige Zeit Ruhe batte! halten Sie fh Peng enn S Ar Werk zu 1 
vor den Angriffen der Legitimiſten verſchaffen. gen? — Nein, mein Herr, wann ſich die 
An der bonaparttſtiſchen Feierlichkeit vom 16. März werden ſich, Revolution und das Kaiferreih nur Eins ſein und Sie werden wem gegen⸗ 


3 Marquis de Franclieu an Herrn 


Werden Sie leugnen, daß in den Jahren 


Verſailles, 14. Februar 1874. b 


N 


1814, 1815 und 1870 das Kaiſerreich uns an Händen und Füßen gebunden | 


eit erfüllt haben wird, werden die 


wie es ſcheint, ſämmtliche franzöſiſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, 
wenn auch nicht mit Vergnügen, betheiligen. Bei allen Geſellſchaften 


nämlich ift der kaiſerliche Prinz im Jahre 1856, im Augenblick feiner] patriotiſchen Geſinnungen. 


Geburt, für den Moment feiner Mündigkeit, verfihert worden. Und 


zwar wurde in den Policen, Kraft ſouveränen Vorrechts des Kaiſers,] Die erſte diesjährige Wallfahrt war die der katholiſchen Arbeiter von Dijon 


die Mündigkeit des Prinzen auf das 18. Jahr feſtgeſetzt. Am 16. März 
1874 alſo werden die Geſellſchaften eine beträchtliche Summe (fie ſoll 
ſich auf mehrere Millionen belaufen) zu zahlen haben. 


Ein unangenehmes Abenteuer iſt dem Biſchof von Poltiers, Herrn halten und find dann uach Dijon BE ke 
Der Verſaſſer einer kürzlich unter dem Titel „der K 
vierte Napoleon“ erſchienenen Broſchüre, Herr L. Dupont, hatte ſeinem sh 


Pie, widerfahren. 


überſtehen? — dem Tan, dieſem alten, immer gleich mächtigen Lebens⸗ 
princip, welches ſtets zur Rettung Frankreichs herbeieilt, wenn ſchon Alles 
berloren ſcheint. Genehmigen Sie, mein Herr, dieſen Ausdruck meiner 
v Marquis de Franclien. 
[Die Pilgerfahrten in Frankreich haben bereits wieder begonnen. 
zum Heiligthum des Kindleins Jeſus vom Carmel zu Beaune. Dieſe Pilger 
zogen um Mitternacht aus, ohne Zweifel um Demonſtrationen zu vermeiden. 
Die Hälfte der Reiſe ward mit der Eiſenbahn gemacht, die zweite Hälſte 
zu Fuß. Nachdem fie in der Kirche communicirt, haben ſie ein Banket ge⸗ 


Bilgerfahrt der Buße führen und ſoll beſonders die Bevölkerung des Südens 


Buche als Motto folgenden Satz des Herrn Pie vorgeſetzt: „Nicht zu | vepräfentiren. Um den Eifer der Gläubigen anzufeuern, bringen die reli⸗ 


einer kleinen Beſtimmung hat Gott das kaiſerliche Kind geboren wer⸗ 
den laſſen und ihm den h. Vater zum Pathen gegeben. Nach ſchreck⸗ 


lichen Unglücken wird Frankreich eine Zuflucht bei dem ZTauftinde |: 


Pius IR. ſuchen und finden.“ Daraufhin ließ der Biſchof im „Figaro“ 


legitimiſtiſch⸗klerikalen Blatte) entnommen, und nun erklärt der Chef⸗ 
redactkeur dieſes Blattes, Herr Merſon, daß er die Richtigkeit des Aus⸗ 


In einer Unterhaltung am 23. December 


der Hand hielt. 

gefunden. 
Welch' ein Unterſchied zwiſchen dieſer und der des väterlichen 

Hauſes! Der Garten war noch im Entſtehen, doch wurde er faſt täg⸗JT Knechte hat ein prächtiges Reh in der nahen Waldlichtung geſehen.“ 


lich durch neu verſchriebene Pflanzen und Blumenſaamen bereichert. 


zugebracht hatte. 
„Komm ſchnell“, rief die Stimme ſeines Vaters, einer unſerer 


Sergius kleidete ſich eiligſt an, ergriff ein doppelläuftges Gewehr, 


Sergius verließ fein Haus nur, wenn die Pflichten des Landwirths lud es mit Kugeln, küßte feine noch ſchlummernde Tatiana und trat 


ihn hinausführten. 


Selbſt wenn er dem Vergnügen der Jagd ſich ins Freie. Der Morgen war ſchön, das Wetter gut, Alles lud zur 


hingab, überſchritt er kaum die Grenzen ſeines weitläufigen Gartens, Jagd ihn ein. 


um ſeiner geliebten Tatiana nicht fern zu ſein. 


Dieſe entfaltete alle Reichthümer eines Herzens, welches vorher nur Geliebte zum erſten Male geſehen hatte. 


Mit Freuden begrüßte er den Wald wieder, in welchem er ſeine 
Er athmete wie damals die 


in dem Andenken an ihre früh dahin geſchiedenen Eltern und der friſche Waldluft und das Aroma der Pilze und Beeren, welche den 
Dankbarkeit an ihre ſpätere Wohlthäterin ſich hatte entwickeln können. | Boden bedeckten, wollüſtig ein. Die Tannenzapfen und die trockenen 


Sie wurde wahrhaft ſchön. 


Be; dem Vater ſchuldet, bis zu dem Tage, an welchem die Liebe in mir ihren Mann lebte, fo ſchmückte fie fih für ihre gemeinſame Abend- in den Weg. 
einen ebenſo achtungswerthen anderen Willen hervorgerufen hat, nie geſellſchaft ſtets in anderer Weiſe und bot ihm dadurch täglich den ſelbſt fo glücklich! 


Anblick und den Genuß einer neuen Tatiana. 


Wie fie in dieſer Einſamkeit nur für] Waldpflanzen knackten unter feinen Fußſohlen. Ein Haſe kam ihm 


Er ließ dem arme Thiere fein Leben. War er doch 


Das angekündigte Reh aber ſah er nicht. Warum ging er über⸗ 


Trotz ſeines Glückes dachte Sergius oft an ſeinen Vater. Ihn haupt ſchon auf die Jagd, nachdem er doch erſt eine Nacht im Hauſe 


wieder aufzuſuchen, war nutzlos. 
ſeines Charakters. Aber er erkundigte ſich bei den Knechten und er⸗ 
fuhr von dieſen, daß derſelbe ſchweigſamer, härter und geldgieriger als 
je geworden wäre. 5 


Er kannte die unbeugſame Härte |feined Vaters zugebracht, feine Tatiana kaum geküßt hatte. 


Warum 
hatte er dieſelbe in jenem Hauſe allein gelaſſen, deſſen Ausſehen allein 
genügen mußte, ihr Abſcheu zu erregen. Dieſe Betrachtungen bewagen 
ihn zur Rückkehr. Er beſchleunigte ſeine Schritte. Schließlich lief er 


Um ſo größer war ſein Erſtaunen und ſeine Rührung, als er wie ein Kind. In Sicht des väterlichen Hauſes angekommen, mäßigte 


eines Morgens, etwa zehn Monate nach ſeiner Heirath, folgendes 
Schreiben erhielt: 

„Mein Sohn! Ich fühle, daß ich alt werde. Meine Einſamkeit 
fängt an mich zu drücken. Bringe mir Deine Frau her, an Eurer 
Jugend und Eurem Glücke werde ich mich erwärmen. Ich will jetzt 
verzeihen und ſegnen!“ g 

Freudeſtrahlend zeigte Sergius dieſen Brief ſeiner jungen Frau, 
welche ſein Glück theilend ihn umarmte. Jetzt waren auch die letzten 
Wolken an ihrem Himmel verſchwunden. Sie fühlten ſich leicht und 
frei von allen Gewiſſensbiſſen. Beide unſchuldige Weſen hatten ſich 
deren mehr gemacht, als ſie ſich ſelbſt geſtehen wollten. 

„Er wird wenigſtens bei der Geburt unſeres erſten Kindes bei 
uns ſein“, ſagte er, indem er ſein erröthendes Frauchen küßte. 

Tatiana war in der That im ſechſten Monate ſchwanger. 

Noch am ſelben Tage fuhren ſie nach dem Hauſe des furchtbaren 
Alten und knieten, um Verzeihung flehend, vor ihm nieder. Er 
umarmte fie, ſegnete fie, war herzlich und theilnehmend. Er bat fie, 
einige Tage bei ihm zu verweilen. 


* 


er ſeine Schritte. 

Da traf plötzlich ein durchdringender Hilferuf ſein Ohr. Kalter 
Schweiß überlief ſeine Haut. Was konnte das ſein? In wenigen 
Sprüngen erreichte er die Umzäunung des Hofes. Er eilte nach dem 
Thore. Daſſelbe war verſchloſſen. Die ſchrecklichſten Schmerzensrufe 
ertönten von Neuem. r 

Er erkannte die Stimme feiner Frau. 

Mit einem Fußtritte ſprengte er die Hausthüre und ſah in der 
Mitte des Saales ſeine Tatiana halb nackt auf dem Fußboden liegen. 
Zwei Knechte hielten fie an Händen und Füßen feſt, zwei andere 
peitſchten ſie mit Ruthen. Der gräßliche Vater aber, mit blutunter⸗ 
laufenen Augen und ſchäumendem Munde, umkreiſte wie ein Beſeſſe⸗ 
ner ſein unglückliches Opfer und trieb zu neuen Schlägen an. 

Sergius legte ſein Gewehr auf ihn an und drückte los. Die 
Kugel drang dem raſenden Unmenſch in den Mund und tödtete ihn 
auf der Stelle. f 

Die zitternden Knechte aber warfen ſich ihrem neuen Gebieter zu 
Füßen und baten weinend um Gnade. Sergius ſtieß ſie zurück, hob 


— 
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Das Abendeſſen, welches er dem jungen Paare vorſetzte, war er⸗ ſeine in couvulſiviſchen Schmerzen ſich windende Tatiana vom Boden 


träglich. Eine Omelette mit Gurken, Kuchen von Buchweizen, Butter, 
eine Flaſche Wein waren auf dem Tiſche des Geizhalſes nie vorher⸗ 
geſehene Luxusartikel. Wie ſehr hatte ſich derſelbe doch geändert! 


auf und trug fie auf ein Bette. Nach einer Stunde erlag ſie den 
erlittenen Mißhandlungen, indem ſie ein todtes Kind gebar. 
Am nächſten Tage übergab der unglückliche Vatermörder ſich den 


Dennoch fühlte Tatiana ſich in dem ſchmutzigen, vernachläſſigten Gerichten. Dieſelben ſprachen ihn frei. 


Hauſe ſehr bald von beklemmenden Vorahnungen befallen. Da gab 
es keinen Fleck, welcher nicht mit Fliegenſchmutz bedeckt war. Fürch⸗ 
tend die Verſöhnung von Vater und Sohn zu flöven, unterdrückte fie 
jedoch ihre Angſt und ihren Ekel und wagte es nicht auf ſofortiger 
Heimkehr zu beſtehen. f f N 

Am frühen Morgen des andern Tages klopfte Jemand an das 


fand er nicht. 


Seinen Schmerz ſuchte er jetzt durch Reiſen zu ſtillen, ſeine Ge⸗ 
wiſſensbiſſe in dem Gewühl der Welt zu beſchwichtigen. Ruhe aber 
Die Geſellſchaft mied ihn, denn trotz des freiſprechen⸗ 
den Urtheils war er vervehmt und für immer gezeichnet. („Poſt“.) 


Mit zwei Beilagen. 


N. ⸗D. de 
giebt es auch Blätter 


Jamilienmütter beſtimmt; die „Jeuneſſe Catholique“ 


(Fortſetzung.) 


beſucht haben. Es ſind dort 3627 Meſſen celebrirt 1 und 23,400 | 
munionen. Die Zahl der Weibgeſchente betrug 127. Es a BD at 


\ eradezu eine 
Concurrenz unter den berſchiedenen Wallfahrtsorten, und Hi hat En 
kleinen Moniteur, der die Kunden anziehen ſoll und Reclame macht. So 
das eben Ben „Bulletin de N.⸗D. de Lieſſe“, dann die „Annales de 
a Salette“, die „Annales de N.⸗D. de Lourdes“ u. ſ. w. So 
9 s auch für jede Specialität von Pilgern. Der „Moniteur de 
1 Duprier“ iſt das Organ der katholiſchen Arbeitervereine. Der „Roſier de 
Marie“ wendet ſich an die jungen Mädchen; die „Bonne Penſcke“ iſt für die 
Kirchſpiels⸗Congregationen beſtimmt; das „Journal de la Mere“ iſt den 
Mar Hl die el w. 
De ; eri topaganda it dann der „Pelerin“. 
Dieſos meldet heute die Statiſtik der Pilgerfahrten nach Paray'le-Monial 
vom 1. Juni bis 5. September 1873. Die Geſammtſamme der Pilger iſt 
e Darin zählt Lothringen mit 500 und die Deputirten der National⸗ 
Verſammlung mit 51, die Stadt Lyon mit 6200 und Paris mit 1300, die 
Engländer mit 800 und die Belgier mit 300 am 25. Juni und mit 200 am 
5. September. O Frankreich Voltaire's, wo biſt du hingerathen! 
[Verurtheilung.] Das Zuchtpolizeigericht von Gray ſprach geſtern 
ſein Urtheil in der Angelegenheit des Herzogs von Marmier gegen den 
„Independant de la Haute⸗Saone“, welcher den Herzog beſchuldigt hatte, die 
Schulden ſeines Vaters nicht bezahlt zu haben. Der Gerichtshof erwies ſich 


Das große Hauptblatt der clericalen 


ſehr ſtreug. Dr. Turck, der Chef⸗Redacteur des Blattes, wurde zu 40 Tagen 


Gefängniß, 2000 Fr. Geldſtrafe und zu einem Schadenerſatz von 10,000. Fr. 
verurtheilt; der Drucker erhielt 20 Tage und 2000 Fr. Geldſtrafe. Außer⸗ 


dem verfügte der Gerichtshof, daß das Urtheil an der Wohnung des Dr. 


Turck, an dem Eingange zu den Bureaur des Journals jo wie in allen 
Cantons⸗Hauptorten angejölagen und in zehn Pariſer Zeitungen eingerückt 
werde. Herzog Marmier war bekanntlich bei der Wahl zur Nationalver⸗ 
ſammlung, welche am letzten Sonntag in der Haute⸗Saone ſtattfand und bei 
der Heriſſon gewählt wurde, Candidat, und wie der „Soleil“ verſichert, will 


der Ausſchuß auf die Nichtgiltigkeits⸗Erklärung der Wahl Heriſſon's antra⸗ 


gen, weil die Angriffe gegen den Herzog jedenfalls einen Theil der Wähler 
beſtimmt hatten, gegen ihn oder nicht für ihn zu ſtimmen. 

[IFreiſprechung.] General Admirault hatte zur Zeit bekanntlich das 
in Paris erſcheinende Ein⸗Sous⸗Journal „Le Peuple Souverain“ unter⸗ 


drückt, worauf die Redackeure dieſes Blattes in Sens, das in einem Depar⸗ 


— — 
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ein Blatt, welches der Be 


a nanzwelt giebt ſich 


warten. Dort ſoll dieſe Warnehmung 


eine ſchwache iſt, die Bewaffnung 


General van Swieten baut im Kraton des Sultans 
Fort für 500 und ein Lager für 1500 Mann und ſichert deren Ver⸗ 
bindung mit der Flotte. a 
Die Atchineſen befeſtigen ſich im Innern 
fortſetzen zu wollen. Die Eingeborenen in 


tement liegt, wo kein Belagerungszuſtand herrſcht, ein Ein⸗Sous⸗Journal 


unter dem Titel „Le Suffrage Univerſel“ herausgaben. Die Behörden ließen 


belegen und unter der Anklage verfolgen, daß 
0 elagerungszuſtand unterdrückt, einerlei unter welcher 
Form, nicht wieder erſcheinen könne. In erſter Inſtanz freigeſprochen, ver⸗ 
ängte der Appellationshof die Unterdrückung, Geld⸗ und Gefängnißſtrafe, 
worauf nun ver Caſſationshof das Journal endgiltig freiſprach, indem er 
erklärte, daß der Journaliſt nicht allein den „Suffrage Univerſel“ habe er: 


daſſelbe ſofort mit Sa 
a 


ſcheinen laſſen dürfen, ſondern daß er auch das Recht gehabt, ſein Journal 


in Sens fortzuſetzen, ohne den Titel deſſelben zu ändern. 

[Aus Lyon] meldet die „Correſp. Havas“: „Unſere officielle und Fi⸗ 
ö alle Mühe, durch Feſtlichkeiten, Diners und Bälle dem 
Kleinhandel etwas auf die Beine zu helfen. Die Marſchallin Bourbaki wird 
morgen eine Lotterie zu Gunſten der Armen veranſtalten; die Ausſtellung 
der Gewinne hat ſchon einen großen Erfolg gehabt.“ 

[Nach Rußland.] Mehrere Hundert franzöſiſche Maſchinenarbeiter ſind 


von Rußland angeworben worden, das große Fabriken zum Bau von Loco⸗ 


motiven anlegen will. ! 
Spanien. 

Madrid, 11. Februar. [Die Klagefhrift,] welche das Präſi⸗ 
dium der gonſtituirenden Cortes ſofort nach Sprengung der⸗ 
ſelben durch den Gouverneur von Madrid, General Pavia, beim 
oberſten Gerichtshof eingereicht hat, und welche dieſen General des 
Verfaſſungsbruches zieh, iſt abſchlägig beſchieden und Herrn Salmeron, 
dem Präſidenten der aufgelöſten Verſammlung, ſchriftliche Mittheilung 
von dem Urtheile gemacht worden. Die „Politica“ theilt den Ge⸗ 
dankengang dieſes Beſcheides mit; derſelbe iſt der folgende: 

„Nachdem der Cortespalaſt durch militäriſche Gewalt beſetzt worden, konnte 
die conſtituirende Verſammlung ihre Autorität nicht mehr behaupten und es 
bildete ſich eine neue Regierung, welche im Lande Gehorſam gefunden hat. Die 
ſiegreichen Revolutionen oder Staatsſtreiche, welche die beſtehenden 1 0 
gen unterdrücken und durch andere erſetzen und damit einen neuen Rechts⸗ 
boden ſchaffen, welchem die Völker Gehorſam leiſten, ſind Ereigniſſe, welche 
wegen ihrer überwältigenden Größe der Gerichtsbarkeit der Tribunale 
nicht unterliegen. Zum Beweiſe dieſer Thatſache bietet die Geſchichte aller 
Völker und Länder wiederholte Beiſpiele und in unſern Tagen legen Zeug⸗ 
niß dafür ab die Aufſtände in La Granja 1836, das Pronunziamiento vom 
September 1840, die Contrerepolution von 1843, die Militärbewegung von 
1854, die Auflöſung der conſtituirenden Cortes im Jahre 1856, die Revo⸗ 
lution von 1868, die ernſten Ereigniſſe vom 11. Februar und vom 23. April 
1873, ſowie andere ſchwere 1 zwiſchen den höchſten Gewalten, die 
Niemand bisher durch ein gerichtliches Verfahren zu löſen verſucht hat. 
Wollte man die Sache, um die es ſich handelt, anders auffaſſen und im 
Punkte der moraliſchen und rechtlichen Beurtheilung die gemeinen Verbrechen 
und politiſchen Handlungen gleichſtellen, ſo würde ſich der nie bisher beab⸗ 
ſichtigte Widerſiun ergeben, daß die richterliche Gewalt, den ihr von ihrer 
gegenwärtigen Organiſgtion vorgeſchriebenen Kreis überſchreitend, ſich an die 
Stelle der öffentlichen Meinung und der Geſchichte ſetzte, der einzigen Tri⸗ 
bunale, denen das Recht zuſteht, die Ereigniſſe zu beurtheilen, welche die 
een und ſocialen Einrichtungen der Völker umgeſtalten, und deren 

rheber nach dem Ausfalle dieſes Urtheils freizuſprechen oder zu verdammen. 
Daher hat der oberſte Gerichtshof — mit Bezug auf Art. 170 des Straf⸗ 
geſetzbuches, nach welchem „das Tribunal, die Behörde oder der Beamte, vor 
denen eine Anklage wegen Vergehens oder Verbrechens erhoben wird, wenn 
ſie glauben, daß kein innerer Grund vorliege, dieſelbe zu verfolgen, von der 
Verfolgung abſtehen ſollen — in vollzähliger Sitzung den Entſcheid gefällt, 
daß kein Grund zur weiteren Verfolgung der Klage vorhanden ſei, und dies 
der klägeriſchen Partei zu wiſſen gethan. £ 

[Gegen die Carliſten.] Die Operationen gegen die um 


Bilbad concentrirten und dieſen Platz einſchließenden carliſtiſchen Streit: 


kräfte ſind gleichzeitig auch von Weſten her eingeleitet worden. Gene⸗ 
ral Primo de Rivera hat eine Colonne Regierungstruppen zu San⸗ 
tander eingeſchifft, um fie in Caſtro de Urdiales, näher an Bilbao 
gelegen, an's Land zu ſetzen; dort ſollten von San Sebaſtion her 
Verſtärkungen eintreſſen. Die Regierungsſchiffe beſchießen inzwiſchen 
das von den Carliſten beſetzte Portugalete. 

[Aus der Havannah!] melden die neueſten Telegramme von großen 
militäriſchen Vorbereitungen, ſo der Einberufung aller Männer, im Alter 
pon 20 bis 45 Jahren; es war ſogar vor den Pglaſt des Generalcapitäns 
Jovellar eine Menſchenmenge gerückt, welche die unverweilte Abſendung aller 
Freiwilligen gegen die Aulſtändiſchen forderten. Dieſe Aufregung erklärt 
ſich, wenn man die brieflichen Nachrichten aus Cuba in Erwägung zieht. 
Nach einer Mittheilung aus der Havannah vom 22. Januar hatten die Auf⸗ 
ſtändiſchen den General Portila geſchlagen und zoll es ihrem General Maximo 
Gomez gelungen ſein, mit einer bedeutenden Truppenmacht die Trochg, die 
befeſtigte Grenze, welche den öſtlichen Theil der Inſel von dem weſtlichen 
trennt, zu durchbrechen und das Thal von Trinidad zu überziehen. Die Frei⸗ 
laſſung von 10,000 Negern und 3000 Kulis und die Zerſtörung von Zucker⸗ 
pflanzungen im Werthe von Millionen bezeichneten jeinen Weg. Außer 
Manzanilla, welches von 4000 Aufſtändiſchen umzingelt iſt, find Sagua la 
Grande und andere Städte bedroht, und ein gemeinſchaftliches Vorrücken der 
verſchiedenen Rebellenabtheilungen in der Richtung auf Havannah iſt zu er⸗ 
nach möglichſt geheim gehaltenen Nach⸗ 
haben, und man hält als letzte Zuflucht 
Ausſicht auf Hilfe vom Mutterlande aus 
der Neger und Kulis für möglich. Dieſe 
allerdings aus Parteiquellen fließenden Mittheilungen erhalten durch die 
obenerwähnten Telegramme eine Beſtätigung. 


Niederlande. 


14. Febr. [Aus dem Kriege gegen Atſchin.] 
e e von Atſchin ein 


richten große Beſtürzung erzeugt 
der ſpaniſchen Machthaber, deren 


Die Ruhe beſſert den Geſundheitszuſtand. 
und ſcheinen den Kampf 


Die Möglichkeit auf Abſchaffung des Ausſaugungsſyſtems wird dadurch 
auf manches Jahr ferner gerückt. Denn abgeſehen von den vielen 
Millionen, welche der Krieg verſchlingt und welche getilgt werden 
müſſen, erwachſen durch die Unterwerfung Atſchins dem indiſchen Bud⸗ 
get nicht unbedeutende Mehrausgaben, ohne daß die Einnahmen ver⸗ 
größert würden. Die haſtige aggreſſive Politik der Holländer iſt nach 
allen Seiten hin ein Mißgriff, deſſen Folgen ſich noch lange fühlbar 
machen, über deſſen Veranlaſſung die Regierung das Volk im Dunkeln 
läßt und worüber dieſe ſelbſt der Volksvertretung gegenüber ihr Ge⸗ 
heimniß nicht will offenbaren. In keinem anderen conſtitutionellen 
Lande wäre eine ſelche Handelsweiſe der Regierung möglich, und auch 
hier iſt ſie nur dadurch zu erklären, daß der Krieg von Anfang an 
als eine Parteiſache der Liberalen aufgefaßt worden iſt, und dieſe ihr 
Miniſterium den anderen Parteien gegenüber unterſtützen müſſen. 


Belgien. 
Brüſſel, 15. Februar. [Die Repräſentantenkammerl hat geſtern 
das Budget des Innern mit 63 gegen 25 Stimmen angenommen und ſich 
dann bis zum 24. 5. Mts. vertagt. In der vorgeſtrigen Abendſitzung kam 
ein Gegenſtand zur Sprache, welcher nicht nur für Belgien, ſondern für die 
ganze gebildete Welt von Intereſſe iſt. Es hanbelte ſich nämlich um die 
Frage, ob die beiden großen Meiſterwerke von Rubens, die Errichtung des 
Kreuzes und die Abnahme vom Kreuze, welche ſich in der Kathedrale von 
Antwerpen befinden, Eigenthum dieſer Kirche oder des Staates ſind. Anlaß 
zu dieſer Frage war eine Rüge des Mißbrauchs, welchen die Kirchenfabriken 
durch ihre Kirchendiener mit den Kunſtwerken ihrer Kirchen treiben, indem 
ſie dieſelben für Geld ſehen laſſen, und ſie ſomit auf unwürdige Weiſe aus⸗ 
beuten. Die beiden in Frage ſtehenden Gemälde wurden bekanntlich von 
Napoleon I. nach Paris entführt, 1815 von dem König von Holland zurück⸗ 
genommen und der Kathedrale übergeben. Das Decret, wodurch dieſes ge: 
ſchehen, iſt in holländiſcher Sprache abgefaßt und drückt ſich undeutlich aus. 
Es heißt darin, die Gemälde ſeien in die Kirche „teruggebracht“. Herr 
Hagemans überſetzt das Wort mit „deposé“ und behauptet demgemäß, daß 
der Staat Eigenthümer geblieben ſei, die Herren Dedecker und Delaet hin⸗ 
gegen behaupten, es bedeute restitué“ und geben ſomit der Kirche das 
Eigenthumsrecht; darüber entſtand nun erſt eine ſprachliche und dann eine 
juriſtiſche Debatte, die aber kein Reſultat ergeben hat. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 18. Februar. [Tages bericht.] 

ze [Berufung.] Die „Kieler Ztg.“ meldet unterm 17. Febr. 
aus Kiel: Dem Vernehmen nach hat Herr Profeſſor Dr. Uſinger 
einen Ruf an die Univerfität Breslau erhalten. Ob er demſelben 
Folge leiſten wird, iſt bis jetzt nicht bekannt; würde es der Fall ſein, 
fo könnten wir died nur aufrichtig beklagen. 


= Pepe des Verſuchsgartens. — Die Einnahmen betrugen 561 Thlr. 16 Sgr. 
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＋Auction.] Die geſtern im Stadtgerichtsgebäude ſtattgehabte Ver⸗ 


ſteigerung des dem Herrn Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter gepfändeten 
Mobiliars hatte eine große Amzabl von Käufern herbeigezogen, doch iſt es 
nur Einzelnen derſelben gelungen, etwas anzulanfen, da alles wieder auf 
indirectem Wege in die Hände des Fürſtbiſchofs zurückgelangt iſt. Käufer 
war wieder Herr Kaufmann 5100 Großmann, obgleich als eigentlicher Er⸗ 
ſteher ein Inſpector Namens Gohl vorgeſchoben und öffentlich eingetragen 
worden iſt. Zwei Sophas, Betpult, Bücherſchrank, geſtickter Polſterſtuhl, 
Ofenſchirm, Meubles, Glas⸗ und Porzellanſachen mußten ſämmtltch zu ſehr 
hohen Preiſen erſtanden werden, da ſehr viele Mitbieter vorhanden waren, 
welche die Preiſe in die Höhe trieben. Nur eine Anzahl thologiſche Bücher 
find in fremde Hände, ſowie 10 Paar vergoldete Taſſen an eine Handelsfrau 
Namens Paucke übergegangen. 0 
€ Stadttheater Die bereits erwähnte Oper Franz von Holſtein's: 
Der Haideſchacht, welche anderwärts mit ſo außerordentlichem Beifall 
aufgenommen wurde, gelangt am nächſten Montag im Stadttheater zur Auf⸗ 
führung. Das Werk zeichnet ſich durch einen Schatz reizender Melodien aus 
und geht das Urtheil von Muſikkennern dahin, daß von allen Novitäten auf 
muſikaliſchem Gebiete Franz von Holſteins „Haideſchacht“ die erſte Stelle 
einnimmt. Die erſten Kräfte unſeres Opernperſonals ſind darin beſchäftigt 
und dürfte auch darin eine Garantie für den ganligen Erfolg der Novität 
liegen. Selbſtverſtändlich wird der decorativen Ausſtatttung ebenfalls heſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zugewendet. Wir wollen nicht unterlaſſen alle Muſik⸗ 
freunde auf die genannte Opernovität beſonders aufmerkſam zu machen. 

„ „ [Zur Witterung) Am Tage das herrlichſte Frühlings: 
wetter, die Sonne glänzt am ſchönſten blauen Himmel ſo freundlich, 
daß man immer verſucht war, ſich nach den blühenden Bäumen um⸗ 
zuſehen — in der Nacht Froſt, ſo daß der tiefe Schmutz zu Stein 
und die mächtigen Pfützen zu ſtarkem Eis erſtarrten. Das war der 
Witterungscharakter der letzten 4 bis 5 Tage. Heut hat ſich bei Weſt 
und bei + 0,7 Gr. R. der Himmel mit dickem Gewölk umzogen, 
welchem dichter Schnee entfällt, der leider eine ſehr naſſe Aufnahme 
findet und einen ſehr ſchlüpfrigen Ueberzug über das unebene Pflaſter 
bildet. Ein echtes Aſchermittwochs-Wetter! Trotz dieſes abermaligen 
Anzuges des Winters kommen aus Sprottau Frühlingsbotſchaften — 
dort haben ſich in einem Garten bereits die Staare eingefunden. 
Währenddem erluſtigt man ſich im Rieſengebirge an den Hörner: 
ſchlittenfahrten, die von den Grenzbauden, von der Peter 
baude und vom Kynaſt herab im beſten Gange find. 

+ [Beſitzveränderungen.] Viehmarkt Nr. 16. Verkäufer: Herr 
Fuhrwerksbeſitzer Guſtav Windiſch; Käufer; Gaſtwirth Noeldner'ſche Eheleute 
in Hundsfeld. — Garveſtraße Nr. 16. Verkäufer: Herr Poſtſecretär Reinhold 
Winkler; Käufer: ehemaliger Rittergutsbeſitzer Herr Carl Kutzner. — Brüder: 
ſtraße Nr. 3. Verkäufer: Herr Bauunternehmer Wilhelm Müller; Käufer: 
Herr Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueurfabrikant Heinrich Roſenthal. — Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 42. Verkäufer: Frau Gräfin zu Dohna auf Kunzendorf bei 
Sprottau; Käufer: Herr Bäckermeiſter Eduard Edlich. — Uferſtraße Nr. 44b, 
45, 46 und Schulgaſſe Nr. 14 „zum Seelöwen“. Verkäufer: Offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft Otto Unger u. Sohn; Käufer: Herr Branntweinbrenner und 
Reſtaurateur Adolf Wolff. — Offenegaſſe Nr. 2. Verkäufer: Kürſchner 
Fuhrmann'ſche Eheleute; Käufer Herr Kürſchnermeiſter Peter Hoetzel. 

u. [Alarmirung der Feuerwehr.] Durch unvorſichtiges Ausblaſen 
war geſtern Abend in einem Wohnzimmer Scheitnigerſtraße Nr. 16 eine 
Petroleumlampe explodirt und gab dies Veranlaſſung, die Feuerwehr zu 
alarmiren, welche indeſſen eine Feuersgefahr nicht weiter vorfand. — Heute 
Bormittag in der 9. Stunde gerieth in der Kloſterſtraße Nr. 60 belegenen 
Holztrocknen⸗Anſtalt eine Partie Fourniere in Brand, doch war, als die 
Hauptfeuerwache eintraf, von der Ohlauerthorfeuerwache einem Weitergreifen 
des Feuers ſchon wirkſam vorgebeugt. — In der 11. Stunde kam in dem 
im Hofe des Grundſtücks Ohlauerſtr. Nr. 65 belegenen photographiſchen Ate⸗ 
lier, durch die mangelhafte Heizanlage Feuer heraus, doch wurde auch dieſes 


hald beſeitigt. ; ; X ER 

+ [Ein höchſt eigenthümlicher Unfall] ereignete ſich heute Vor: 
mittag um 10 Uhr a der Ohlauerſtraße. Als nämlich zur genannten Zeit 
die ſtädtiſche Feuerwehr die Straße entlang fuhr, mußte dieſelbe plötzlich bor 
dem Glücksmannſchen Modemagazin kehrt machen, da ſie aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach einen falſchen Weg eingeſchlagen hatte. Unglücklicherweiſe befand 


der nächſten Umgebung ſſich unter den Fahrzeugen auch die alte Rettungsleiter, da die neue gegen⸗ 


f 


Fleiſchnahrung zu gewähren, iſt längſt bekannt. Das Fleiſch wird immer 
mehr eine Nahrung nur für die bevorzugten Klaſſen, und gerade den 
Arbeiterſtand, der es am nöthigſten braucht, muß es größtentheils ent⸗ 
behren. Es iſt natürlich, daß man den Mangel durch Zufuhr aus 
Ländern, wo es Ueberfluß an Vieh, namentlich an Rindvieh, giebt, 
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zu decken ſucht. Allein alle Verſuche find in dieſer Beziehung ohne I 
einen erheblichen Erfolg geblieben, ſelbſt die feit vielen Jahren gebräuch⸗ “a 
lichen Transporte des Steppen⸗Viehes haben uns keine niedrigen Fleiſch⸗ 2 
preife, dagegen wohl die Rinderpeſt gebracht. Trotzdem dies ein hoch?! 
wichtiger Punkt der Volkswirthſchaft iſt, hat man noch nicht ernſtlich 
an Abhilfe gedacht. Die Zeitungen haben wohl ganze Werke übern 
dieſe Frage geſchrieben, von Seiten der Verwaltung aber iſt noch kein 
ernſter Verſuch eingeleitet, auch vom Geldmarkt noch kein Pfennig hierzu Ei 


verwendet worden. In England ſcheint man dafür mehr Intereffe zu 
haben, wo bekanntlich das Fleiſch in ungeheuren Quantitäten conſumirt wird. 
Es haben in London bereits mehrere Verſammlungen von Männern 
ſtattgefunden, die ſich entweder aus commerziellen oder aus Gründen 
der Humanität für dieſe Ernährungsfrage intereſſiren. Eine ſolche 
fand auch am 13. d. M., ſtatt, an deren Schluſſe man ſchon die Reſultate 
der bisherigen Verſuche erprobte. Man hielt nämlich eine Mahlzeit 
ausſchließlich von Fleiſch, welches über See nach London transpor⸗ 


— 


tirt war. Man erklärte das Fleiſch, beſonders von Geflügel, für äußerſt 
wohlſchmeckend. Das Fleiſch war 24 Tage unterwegs geweſen und 
mindeſtens 28 Tage alt. Das Fleiſch war in Holzkiſten transportirt 
worden; die man in andere mit Eis gefüllte Kiſten geſtellt hatte. Von A 

“ 


Wichtigkeit iſt, daß das Fleiſch während des Transportes nicht mit dem 
Eiſe in Berührung kommt. Dies von jenſeits des Meeres eingeführte 
Fleiſch kann in London zu 3% d., das ſind nach unſerem Gelde noch 
nicht 3 Sgr., verkauft werden, alſo ſo billig, daß ſich ein Verſuch auch 
für Breslau lohnen würde. — Wer verſuchts? ö 8 ke 

„ [Der 38. Jahresbericht des Gewerbe: und Gartenbau-Bereing 
zu Grünberg für das Jahr 1873] iſt ſehr inhaltreich. Zuerſt enthält ee 
allgemeine Mittheilungen, Notizen über die Thätigkeit des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes. 2) Gewöhnliche und außergewöhnliche Verſammlungen. 3) Volks⸗ 
bibliothek (dieſelbe zählt 538 Nummern). 4) Fortbildungsſchule 1872—73. 
5) Inventarium des Vereins. Die andere Abtheilung beſchäftigt ſich mit 
dem Obſt⸗ und Weinbau, mit dem Verſuchsgarten. Sie giebt zunächſt Wit⸗ 
b e dee im Jahre 1873 und darauf bezügliche Bemerkungen, 
dann die Reſultate der Trauben⸗ und Obſt⸗Ernte und ſchließt mit Notizen 


1 Pf., die Ausgaben: 492 Thlr., 17 Sgr. 4 Pf., jo daß ein Kaſſenbeſtand 
von 68 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. verblieb. Das baare Vereinsvermögen belief 
ſich am Schluſſe des Jahres 1873 auf 118 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. Die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder beträgt 309, die der außerordentlichen: 44. Die 
meiſten Mitglieder ſind Fabrikanten, Handwerksmeiſter, Geſellen, Kaufleute, 
Buchhalter und Commis (uf. 258). Dann kommen 32 Beamte, 24 Geiſt⸗ 
liche und Lehrer 2c. ꝛc. 5 3 
+ Im Allerheiligen: Hospital] verſtarb geſtern unter unſäglichen 
Schmerzen die kleine 6jährige Clara Ehrlich, welche vor circa 14 Tagen, aus 
einem Fenſter des 3. Stocks auf die Straße geſprungen war. Die Kleine 
I bei dieſem Sturze einen Bein- und Armbruch und mehrere innere 
erletzungen erlitten. | a . 1 
+ [Polizeiliches.] Eine Wäſcherin, welche von einem in Altſcheitnig 
wohnhaften Gärtner eine Menge werthvolle Wäſcheſtücke zum Bereinigen ev« 
halten hatte, verſetzte dieſelbe in einem Pfandleih⸗Inſtitute, und verausgabte 
das dafür erhaltene Geld zu ihrem Nutzen. — Einer Locomotivführersfran 
wurde geſtern auf dem Wochenmarkte des Tauentzienplatzes ein Portemonnaie 
mit 2 Thlr. 5 Sgr. als Inhalt, welches ſie in der Zerſtreutheit auf eine 
Buttertonne gelegt hatte, entwendet. — Von einem Marktfuhrwagen find 
geſtern aus einer verladenen Kiſte 6 Paar Beinkleider und 5 Stück Winter⸗ 
Ueberzieher und Tuchröcke im Werthe von 50 Thaler geſtohlen worden. — 
Verhaftet wurde ein Muſikus, welcher in dem Hausflur Scheitnigerſtraße 
Nr. 10 einem Bodenmeiſter die Taſchenuhr escamotirte; ſowie ein Weichen? 
ſteller, der auf der Kloſterſtraße einem Tapeziergehilfen ein Portemonnaie 
mit 6 Thaler entwendet hatte. — Auf der Strehlener Chauſſee kurz vor 
Strehlen wurde vorgeſtern Abend der hieſige auf der Friedrichsſtraße Rr. 45 
wohnhafte Uhrmacher Johann Scholz von zwei unbelannten Männern ange⸗ 
fallen, und zweier ſilberner Taſchenuhren mit Goldrand beraubt. Die eine, 
eine Cylinderuhr, trug die Fabriknummer 2025, und die andere eine Anker⸗ 
uhr 2524. Die Straßenräuber waren mit langſchäftigen Stiefeln, Leinwand⸗ 
hoſen und Unterjacken bekleidet, während einer von ihnen einen ſchwarzen 
Vollbart hatte. 5 


s. Waldenburg, 17. Febr. [Bewerbungen. — Bergleute aus 
Italien. — Zur ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrerverſammlung.] 
Zu der Bureauvorſteherſtelle des Kreisausſchuß⸗Bureaus haben ſich ca. 130 Ä 
ewerber gemeldet. — Auf den Gruben in Hermsdorf ſind eine ziemliche 
Anzahl Bergleute aus Italien, perheirathete ſowohl, als unverheirathete, be⸗ 7 
ſchäftigt, die ſich bei lohnender Arbeit recht glücklich fühlen. Um noch eine a 
größere Anzahl Bergarbeiter aufnehmen zu können, werden viele Familien⸗ 
wohnungen eingerichtet. — Der Ausſchuß des Propinzial⸗Lehrerbereins 
hat den Zweigvereinen in der Provinz in Anbetracht der zu Pfingſten in 
Breslau tagenden allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung e FU 
die diesjährige General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins von Oſtern auf den 3. Pfingſtfeiertag zu verlegen, und die Zweig: 
vereine aufgefordert, über dieſen Vorſchlag eine Abſtimmung herbeizuführen. 
Der hieſige Zweigverein iſt jedoch der Anſicht, daß die Propinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung zu Pfingſten ohne die genügenden Reſultate verlaufen 1 And 
hat deshalb beſchloſſen, bei dem Ausſchuß zwar keine zu Oſtern abzuhaltende 
General⸗Verſammlung, wohl aber eine Verſammlung don Delegirten der 
ſchleſiſchen Vereine zu beantragen. X 


[Notizen aus der Provinz.] * Lauban. Der hieſige „Anzeigen“ 
meldet: Der 24 jähr. Raubmörder Hirche wurde am 14. Februar früh 9 Uhr 
mit der Leiche des Ermordeten, welche geſtern nach dem Fabrik⸗Etabliſſement 
von Kunze's Söhne hier von Hennersdorf übergeführt worden war, confrontirt. 
Bei dem hierbei durch Herrn Kreisrichter Weber angeſtellten Verhör legte 
der Verbrecher das Geſtändniß ab, daß er ohne jede Mithilfe einer zweiten 
Perſon die That verübt habe. Er habe nicht dem p. Thomas aufgelauert, 
ſondern ſei mit dieſem zufällig auf der Landſtraße zuſammengetroffen. Er 
habe um mitfahren zu können gebeten, Thomas, der auf dem Kutſcherſitze { 
fi befunden, habe ihm dies mit dem Bemerken verweigert, daß er jo ſchen e 
ſchwere Ladung habe. Darauf hin ſei er, 1 mit ab: unterhaltend, neben 
dem Wagen hergegangen. In einem Augenblicke, als Thomas fih etwas 
zu ihm heruntergebeugt habe, ſei er ſchnell zurückgetreten und habe ihm mit 
einer bis dahin verſteckt getragenen Axt einen derartigen Schlag auf den 
Kopf verſetzt, daß Thomas laut aufſchreiend vom Wagen geſtürzt und zwar 
letzteres ſolchergeſtalt, daß demſelben ein Vorderrad des Wagens über den 
Kopf gegangen ſei. Als er geſehen, daß Thomas eine Leiche, habe er ihn 
bei Seite geſchafft, ſeine Axt aber am Orte der That vergeſſen. Die ferneren 
Ausſagen des Hirche ſtimmen mit dem bereits geſtern Mitgetheilten überein. 

+ Patſch Von hier wird dem „Neil. Sonntgbl.“ Folgendes be⸗ 


lan. 
richtet: Der von der Commune als Communal⸗Kirchhof beſtimmte neue 
Friedhof, auf welchem nach einem im vorigen Jahre vom Magiſtrat und den 
Stadtverordneten einſtimmig gefaßten Beſchluſſe die Leichen der Verſtorbenen 
beider Confeſſion ohne Unterſchied des Bekenntniſſes der Reihe nach beerdigt 
und ſo friedlich neben einander ruhen ſollen, iſt bereits fertig geſtellt und 
wird im Frühjahr wohl ſeine Weihe empfangen. Da fällt es dem Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Roſt ein, folgende Adreſſe in Scene zu ſetzen: 

„Wohllöblicher Magiſtrat! In nächſter Zeit ſteht die Inangriffnahme 
des neuen Kirchhofs bevor. Zufolge deſſen bitten die unterzeichneten katho⸗ 
liſchen Bürger der Stadt Patſchkau, die Gemeinden Heinzendorf und Coſel: 
Ein Wohllöblicher Magiſtrat wolle zu bewerkſtelligen ſuchen, daß der frühere 


Erde zu ruhen. Dieſer Wunſch der c des neuen Kirchho 
) 


nicht geſtört werde. J 
Geſuches und Bitte 3 


und ertrank. 5 ; 4 
2 Hirihberg. Von hier wird der „Neiſſer Ztg.“ über einen, Conflict 
gemeldet, der zwiſchen dem Magiſtrat und dem katholiſchen Pfarramte aus⸗ 
ebrochen iſt. Wir entlehnen dem ultramontanen Blatte Folgendes: Gegen⸗ 
tand des Streites iſt die Begräbnißkirche „zum bl. Geiſt“. Mit der Kirche 
iſt ein Kirchhof verbunden (der nunmehr geſchloſſen iſt) und ein Armenſtift, 
genannt „zum hl. Geiſt und Allerſeelen.“ Das Ganze iſt, wie ſchon der 
Name andeutet, eine uralte katholiſche Stiftung, deren Verwaltung allerdings 


der Magiſtrat inne hat. Das Stift — urſprünglich für arme kranke Bürger 


- 


Schritte thun. 


Breslauer Wechslerbank 68 ¾ bez. 


Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 114 —12,¼ Thlr., mittle 124134 


. 18% 


19 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Gd. 


Bahn, 374,76 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


barbahnen, 5827 Ctr. nach der 
Ä Oder⸗Ufer⸗Bahn. Auf letzterer 


beſtimmt — hat, wie dies bei vielen derartigen Anſtalten der Fall iſt, im 
Laufe der Zeit ſeinen katholiſchen Charakter bis auf den Namen eingebüßt. 
Auch der Kirchhof iſt von den Evangeliſchen mitbenutzt worden; die Kirche 
aber iſt katholiſch geblieben und dem jedesmaligen katholiſchen Stadtpfarrer 
bei der Uebergabe der Pfarrei mit übergeben worden, welcher daher auch die 
Schlüſſel in den Händen hat. Ein Paar alte Exemplare der letzteren hat der 
bisherige Adminiſtrator der ganzen Stiftung in dem Inventarium des ſoge⸗ 
nannten Stiftsaufſehers vorgefunden und dieſelben correcter Weiſe dem 
Pfarrer übergeben. Nun kommt der Magiſtrat, reclamirt die Kirche als 


ſtädtiſches e e ſetzt dem Adminiſtrator ab, und verlangt vom Pfarrer 


die Herausgabe der Schlüſſel binnen drei Tagen, widrigenfalls er ſich mit 
Gewalt in den Beſitz der Kirche ſetzen werde. Der Pfarrer hat ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dieſes Anſinnen unter Hinweiſung auf das von einem Magiſtrats⸗Com⸗ 
miſſarius mitunterzeichnete Uebergabe⸗Protocoll vom 29. October 1872, worin 
ihm ausdrücklich Kirche und Schlüſſel mit übergeben werden, zurückgewieſen. 
— Der Magiſtrat hat nun, wie die römiſche „Volkszeitung“ weiter berichtet, 
die Kirchthüren ſprengen, neue Schlöſſer anfertigen laſſen und ſich fo in Beſitz 
der Kirche geſetzt. Das katholiſche Kirchen-Collegium will nun weitere 


2 EN 


Gandel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 18. Februar. [Von der Börſe.] Die Boͤrſe 
verkehrte in ſehr reſervirter Haltung. Internationale Speculations⸗ 
papiere waren in Folge höherer auswärtiger Notirungen feſt, einhei⸗ 
miſche Werthe dagegen geſchäftslos und im Courſe wenig verändert. 
— Greditactien pr. ult. 143 ¾ — ½ bez.; Lombarden 95 ½ — ¼ bez. 
Schleſ. Bankverein 114 bez.; Breslauer Discontobank 79½— ½¼ bez.; 
Laurahütte 167½—166¼—167 


Erft 


bez. Nachbörſe ziemlich feſt. 


Breslau, 18. Februar. [Amtlicher ee en 
Thlr., 
feine 14½ 15% Thlr., hochfeine 154 —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee: 
Saat, weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
20 Thlr., hochfeine 20% 22% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., feſter, pr. Februar, Februar⸗ 
März und März⸗April 63 Thlr. Br., April⸗Mai 62 — % Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 63 Thlr. Br. u. Gd., Juni⸗Juli 64 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ge — Gr, pr. Februar 56 Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 56% Thlr. Gd., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco 19 Thlr. Br., pr. 
Februar u. Februar⸗März 13% Thlr. Br., März⸗April 18% Thlr. Br. April⸗ 

ai 19 Thlr. Br., Mai⸗Juni 19½ Thlr. Br., September⸗October 20% Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſt, gef. 10,000 Liter, loco 21% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 22% Thlr. Gd., April 
Mai 22 — % Thlr. bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 23% Thlr. bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Br., 


Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſton. 


fi. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 8. bis 14. Februar d. J. 
gingen in Breslau ein: a 15 

e e 11,66 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1995,70 
Ctr. über die 1 e Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 3121,35 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 298 Ctr. über die Freiburger 
Bahn, 422,02 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Nabe di 14585,56 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 200,70 

er 


Bir. über die Oberſchleſiſche Eiſenhahn reſp. deren Seitenlinien, 23853.47 
Eir. über die Poſener Bahn rein. Seitenlinien, 1014,74 Ctr. über die Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 6 

Gerſte: 182,54 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 804,40 
Str. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1119,25 Ctr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 355 Ctr. über die Freiburger 


Hafer 6646,45 Cte. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1125,30 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 356 Ctr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, i f 

zu derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 677,78 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 852 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 
Roggen: 2091,90 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
Danger Bahn, 202 Ctr. nach der Rechte⸗ 
b ahn wurden außerdem 1866,76 Ctr. Roggen 
als Durchgangsgut expedirt. 


Gerſte: 300 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 215 Etr. nach der 


Freiburger Bahn. 


wozu die Abtrennung des 


ſchaft Pleßner ein durch Pfand vollſtändig gedecktes Parlehen von 1,500,000 
Thlr. zu bewilligen, durch welches dieſelbe bis zur Vollendung aller ihrer 
Unternehmungen jeder Verlegenheit entzogen iſt, und ſo hat denn, wie ſchon 
erwähnt wurde, auch der Börſen⸗Handels⸗Verein eine Betheiligung an dieſem 
Darlehen auf Höhe von 250,000 Thlr. genommen. Die Geſellſchaft Pleßner 
iſt dadurch in die Lage geſetzt und hat die Verpflichtung übernommen, die 


{ Einzahlungen auf die ſämmtlichen Oels⸗Gneſener Stamm⸗Prioritäten bis zu 


60 PCt. ſelbſt zu leiſten, während angeblich durch Sachverſtändige feſtgeſetzt 
iſt, daß die Oels⸗Gneſener Bahn für den Betrag einer 70procentigen Ein⸗ 
zahlung auf ihre Stamm ⸗ Prioritäten vollſtändig fertig geſtellt werden kann. 
Zum Schluß mag noch, um irrigen Berichten entgegen zu treten, bemerkt 
werden, daß der Börſen⸗Handels⸗Verein niemals Einzahlungen auf die Oels⸗ 
Gneſener Stamm⸗Prioritäten oder irgend ſonſtige Pleßner ſche Effecten ge: 
leiſtet hat und in keiner weiteren Geſchäftsverbindung mit jener Geſellſchaft 
ſteht. Jedenfalls kann hiernach nicht bezweifelt werden, daß durch die be⸗ 
ſprochenen Vorgänge die befriedigende Lage, in der ſich der Börſen⸗Handels⸗ 
Verein befindet, in keiner Weiſe beeinträchtigt iſt. Eine neue Einzahlung 
auf die Actien des Börſen⸗Handels⸗Vereins, die wohl hier und da als be⸗ 
vorſtehend angeſehen wurde, wird nicht ſtattfinden.“ 


Berlin, 17. Febr. [Centralverein für Hebung der Fluß: und 
Kettenſchifffahrt.] In der geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes des Centralvereins für Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt machte 
der Vorſitzende die Mittheilung, daß von Seiten des Ingeniers Pontzen aus 
Wien Anfragen eingelaufen ſeien, welche den Donau⸗Oder⸗Kanal betref⸗ 
fen. Seitens der öſterreichiſchen Behörde iſt nämlich der Einwand erhoben 
worden, daß durch den langen Transport der Kohlen — und dieſe wären ja 
ale NE auf dem Kanal — viel Heizkraft verloren ginge, jo daß 

ie Kohle 
gen geſtern die Anſichten ſehr auseinander und wird deshalb der Ausſchuß 
ein Expoſé über dieſe Frage von zwei ſeiner Mitglieder ausarbeiten laſſen. 
Eine andere Frage, welche die Vereiſung des Kanals betrifft, und gleichfalls 
einer anderen Unterſuchung unterzogen und die Reſultate dann nach Wien 
mitgetheilt werden. — Auf die an den Herrn Handelsminiſter gerichtete Ein⸗ 
gabe des Vereins wegen Heranführung der Geleiſe der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn bis an die Oder in Breslau, um die Umladungen 
zu erleichtern, iſt eine Antwort eingelaufen, nach welcher die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn ſelbſt dieſes Project in Erwägung gezogen hat und gegenwärtig 


über deſſen Ausführung berätb. Gleichzeitig iſt aber auch, wie in der Ant⸗ 8 


wort des Hrn. Handelsminiſters betont iſt, in Breslau das Project aufge⸗ 
taucht, daſelbſt einen großen Hafen anzulegen, zu dem die Geleiſe der Eiſen⸗ 
bahnen führen ſollen. Es hängt demnach von den Intereſſenten Breslau's 
ab, welches der beiden Projecte ſeiner Ausführung zugeführt werden wird. 
In Bezug auf die Ermäßigung der Frachtſätze für die nicht in Breslau ver⸗ 
bleibenden Kohlen verhielt ſich der Handelsminiſter ablehnend. 


Wien, 17. Febr. [Die neue Renten⸗Emiſſion.] Wie der „N. Fr. 
Pr.“ mitgetheilt wird, hat die Creditanſtalt die Begebung von 50 bis event. 
70 Millionen Gulden Titres der öſterreichiſchen Papier⸗Rente vom Finanz⸗ 
miniſterium übernommen, und zwar kommiſſionsweiſe gegen eine fixe Provi⸗ 
ſion von einem Prozent. Die Anweſenheit des Herrn Hanſemann in Wien 
ſteht mit dieſem Geſchäfte in Zuſammenhang. 


[Wiener Communal⸗Anlehen.] Die Gold⸗Obligationen der Wiener 
Communal⸗Anleihe erfreuen ſich, wie man der „Pr.“ mittheilt, ſo lebhafter 
Nachfrage, daß von einer öffentlichen Subfeription ganz Umgang genommen 
wird. Binnen Kurzem dürften dieſelben an den Börſen von Wien, Berlin, 
Hamburg, Frankfurt, Breslau, Amſterdam, Brüſſel und auf den ſchweizeri⸗ 
ſchen Plätzen eingeführt werden. 


© Paris, 15. Febr. [Pariſer Börſenwoche.] Die Stimmung des 
Marktes hat in der verfloſſenen Woche eine merkliche Feſſerung erfahren, 
nleihe⸗Coupons den Anſtoß gab. Die Sprocentige 

ſchloß am Sonnabend mit 58, 85, die Anleihe mit 93, 15; der Cours pon 
93, der drei Tage ziemlich lebhaft beſtritten wurde, ſcheint damit feſtgeſtellt 
zu ſein. Es kam der Hauſſe zu Statten, daß die politiſchen Beſorgniſſe der 
vorhergehenden Wochen mehr und mehr in den Hintergrund getreten ſind, 
ſo daß die Börſe, von der politiſchen Lage abſehend, ſich haußtſächlich mit 
der finaneiellen Situation befaſſen konnte. Nun iſt aber das Geld reichlich 
und willig, die Furcht vor Erhöhung des Zinsfußes in London hat ſich in 
den letzten Tagen vermindert und die Nachrichten von den deutſchen Geld⸗ 
märkten lauten befriedigend. Nachdem, wie wir in unſern letzten Berichten 
geſagt, die unſichere und kleine Hauſſeſpeculation zum größten Theile ge⸗ 
wungen worden, ſich zu liquidiren, gachdem ſich in der Budgetdiscuſſion 
derausgeſtellt hat, daß der Finanzmiuiſter Magne, auf den die Börſe nun 
einmal große Stücke hält, auf feinem Poſten zu bleiben gedenkt, beginnt 
auch die hohe Bank, die bis dahin neutral geblieben, allmälig in die Hauſſe 
einzutreten. Bei alledem iſt doch noch eine gewiſſe Zögerung bemerklich und 
für jetzt geht die allgemeine tee c nicht dahin, daß die Hauſſe große 
Verhältniſſe annehmen wird. Trotz Allem und Allem bleiben noch dunkle 
Punkte genug am Horizont, das Septennat iſt beſtändigen Angriffen aus⸗ 
gefeht, der größere Handel kommt nicht auf die Beine. In der Couliſſe iſt 
man weniger optimiſtiſch geſinnt als im Parket, und jo kommt es, daß faſt 
jedesmal nach Schluß des officieller Geſchäfts die Courſe ein wenig zurück⸗ 
weichen. Die e hat weniger Vertrauen als der Comptant, die 
Capitalanlagen beliefen ſich jeden Tag auf 200 bis 250,000 Fr. Rente. — 
Der Markt der auswärtigen Fonds war gleichfalls feſter, mit Ausnahme 
jedoch der türkiſchen Werthe, welche noch weiter eingebrochen ſind. Die 
öprocentige Schuld fiel auf 38, 75. Nach der Anſicht der Börſe läßt der 
türkiſche Finanzminiſter Sadid Paſcha es an Energie fehlen, da er hier noch 
kein Geſchäft zu Stande gebracht hat; man iſt der Meinung, daß die tür⸗ 
kiſche Regierung es mit ihren Verpflichtungen zu leicht nimmt.  Sprocentige 
Italiener ſtiegen von 59, 60 auf 60, 15; die ſpaniſchen Fonds (die 
äußern bei 18%) erhalten ſich in Erwartung der Entſcheidung bei 
Bilbao; Peruaner Gprocentige find bei 61, 50; der Dollar bleibt feſt. — 


Die franzöſiſchen Bahnen gingen der allgemeinen Haltung des Marktes ent a rennen 


ſprechend ein wenig in die Höhe (Nord: 1007, Dit: 495, yon: 88), doch wer 
den fie mehr und mehr vernachläſſigt und Angeſichts der ſchlechten Ein⸗ 
nahmen und der möglichen Transportſteuer hält man ſie für genügend be⸗ 
zahlt. Oeſterreicher flau in Folge ſtarker Verkaufsordres aus Deutſchland 
gingen auf 725 zurück; Lombarden feſter, ſtiegen von 353 auf 357. Saragoſſa 
anhaltend feſt bei 241. — Eine mehr oder minder bedeutende Beſſerung iſt 
auch für die franzöſiſchen und internationalen Creditwerthe zu verzeichnen. 
Banque de France 9 ſich auf 4060, Banque de Paris auf 1042, Erédit 
Foncier auf 812. Oeſterreichiſcher Bodencredit iſt ziemlich vernachläſſigt bei 
560. Entſchieden flau dagegen blieb Credit Mobilier, welcher, von den 
Türken in Mitleidenſchaft gezogen, auf 297 zurückwich. 


Poſen, 17. Febr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter mild. Roggen matt. Kündigungspreis —. Gek. — Wifpel, 
Februar 62 B. Februar⸗März 62 B. Sn 62 bez. G. April: Mai 
62% G. Mai-Juni 62% bez. G. Juni⸗Juli 62% ©. Juli⸗Aug. 60% B. 


Spiritus ſtill. Kundigungspreis —. Gek. — Liter. Febr. 21% 
bez. G. März 21 —21½ bez. G. April 21% bez. B. April⸗ 


bedeutend an Werth verlieren müßte. In der Verſammlung gin⸗ 


Dura 


Mai 22% bez. B. Ju 
G. Loco Spiritus ohne Faß 21 G. 
Oberſchleſiſche Bergwerke. n 

Die Koͤnigsgrube. Die fiscaliſche Königsgrube in Oberſchleſien förderte 
zum erſten Male im Jahre 1791 Steinkohlen und zwar 36,924 Ctr. = 1364 
Thlr., d. i. pro Centner 1 Sgr. 1,3 Pf. Bis zum Jahre 1830 erhob ſich 
die Production allmälig bis gegen 1,000,000 Etr. Im Jahre 1830 förderte 
fie 1,026,036 Ctr. mit dem Werthe von 1 Sgr. 3,4 Pf. pro Gr. Nach wei⸗ 
teren 22 Jahren hatte fie zwei Millionen um 134,425 Ctr. überschritten. 
Der Durchſchnittswerth betrug 1852 ſchon 1 Sgr. 11,8 Pf. Von da an 
nahm die Production in weit höherem Maße zu. Im Jahre 1560 betrug 
fie 6,155,952 Ctr. Der Werth erhöhte ſich jedoch bis 1868 im Verhältniſſe 
nicht. Im Jahre 1860 betrug der Werth pro Ctr. I Sgr. 10 Pf. Im 
Jahre 1864 überſtieg die Förderung bereits 10 Millionen. Stellen wir zur: 
Beleuchtung des Aufſchwunges, welchen die Königsgrube in neneſter Zeit 
nahm, die Production, den Werth und die Zahl der Arbeiter für einige 


Jahre zuſammen: 3 
Werth —= Thlr. Arbeiterzahl. 
721,713 11557 


Mai 22 155 
Auguſt 227 


ahr. Production — Ctr. 


1864 11,598,968 F ; 
1869 15,919,209 1.352,750 2922 
1870 15,860,406 1,382,034 2886 
1871 16,581,077 1,659,839 2097 
1872 19,803,220 2,710,220 3081 
1873 20,570,147 3,086,576 3273 


Im Jahre 1872 hatte die Königsgrube nach der „Ueberſicht über die Ver⸗ 
waltung der fiscaliſchen Bergwerke ꝛc.“, welche kürzlich dem Landtage vorge⸗ 
legt worden iſt, einen Ueberſchuß von 1,315,099 Thlr. Die Kohlenpreiſe find 
ſeit 1869 nicht unerheblich geſtiegen, ſtehen aber immer noch weit niedriger 
als in anderen Bergwerksbezirken. Stückkohlen koſten zur Zeit 7 Sgr., Klein⸗ 
kohlen 5% Sgr., Preiſe, welche wahrlich ſehr mäßig find. 

Was die Abſatzgebiete betrifft, jo findet ein Cumulativ⸗Verkauf an der 
Grube nur in ſehr geringem Maße ſtatt, 1873 nur 310,010 Eir. gegen 
749,653 in 1872 und 1,264,363 in 1871. Die Zinkhütten entnahmen 1873 
723,655 Ctr., 1872 nur 362,590. Der Abſatz an die Eiſenhütten iſt im vo⸗ 
rigen Jahre erheblich geſunken. Während er 1872 noch 6,156,230 Etr. be⸗ 
trug, ging er 1873 auf 3,940,647 Ctr. zurück. Sehen wir nach Gründen 
für dieſe Erſcheinung, ſo treten uns auf der einen Seite die angünſtigen 
Betriebs⸗Ergebniſſe der Eiſenhütten im Jahre 1873 überhaupt, andererſeits 
aber die erhöhte Kohlenproduction der Vereinigten Königs⸗ und urahütte 
entgegen. Nach Polen wurden 1873 844,532 Ctr. abgeſezt, gegen 742,895 
im Jahre 1872, 541,503 in 1871, 237,541 in 1869. Noch weit mehr ftieg 
jedoch der Abſatz nach Oeſterreich, trotz des Aufblühens der böhmiſchen Braune 
kohleninduſtrie. Stellen wir die 5 letzten Jahre zuſammen: 1869 243,453, 
1870 650,337, 1871 1,871,500, 1872 2,044,254, 1873 3,105,595 Str. Alſo 
in 5 Jahren eine Steigerung von 1170 Procent! Der ſonſtige Abſatz der 
Königsgrube ftellte ſich auf 10,540, 111 Ctr., gegen 8,767,857 in 1872. Es 
bleibt noch zu erwähnen, daß gerade in jener Zeit, wo in der Tagespreſſe 
Nachrichten von Abſatzſtockungen der Kohlen curſirken, mehrfach Wagenmangel 
den Kohlenverkehr der Königsgrube hemmte. Dieſe Thatſache beweist, daß 
im letzten Quartale des Vorjahres von einem Darniederliegen des Kohlen⸗ 
geſchäfts gar keine Rede fein kann, vielmehr jene Mittheilungen lediglich von 
gewiſſen Intereſſenten erfunden ſein 111 5 \ 


Jahre 1859 be⸗ 


1873: 397,151 Cr. = 813,248 Thlr. oder pro Ctr. Roheiſen 61% Sgr. 


de 
Traugott, welche 1873 zuſammen 117,230 Hectol. Kohlen fürberten, doch 


eignen ſich dieſe Kohlen nicht zur Cokesbereitung. Sobald jedoch die Geſell⸗ 
ſchaft vie Kohlen von der demſelben Beſiher gehörigen Heruitzarube bei 
Beuthen O.⸗S., deren Förderung noch im Laufe des Sommers cv. beginnen 
dürfte, beziehen kann, wird ſie einer weit günſtigeren Entwickelung entgegen⸗ 
gehen, als es bisher möglich war. Der Cokesverbrauch ſtellte ſich 1873 auf 
760,693 Ctr., dazu wurden noch 10,257 Ctr. Einders und verſuchsweiſe 
2486 Ctr. Rohſteinkohlen verwendet. Dampfmaſchinen hatte die Hütte 12 — 
542 Pfdkr., Arbeiter waren 157 beſchäftigt, davon 43 weibliche. Gigene Erze 
verarbeitete Moritzhütte 787,850 Ctr. Brauneiſenerze, außerdem verbrauchte 
fie 320,145 Ctr. Puddel⸗ und Schweißofenſchlacke und bezog endlich 10,910: 
Stine. Spatbeiſenſtein aus Ungarn. Das Ausbringen der Erze ſtellte ſich 
auf 32,8 Procent. Die Dividende für 1873 wird 6—7 Procent betragen. 


Konkurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns ‚2ubivig Wilhelm Pruckner in 
Berlin. Zahlungseinſtellung 16. Auguſt 1873. Einſtweiliger Verwalter 
Kaufmann Reſchke. Erſter Termin 2. März. 2) Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Karger in Berlin. Zahlungseinſtellung 14. Januar. 
Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Dielitz. Erſter Termin 2. März. 5) Ueber: 
das Vermögen der Handelsgeſellſchaft H. Haſſe u. Machau, ſowie der beiden 
Geſellſchafter Kaufmann Franz Julius Haſſe und Johann Auguſt Machau 
in Berlin. Zahlungseinſtellung 16. Dechr. Einſtweiliger Verwalter Kauf⸗ 
mann Dielitz. 5 Termin 3. März. 4 Droſchkenbeſitzer Louis Bock zu 
Magdeburg. Zahlungseinſtellung 15. Dechr. 1873. 1 9 Verwalter 
Kaufmann Ferd. Thilo Faber. Termin am 26. Februar. 5) Ueber das Ver⸗ 
mögen der unverehelichten Joſephine Jablokoff, in Firma J. Pechatſchek zu. 
Potsdam. Zahlungseinſtellung 14. Februar. Einſtweiliger Verwalter Kauf⸗ 
mann Julius Koblitz. Erſter Termin 24. Februar. 6) Ueber das Vermögen. 
des Kaufmanns Guſtav Werner zu Liebau. Zahlungseinſtellung 10. Fehr 
e Verwalter Kaufmann Barchewitz zu Landeshut. Erſter Termin 
3. März. 


Ausweiſe. 
[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Januar 1874. 
8 Perſonen: Frachten: Geld- Einnahmen. 


Zuſammen: 
Anzahl. ud. Rs. K. 
Im Monat Januar 1874 84,917 6,959,076 341,948 17 70 
5 0 1 84458 5,1666741 283.808 20% 
Mithin im Jahre 1874 mehr 459 1,802,402 58,139 97 


[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. Yan. 1974. 
5 Perſonen: Frachten: Geld⸗Einnahmen. 


Zufammen: 

=, . Arzah, Pud. Rs. K. 

Im Monat Januar 18714 2,840 2,082,707 81,762 46 
N 13873 22,905, 1,608,700 72,413 88½ 


Mithin im Jahre 1874 mehr . .” — 65 + 474,007 = 9348 57% 
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ze der Kräfte und 
m geſelligen Verkehre des Hofes. Er 
rnhausballe und wurde mit begeiſtertem Zu⸗ 
aiſer verneigte ſich von der Loge aus drei⸗ 
nd, worauf die Verſammlung die Volkshymne 


„A. Zugverſpätungen der Eiſenbahnen.] Der „ ver 
licht di Nachweiſung der pon den deutſchen Eiſenbahnen (aus air 
Baiern) im Monate December 1873 beförderten Züge und deren Verfpätune 
gen. Derſelben zufolge entfallen im Durchſchnitte auf je eine Zugverſpä⸗ 
kung von der Summe der Achskilometer der Courier⸗, Schnell: und Perſonen⸗ 
Zuge 29,800 Achskilometer. Die geringſte Zahl der Zugverſpätungen im 

Verhältniſſe 1997 9 Zahl der bewegten Achskilometer kommt im Monate 
December auf die Naſſauiſche und Taunusbahn, nämlich eine Verfpätung 
auf je 390,600 Achskilometer. An Pünktlichkeit zunächſt ſtehen die Sächſiſche 
Staatsbahn, die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, die Leipzig⸗Dresdener Bahn, 
die Oſtpreußiſche Südbahn und die Hannoverſche Staatsbahn. Die größte 
abl von Verſpätungen finden wir bei der Frankfurt⸗Bebraer Bahn leine 
Beripätung auf je 5800 Kilometer), daran reihen ſich die Magdeburg⸗Leip⸗ 
ziger Bahn, die Braunſchweiger und die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn. 
ei der Oſtbahn iſt eine erhebliche Beſſerung zu verzeichnen. Während die⸗ 
ſelbe im November eine Verſpätung auf je 4505 Achskilometer hatte, kommt 
im December eine ſolche erſt auf je 32,400 Kilometer. 


ſehen erregte allgemeine Freunde. 0 

Berlin, 18. Februar. Die Reichstagsmilitärgeſetzcommiſſion con 
ſtituirte ſich und wählte Bennigſen zum Vorſitzenden und Hoverbeck 
zum Stellvertreter. 

Wien, 18. Februar. Die „Neue freie Preſſe“ erfährt, daß die 
Creditanſtalt die Begebung von 70 Millionen Rententitel nicht com⸗ 
miſſionsweiſe, ſondern zu feſtem Courſe vom Staate übernommen 
habe. Am Geſchäfte iſt Rothſchild und die Berliner Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft betheiligt. i 


F 


4% proc. Anl. 
Ae Salesch 


anſtimmten. Der Kaiſer blieb anderthalb Stunden. Sein friſches Aus⸗ 


Was ſpeciell die Schleſiſchen Eiſenbahnen anbelangt, ſo iſt das Ergebniß 
inſofern ein günſtiges für dieſelben zu nennen, als fie ſämmtlich eine gerin⸗ 
fal ab ae durchſchnittliche Verſpätungsziffer aufzuweiſen haben. Es ent: 
allen bei der: 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn eine Verſpätung auf je 270,900 Achskilometer, 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 2 2 „ „44,500 . 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn eine Verſpä⸗ 
tung auf je . 
Rechte⸗Oder⸗Ufe 


r 


4060 = 
40,100 


Bahn eine Verspätung auf je 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

6 Breslau, 18. Febr. [Das Provinzial⸗Schützenfeſt! 
findet diesmal in Breslau ſtatt. Das vom Vorort gewählte Feftcomite 
hält ſchon ſeit einigen Wochen Berathungen ab. Vorläufig iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, die Feſttage auf den 9., 10. und 11. Au guſt zu 
verlegen. Bekanntlich iſt von dem Schützenbund beſchloſſen worden, eine 
Bundesfahne zu beſchaffen und hat das Geld dazu dem Präſidium 
überwieſen. Die Enthüllung der Fahne foll feierlichſt bei Eröffnung 
des Feſtes vorgenommen werden. 


d. Brieg, 17. Februar. (300 jähriges Jubiläum der hieſigen 
Schützengilde.] Im Jahre 1574 wurde die hieſige Schützengilde von 
Herzog Georg II. geſtiftet und mit verſchiedenen Privilegien ausge⸗ 
ſtattet. Ihren 300 jährigen Geburtstag will nun die Schützengilde nicht vor⸗ 
übergehen laſſen, ohne denſelben ſeſtlich zu begehen. Die Vorberathungen 
über die abzuhaltende 300 jährige Jubelfeier haben vorige Woche begonnen. 
Die Zeit der Feier iſt auf den 5. bis 8. Juli feſtgeſetzt worden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach fol das Feſt großartige Dimenfionen annehmen. Ferner beab⸗ 
ſichtigt man, wie uns mitgetheilt wird, ein Geſuch an Se. Majeſtät den 
Kaiſer abzuſenden, in welchem Höchſtderſelbe um Dedication einer Fahne er⸗ 
ſucht werden ſoll, deren Weihe *) mit der Jubelfeier verbunden werden würde. 


) Eine eigentliche kirchliche Weihe iſt bei bürgerlichen Fahnen geſetzlich nicht 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 3 
Berlin, 18. Febr. Der Reichstag nahm in dritter Leſung das 
Kriegsleiſtungsgeſetz und den Diäten-Antrag von Schulze⸗Delitzſch an. 
Es folgt die Berathung des Antrages Teutſch, betreffend die Berufung 
Elſaß⸗Lothringens zur Abſtimmung über die Einverleibung, wozu der 
neue, von Teutſch und Genoſſen eingebrachte Antrag vorliegt, daß den 
elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten, die der deutſchen Sprache nicht mäch⸗ 
tig ſind, in dieſer Sitzung der Gebrauch der franzöſiſchen Sprache er⸗ 
laubt ſei. Der Präſident weiſt die Unzuläſſigkeit des letzteren Antrages 
nach der Geſchäftsordnung nach; Teutſch verlieſt zur Motivirung des 
Antrags eine Rede, worin der Paſſus vorkommt: Deutſchland verletze 
bei der Annexion die Rechtsgrenzen der gebildeten Nationen. (Lärm. 
Pfui.) Der Präſident ruft Teutſch zur Ordnung, Teutſch fährt fort: 
Ich verleſe die Ueberſetzung und will Niemanden beleidigen, am we⸗ 
nigſten Sie. Teutſch verſucht nachzuweiſen, die Annexion ſei wider⸗ 
rechtlich, und führt an: Napoleon III. wollte ohne Volksabſtimmung 
nicht anneetiren; er ſuchte wenigſtens den Schein zu wahren. (An⸗ 
haltendes Gelächter.) Wir ſind hierher geſchickt, um die Anhänglich⸗ 
keit an das franzöſiſche Vaterland zu bekunden; wir können Sie nach 
der an und begangenen Gewaltthat als Brüder nicht anerkennen. 
Deutſchland beging durch die Annexion den größten politiſchen Fehler. 
Was bringt Ihre nächſte Zukunft? Neue Kriege, neue Opfer. Laſſen 
Sie unſere Zukunft uns ſelbſt beſtimmen; nehmen Sie unferen Antrag 
an. Der Biſchof Räß erklärt: Bezüglich der Frage, ob der Frank⸗ 
furter Vertrag mich und meine Glaubensgenoſſen berühren konnte, 
habe ich einfach zu erklaren: Die Elſaß⸗Lothringer meiner Confeſſton 
ſind keineswegs gemeint, den Frankfurter, zwiſchen zwei großen Na⸗ 
tionen abgeſchloſſenen Vertrag in Frage zu ſtellen. (Lebhafter Beifall.) 
Hierauf wurde der Schluß beantragt und angenommen. Teutſch 
erklärt: Sie haben die Debatte geſchloſſen; wir verlaſſen uns auf 
Gott und die Entſcheidung Europg's. Bei der Abſtimmung wurde 


der Antrag verworfen; dafür ſtimmten nur die Polen, die Social. M 


demokraten, Kryger, Sonnemann und Ewald. Die Elſaß⸗Lothringer 
bleiben bei der Abſtimmung ſitzen. 5 
Der Reichstag erledigt ſchließlich die erſte Leſung des Impfgeſetzes, 
und deſchloß die zweite Leſung im Plenum. Morgen folgt die erſte 
Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung. ü 

Das Herrenhaus nahm § 1 des Civilehegeſetzes mit 99 gegen 62 
Stimmen in der Abgeordneten⸗Faſſung an, ferner § 2 bis 5, zu 
welchen die Anträge Haſſelbach (Ernennung beſonderer Gemeinde⸗ 
beamten zur Führung der Standesregiſter), Hobrecht (Aufhebung der 
Verpflichtung unbeſoldeter Amtsvorſteher zur Führung der Standes⸗ 
regiſter) und Kleiſt⸗Retzow (Ausſchluß der Geiſtlichen von Standes⸗ 
beamtenſchaft) angenommen werden. Morgen wird die Berathung 
des Civilehegeſetzes fortgeſetzt. 8 5 

Berlin, 1 1 Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt gegen die 
„Aſſemblee Nationale“ den Nachweis, daß im Orient keine einzige 
Macht, das Protectorat beanſpruchen darf. Citirt wird eine Depeſche 
Drouin Chuys, worin es heißt: Das Geſammtintereſſe Europas er⸗ 
fordere, daß keine Macht für ſich das Recht beanſpruche, ein officielles 
Protectorat über einen Unterthanen der Pforte, welchem Ritus ſie 
auch angehören, auszuüben. Ferner wird eitirt das Wiener Protocoll 
vom 1. Februar 1856 als Anhang des erſten Pariſer Protocolls vom 
25. Februar 1856, ſowie das Memorandum Ali Paſchas, endlich 
Artikel 8 des Pariſer Friedens vom 30. März 1856. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt überzeugt, die Anſicht der „Aſſemblee Nationale“ finde 
ſeitens der franzöſiſchen Regierung keinen Anklang. 5 

Berlin, 18. Februar. Die „Provinz. Corrſp.“ ſchreibt: Der 


©. Wieweg, Mianoſorte⸗Sabril, 


Brüderſtraße 10 5 
fen den billigsten Preiſen, gebrauchte 


Free — 


empfiehlt Pianino's in allen Holzarten zu 
Juſtrumente vorräthig. 


Mianoforte⸗ Fabrik 
Kuhlbörs & Seholtz’s Nachfolger Gs. abend, 


r. 60. Tauenzienſtraße Nr. 60. . [1635] 
Flügel und Pianinos, beſtes rikat, mehrjährige Garantie. 


rr 


Bern, 18. Februar. Den Pfarrern der franzöſiſchen Grenzorte 
wurde die Abhaltung des Gottesdienſtes im Jura unter Androhung 
der Verhaftung unterſagt. 

Brüſſel, 18. Februar. Die „Independence“ bringt folgendes 
Telegramm aus Jan de Luz vom 17. d. M.: Moriones und Primo 
de Rivero beſetzten die Höhen von Caſtro vor Sommorroſtro mit 
16,000 Mann; die Carliſten ſtehen mit 20 Bataillonen gegenüber. 
Die Eröffnung der Feindſeligkeiten ſteht bevor. 

Haag, 18. Februar. Die Sitzungen der zweiten Kammer haben 
wieder begonnen. Gratana beantragte eine Adreſſe an den König zu 
erlaſſen, um darin den Führern des Landheeres und der Marine den 
Dank der Nation für die von ihnen während des Feldzuges in Atchin 
bewiefene Hingebung und Tapferkeit auszuſprechen. Die Berathung 
des Antrages findet nächſten Montag ſtatt. 

London, 18. Februar. Die Königin nahm die Demiſſion des 
Gladſtone'ſchen Cabinets an und berief anf heute Disraeli nach 
Windſor. Die Ernennung mehrerer Liberalen zu Pairs wird als be⸗ 
vorſtehend gemeldet. 

Newyork, 17. Februar. Aus der Havannah wird ein ſieben⸗ 
ſtündiges Gefecht im Centraldepartement Cuba zwiſchen dem General 
Bascomes mit 3000 Spaniern und 5000 Inſurgenten unter dem 
Marquis Santalucia gemeldet. Die Inſurgenten wurden geſchlagen; 
die Spanier verloren 50 Todte und 180 Verwundete. Der Verluſt 
der Inſurgenten iſt unbekannt. 

Southampton, 17. Febr. Die norddeutſchen Lloyddampfer „Baltimore“ 
und „Moſel“ ſind hier angekommen. 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Febr. Die Elſaß⸗Lothringer verließen heute ſämmt⸗ 
lich Berlin. Nur bei wichtigen Abſtimmungen kommen ſie wieder in 
den Reichstag. 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. Februar. 

Bar. T Abweich. Wind⸗ 


} ; Allgemeine 
Ort. ar. vom | richtung und f 5 
55 Reaum. Mittel. Stärke. | Himmels⸗Anſicht⸗ 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandaſ 333,8 0,34 — SW. ſchwach. Nebel. 
8 1 9 8 336,5.— 1,90 — SO. ſchwach. bewölkt, Nebel. 
Riga — — — — — 
8 Moskau — | — = Er — 
8 Stockholm 333,2 153 — S. mäßig. Regen u. Schnee. 
8 Studesnäs] — — — — — 
8 Gröningen 331,8 3,80 — W. ſchwach Regen. 
8 Helder 332,1 4,2 — W. ſchwach — 
8 Hernöſand 333,5 0,80 — S. ſchwach Nebel. 
8 Chriſtianſd.—— — 25 85 
8 Paris 1: — 1 — — 5 = 
1 Preußiſche Stationen 
6. Memel 333,1 1,1} 3,7 SO. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 332,44 0,6 3,6 SO. ſchwach bedeckt. 
Danzig 332,5 92 177 — bedeckt. 
7 Cöslin 332,1 0,8 2,5 SO. ſchwach trübe. 
6 Stettin 332,0 0,8 2,0 S. ſchwa heiter. 
6 Puttbus 330,4 1,0 2,9 S. ſchwach wolkig. 
6 Berlin 33100 O, 0,8 S. ſchwach Denen 
6 Poſen 328,0 1,0 3,2 S. ſtille. edeckt, Nebel. 
6 Ratibor 323,1 1,5 5,6 S. ſchwach egen. 
6 Breslau 326,4 0,7 2,7 W. ſchwa bedeckt, Regen. 
6 Torgau 329,2 0,2 10 SW. ſchw bedeckt. 
6 Münſter 327,7 3,2 43 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 331,8 3.3 2,4 WSW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 328,0 3,8 3,8 | SW. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 331,0 2,970 — S. ſchwach. bedeckt. 
6, Wiesbaden 328,7 3,0“ — W. mäßig. bedeckt. Regen. 
Ausweiſe. 
Wien, 18. Februar. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank! 
Pötenuml aun 320,322,090 Fl., Abn. 2,984,690 Fl. 


e 144,370,872 Fl., Zun. 192,181 St 


etallſchatz. 25 
In Metall zahlbare Wechſel 


l 4,434,175 Il. Jun. 182,886 Sl. 

Staatsnoten, welche der Bank gehören 2,129,232 Fl., Zun. 39,992 Fl. 

Wee ae 155,529,296 Fl., Zun. 5,095,593 öl. 

Ooinibarden ie 20 0 SRBEh 337 41,950,500 Fl., Abn. 9,640,800 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbrief „ 5,016,000 Fl., Zun. 45,600 Fl. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
sap) (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Februar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 143%. Staatsbahn 1944. Lombarden 95 . Italiener 60%. 
Türken 38%. 1860er Looſe 96%. Amerikaner 100%. Rumänen 41%. Min⸗ 
dener Looſe 96%. Galizier 104. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 
Dortmunder 71. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Ziemlich feſt. 

Berlin, 18. Februar, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 143%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 194%. Lombarden 95%. 
Italiener 60%. Amerikaner 100%. Rumanen 41%. — Geſchäftslos. 

Weizen: April⸗Mai 86%, Juli⸗Auguſt 834%. Roggen: April⸗Mai 62, 
Juni⸗Juli 60%. Rüböl: April⸗Mai 19%, September⸗October 21%: 
Spiritus: April⸗Mai 22, 15, —, Auguſt⸗September 23, 05. 

Berlin, 18. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 
7. 


Cours vom 18. 17. Cours vom 18. | 17. 
Oeſterr. Grevit-Actien. 144% | 143% 1 Bresl.Dlakler-B.B.... 91 91 
Deiterr. Staatsbahn . 19544 | 194% Laurahütte 167% | 167% 
Lombarden 95% 95% Ob.⸗S. Eiſenb 757% 75 
SR Bankverein . 113% 113% Wien kur 89% 894 
Bresl. Discontobank. 794 79% Wien 2 Monat 89 15 88% 
Sal) Vereinsbank... 9224| 92% Warſchau 8 Tage 92% 92% 
Bresl. Wechslerbant.. 68 6724 Oeſterr. Noten 89% | 89, 09 
do. ee 76% 764 al Noten 92, a) 92,15 
do. Maklerbank 7644: 76% 


„Die Schweiz“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, 
ſucht r 2 Juſpectoren. EH 


Reflectanten wollen ſich melden bei 2785] 


der General⸗Agentur für Schleſien und Poſen. 
Proskauer & Epstein. 


ist zu beziehen durch 


Karl Grundmann Suecsssores, Breslau. 


. 186141 13075 
5 104% 1 


1 jr 

oſener Pfandbriefe 8 

dem überrente... 66% an Een 165% 
Deiterr. Papier⸗Rente 62% Darmſtädter Credit. . 1547 

ürk. 5% 1865er Anl. 38% Dortmunder Union... 72 
x 60OKAKramita.--- -ur-.... 
- 68% London lang ee 
Rumän. Eile 414 1 BBB — 

8 9% 159° Moritzbütte . 60 

Breslau⸗Freiburg .. . 101 | 101 NER Linke.. 58 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122 | 122% Oppelner Cement. 63 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 121 1214 Ver. Br. Oelfabriken. 70% 
Berlin⸗Görlitze - 96% 96“ Schleſ. Eentralbant... — | — 
Bergiſch⸗Märkiſche . Y| 94! 


2 . 
Günſtigere Haltung, belebteres Geſchäft für intern. Werthe, öſterreichiſche 
Renten wirkten auf inländiſche Werthe. Bahnen feſter, etwas höher. Banken, 
Induſtriewerthe und Bergwerke ſtill. Anlagew. gut gehalten. 
Nachbörſe: ruhiger. Creditactien 145%, Franzoſen 195 /, Lombarden 95%. 


Wien, 18. e e eee Feſt. 15 5 
R 70, 10 69, 40 Staats » Eifenbahn- f 5 
National-Unlehen ... 74, 45| 74, 30] Aclien⸗Certißſcate. 327, — 327, — 
oder does .. 143 20 J4l, 20 enden . 12, 25 14,58 

er Looſe 2, 2 „ 20 London 2, 25'112, 
Credit⸗Actien 241, 50 241, —Galiziee -. 232, 50 232, 50 
Nordweſthahnn 192, — 192, 50 Unionsbantk 142, 50,140, 50 
Nordbahnn 204, 50 204, —Kaſſenſcheine 166, 75,167, 75 
Ano 154, 75154, 751 Napoleonsd or 8, 93% 8, 96 
eee 47, — 46, 501 Boden⸗Credit 117, — 116, — 

Paris, 18. F gs⸗Courſe.] Z3proc. Rente 58, 87. 


5 Februar. [Anfan . 
Anleihe 1872 —, —, do. 1871 —, —, Italiener 60, 65, Staatsbahn 
630, —, Lombarden 360, — Türken 38, 55. 

Paris, 18. Februar. Nachmittags 3 Uhr. 
(Orig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) pet. Reute 58, 80. Neueſte 5pci. Anleihe 1872 
93, 05. dito. 1871 —, —. Italien. 5pct. Rente 60, 50. dio. Tabals⸗Actien 
772, 50. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 731, 25, Neue dio. —. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 361, 25. 
Prioritäten 249, 50. Türken de 1865 38, 75. 
Türkenlooſe 100, —. Matt. 

London, 18. 
Conſols 92,03. 


—, —. Paris —, —. Petersburg —. 
rente 63%. Platzdiscont — %. 
London, 18. Feb. | 


Mai 8, 28. Roggen niedriger, März 6, 11, Mai 6, 7%. — Rüböl ftiller,. 


ebruar 79, 50, 


ön. 

London, 18. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Sehr ruhig, nominell 
i weißer engl. Weizen 62—68, rother 60-64. — Hieſiges Mehl 
6—57. 

Newyork, 17. Febr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 12%. Wechſel auf London in 
Gold 4, 85. Bonds de 1885 ¾ 120%. 5% fund. Anleihe 1134. Bonds 
de 1887¼ 120% Erie 48%. Baumwolle in Newvork 16%. do. in New⸗ 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in Newyork 16%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 15. Mehl 7, 00. Rother Frühjahrsweizen 1, 59. Kaffee 
Rio 25. Havannah⸗Zucker (Muscopade) 7X. Getreidefracht 10. f 

Berlin, 18. Febr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen, gelber: feſter, April⸗ 
Mai 86%, Juni⸗Juli 86, Juli⸗Auguſt 84%. Roggen: beſſer, April⸗Mai 
62%, Mai⸗Juni 61%, Juni⸗Juli 60%. NRüböl: feſter, Februar 19%,. 
April⸗Mai 19%, September⸗Ockober 21%. Spiritus: ermattend, Febr.⸗März 
i 22, 16, Juni⸗Juli 23, — Hafer: April⸗Mai 59%, Juni⸗ 

uli 59. | 


J. 


ab dieſer verbreitetſten militäriſchen Zeitſchrift eine Inſeraten⸗Beilage unter 


Militair⸗Wochenblatt. Wie wir erfahren, wird vom 1. April v. i 
dem Titel: „Allgemeiner Militär⸗Anzeiger“ beigegeben werden. * 
Die bekannte Firma Rudolf Moſſe hat auch bei dieſem Blatte die alleinige 
Annoncen⸗Regie übernommen. 27801 
Geſchichtliche Vorträge von Pr. Gross-Hoffinger. 
Ueber den Urſprung der Religionen. Iſis und Oſiris. Mahomed. 
Val Chriſtus. Ahälard. Huß. Egmont. Cromwell. D. 30jährigen Krieg. 
Wallenſtein. Inquiſition. Jeſuiten in Paraguai. Luther. Spinoza. Vol⸗ 
taire. Rouſſeau. Mirabeau. Deutſche Phil oſophie. Deutſche Jeſuiten. 
Hurter. Jarke. Buchholz. — Lenau. A. Grün. G. Schwab. Strauß ꝛc. 
Aus meinem Leben. Die 1. Vorleſung findet ſtatt am 22. d. M. Vormitt. 
11 Uhr, im Locale des Handlungsdiener⸗Inſtituts, Neue Gaſſe Nr. 8. Eine 
trittspreis 15 Sgr. für 3 Perſonen. Abonnementskarten a 2 Thlr. für 12 
Vorleſungen bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 2792] 


‚Bo Tpeeum für Damen. ; 


Mittwoch, den 25. Februar, Nachmittags 5 Uhr, beginnt ein Cyclug 


von 6 Vorleſungen aus der, > h 
Geſchichte der älteren engliſchen Literatur 


gehalten von Herrn Privat⸗Doc. Dr. Kölbing. a 
1. und 2. Vorleſung: Die Edda. ; 
3. und 4. Vorleſung: Die älteſte engliſche Literatur. x 3 
5. und 6. Vorleſung: Chaucer's Leben und Werke. 
„Das Honorar für dieſe 6 Vorleſungen beträgt 1 Thlr. — Anmeldungen 9 
Mittwoch, den 25. 4 Uhr, im Saale des Gymnaſiums zu Maria Magda⸗ 
lena oder täglich in der ie at Unterzeichneten von 2-4 Uhr. x 


Amalie Lalo, Tauenzienſtraße 79. 


„Condensirte Milch“ 
der „Alpina“ Swiss Condensed Milk Comp. 


zu Luxburg, Canton Thurgau (Schweiz), 


von ausgezeichneter, bis jetzt unübertroffener, allen Ansprüchen 


1 


nügender Qualität, analysirt und empfehlen von den Herren iz > 

Dr. L. Kopp, Professor am Polytechnicum zu Zürich, 
Dr. Adolf Ott, Mitglied der internationalen Jury für die IV. Gruppe 
(Nahrungsmittel) an der Wiener Welt-Ausstellung, 
[2776] 


Er 


General-Ageut für Schlesien und Posen. 
(Verpackung in Kisten von 48 Büchsen & 1 Pfd.) 


ENTE — — —»—— K — ; -r N 
ja FEEUCDERFENE. 


Centesimalwaagen 


Chauſſeeſtr. 3 2. die 


f 8 7911 
Maſthammel 
verkauft das Dom. Mroezen per Bahnſtation Kempen, R. B. N. 


2 


er 


Schluß⸗Courſe. 


7 
1 
A 
1 
0 


0 
11 
sr 
* 


A 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
Joſef Fränkel aus Sohrau OS. 
zeigen ergebenſt an 1741] 
S. Bergmann und Frau. 
Frankenſtein, 17. Februar 1874. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Cigarrenfabrikanten 
Herrn Ludwig Fraenkel in Hirſch⸗ 
berg i. Schl. beehren wir uns hiermit 

Verwandten und Bekannten ergehenſt 
anzuzeigen. 127781 

Brieg, den 17. Februar 1874. 

S. Sachs und Frau. 


Marie Sachs, 
Ludwig Fraenkel, 


Verlobte. 
Brieg. Hirſchberg i. Schl. 
Ernſt Kuhnau, 
Kaufmann, [812] 


Antonie Kuhnau, 
geborene Mansfeld, 
Vermählte. 5 
Brieg. Ratibor. 


Heute früh 5½ Uhr wurden wir 


durch die Geburt eines Knaben erfreut. 
Berlin, den 17. Februar 1874. 
Dr. Raſchkow 
[2809] und Frau. 


A EN Fre the 
Verwandten und Freunden die be⸗ 
trübende Nachricht, daß unſere theure 
Mutter, Schwiegermutter und Schweſter 
1 5 Nebecka Levy geb. London 
eute Morgen um / Uhr nach nen 


Leiden ſanft entſchlafen. [ 


Die Beerdigung iſt Donnerstag den 
19. d. Nachm. 2% Uhr. Trauerhaus: M 


Ohlauufer Nr. 9 


Die trauernden Hinterbliebenen. 5 


4 Donnerstag, d. 19. Febr., : 
Fastnachts-Ball. 


Die Ballmuſik wird ausgeführt von 
leſiſch 


der Kapelle des 1 
Grenadier-Negiment Nr. 10. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entriß uns | Hr 
der unerbittliche Tod unſere heißge⸗ #4 
liebte Gattin und Mutter, Emma, 
geb. Bergmann, in ihrem 25. Lebens⸗ 
jahre. Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigt dies Verwandten und Bekannten 


iermit ergebenſt an 
E. Hanke, Vorwerksbeſitzer. 


Reichenbach i. Schleſ., den 17. Fe⸗ 5 


bruar 1874. 


Am 16. d. M. verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden (H. 2466) [27880 


Herr Fran Aretſchmet, 
ehrer 

an hieſiger Taubſtummen⸗Anſtalt, 

im Alter von 40 Jahren. Wir ver⸗ 

lieren in ihm einen lieben Collegen 

und treuen Freund. Tief erſchüttert 


bringen wir dieſe Trauer⸗Nachricht zur 


Kenntniß der zahlreichen Freunde und 
Bekannten des Verſtorbenen. . 
Ratibor, den 17. Februar 1874. 
Das Lehrer⸗Collegium der 
Taubſtummen⸗Anſtalt. 


Todes⸗Anzeige. 


Nach ſchweren Leiden verſchied am 
15. Februar 1874 früh 5 Uhr unſere 
innigſt geliebte Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter Mathilde 


Schwartzer, geborene Reimann. 


Tiefbetrübt widmen wir hiermit dieſe 
Trauernachricht allen 8 Ei 


Freunden. 
Antonienhütte. 
5 Die Hinterbliebenen. 


5 e ah 
tadi-Theater. 
Donnerstag, 19. Febr. E 
„Diana.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Paul Lindau. a 
Freitag, den 20. Febr. „Der Prophet.“ 
Große Oper in 5 Akten mit Tanz, nach 
dem Franzöſiſchen des Scribe bear⸗ 
beitet von L. Rellſtab. Muſik von 


| Ginfeleber-P ſteten 


Springer's Concert-Saal. 


FFF 
Emma von Treyden, 
e e 1 5 ößer und im Preiſe ger f N 
g 11 RS, größer und i reiſe geringer als EEE Re it zum Id de 1 
) Stargardt. [817] Borſigwerk. ] Mürtembergiſchen Verband⸗ Tarif dom a 


dieſe und Jahrelang aufbewahrbar, IA. „e en Nachtrag III. mit direcken Tarifſätzen für die 


e eee wen 7 
6. Abonnement-Concert 


Theater-Kapelle. 


Sinfonie D-dur von Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entrée 7½ Sgr. 

Den 3. März: Grosses Extra- 
Concert zum Benefiz für Herrn 
Director B. Trautmann. 


nde 
wärts 


Lobe-Iheater. [2793] 
Mane 55 115 Febr. W A 


Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Lebrun, 
Director des Wallnertheaters in 
Berlin. „König Lear.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Ueberſetzt von A W. von Schlegel 
L. Tieck. (Lear, Herr Theodor 


[Avis für Glaſer. 


ßes Concert 


Freitag, den 20. Februar. unter Leitung des Muſikdirectors 
Gaſtſpiel des Hrn Theo d. Lebrun. herrn IE 
„Adelaide.“ „Der Nech 


rath und ſeine Töchter.“ 


Stadt - Theater. 


Zur der Aufführung der Feerie 
„Jauſt und die ſchöne Helena“ 
werden eine größere v 
Statiſtinnen im Alter von 18 bis 


wollen ſich bis Sonntag den 22. Februar 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sänger, 
Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
ipner und Selow. 


Entree & Perſon 3 S 


8 = RE” 2 7 TER f a 221 N 42 > : 
nach Straßburger Art, im Volumen Am 10. Februar c. iſt zum Schleſiſch⸗Baieriſch⸗ 


dieſſeitigen Stationen Beuthen, Gleiwitz, Kattowitz, 
Leobſchütz, Myslowitz, Oderberg, Oppeln, Oswieneim, 
Ratibor und Thorn in Kraft getreten. [2819] 

Die bezüglichen Tarifnachträge find auf den Ver⸗ 


ohne zu verderben, empfiehlt und ver⸗ 
auf Beſtellung nach Aus⸗ 
2816] 


RB. Walter, 


Stadtkoch und Neſtaurant im 
Zeltgarten. 


ſen 


bandſtationen zu haben. 
Breslau, den 13. Febru 


Röniglihe Direcion der Oberſcleſdchen Eiſerlahn. 
Sberſchlefiſche Eiſenbahn. 


Fur eine größere Tafelglashandlung 
in Dresden wird für das Lager und 
für den Verkauf ein in dieſer Branche 
vollſtändig bewanderter, thätiger, gut 
empfohlener Mann geſucht. [2787] 

Offerten sub H. 3712 a befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Dresden. 


Wein⸗Recept. 


Zu einem geſunden, ſehr guten Wein, 
unkennbar vom echten, verſeude ich 
3 perſchiedene Recepte zu 1 Thaler 
Frankoeinſendung. Der Liter kommt 
auf 3, 5 und 7 Kreuzer zu ſtehen. 


B.Golistein, München, 


BEN 9 Für den Neubau zweier Ladebühnen auf Bahn⸗ 
fi 2 hof Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſollen die 
Steinmetz⸗Arbeiten incl. Lieferung des Materials in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt 
auf Mittwoch den 25. Februar e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bau⸗ Bureau ) der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection angeſetzt, bis zu 
welchem Unternehmungsluſtige ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Ausführung der Steinmetz⸗Arbeiten incl. Material⸗Liefe⸗ 
rung zum Bau zweier Ladebühnen auf Bahnhof Breslau“ 
einreichen wollen. : ; Ä N 
Bedingungen, Preisofferten, Schema und Zeichnung liegen im vorbezeich⸗ 
neten Bureau zur Einſicht aus, auch können Copien davon gegen Erſtattung 
der Copialien daſelbſt in Empfang genommen werden. [2710] 
Breslau, den 16. Februar 1874. 


Königliche Betriebs⸗Juſpection J. 


iſchen 12 und 1 Uhr täglich beim 
jühnen⸗Portier melden. 


Paul Scholtz s Brauerei, 
Wee e 5 
e ute: 


3 
Sinfonie-Goncert 


Trio) von L. von 


Medicimische Seetion. 
Freitag, den 20. Februar, Abends, 
Anfang präc. 6 Uhr: 

Herr Prof. Dr. Poleck: Ueber ge- 
richtlich-chemische Untersuchungen 
im Anschluss an einen interessanten 
forensischen Fall. 


Serenade D-dur 


e FRE 
Im Musiksaal der 


| Schieiwerder. 


Heute Donnerstag, 19. Februar: 


Vierter Vortrag 


5 Dr. A. Brehm. ; 
Der Urwald 


& Entree an der Kaffe 7½ Sgr. 
Afrikas und dessen Thierleben. 


Billets zu 5 Sgr. bei den 
Eger, Ohlauerſtraße, Schwartze u. 


Billets & 20 Sgr., u. Schüler- Oblauerſtraße, Buck 
7 
27 


A Billets zu ermässigten Preisen 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
u. Musikalienhandl., 1 


nnn n Berlin heilt brieflich Syphilis 
J. W. Myers Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 


American Circus. 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [32] 


Syphilis, Frauenkrankneiten. 


S weiten Beiahe 
doppelte Buchführung 
für Fabrikgeſchäfte 


von R. Kriſtin. 


1 

So viel Bücher auch über Buchfüh⸗ @ 
rung ſchon geſchrieben ſein mögen, ſo ® 
ch an Ueberſicht, Klarheit und 
Kürze keines dieſem Buche nahekom⸗( 
Es wird daher nicht allein 
jedem Fabrikbeſitzer, ſondern auch] 
jedem Kaufmann zu empfehlen ſein. 
G. Siwinna, Kattowitz. 


Ill. Philologen-Ball 


Sonnabend, den 28. Februar. 


Heute, Donnerstag, 19. Februar. 


Die beiden arabiſchen Hengſte 


Richelieu und Jacobi lich brieflieh schnell und sicher. 


lor. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62.] Begleiter mir zuzuführen. Belohnung zehn Thaler. Erſtattung 


Der Stelzenkönig 
Mr. Charlton. 


a einen Haar 
das Ausfallen der 


i e ſtillt; er befördert den Haar⸗ Cc ee 
RR EDER SEE wuchs auf unglaubliche Weiſe Bad Königsdorff = Jaſtrzemb y den 16. Februar 1874. 
Die Söhne der Luft 
von der Familie Merkel. 
Die fünf dreſſirten 


durch Miss Eidred. 


dei jungen Leuten von 17 Jah⸗] Bad Königsdorff⸗ 
[tren an ſchon einen prächtigen Geueral⸗Verſammlung am 4. d. Monats mit 205 gegen 12 Stimmen abge⸗ 


Heute Nachmittags 1 Uhr entſchlief 
nach langem Krankenlager der Kauf⸗ 
mann Herr 1 went don 

Hinſcheiden haben 
wir den Verluſt eines langjährigen 
höchſt achtbaren Mitgliedes unſeres 
Repräſentanten⸗Collegiums zu be⸗ 
trauern. Sein ſtets bewieſener thäti⸗ 

er Eifer für unſere Gemeinde⸗Ange⸗ 
egenheiten, ſo wie die Biederkeit ſeines 
Charakters haben demſelben die allge⸗ 


hier. Durch deſſen 


meine Achtung erworben. 


Wir werden ihm ein unvergängli⸗ 


ches ehrendes Andenken bewahren. 
Myslowitz, den 17. Februar 1874. 
Der Vorſtand [816] 


der Synagogen⸗Gemeinde und dad |er 


Repräſentanten⸗Collegium. 
Verſpätet. [1760] 


Am 13. h. ftarb in Loslau unſere ers 26. Febr. a. C.: 
innigſt geliebte Mutter, Schwieger⸗ Donnerstag, den 26. Febr. s. c.: 
mutter u. Großmutter, die verwitwete 
Berger geb. Silberſtein, in dem 


ehrenvollen Alter von 88 Jahren an im Saale des Cafe restaurant. 


Alterſchwäche. 
Loslau, Kl. Thurze, Zabrze und 
Breslau 


reslau. 
Die betrübten Angehörigen. 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Et. u. Ritterguts⸗ 
bei. Hr. Reſchke in Bialken mit Fräul. 


Marie Hencke in Marienwerder. Pr.⸗ 
Lt. im Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2 
und Adjut. der 17. Cav.⸗Brig. Herr 
v. Bülow mit Frl. Auguſte v. Gut⸗ 
ſchmid in Schwerin. f 
Verbindungen: Pr.⸗Lt. im 4. 


Garde ⸗Regt. z. F. Hr. Schütze mit Frl. 


Magdalene v. d. Goltz in Berlin. 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 2. Garde⸗ 
Regt. z. F. Hr. Chorus mit Frl. Eliſa⸗ 
beth v. d. Goltz in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 
Dr. Raſchkow in Berlin. 
Todesfälle. Pfarrer der refor⸗ 
mirten Gemeinde Hr. Ribbeck in Soldin. 
Verw. Frau Regier.⸗Rath Mackenſen 
in Berlin. 


An enelish Lady 


intends to arrange (for ladies) an 


evening circle for conversation. 
. References: D. Herren Stadtſchul⸗ 
rath Dr. Thiel, Paſtor Dr. Elsner. 


Die Anmeldungen werden bis I ⸗Elephanten E 
Montag, den 23. huj., erbeten. mit f | 
a ee — [ bchen Schreiereien zu verwech⸗ unendlicher Mühe und Energie abgeſchlagen hat, jetzt ebenſo die neue Gefahr 
3 1 Dr. Wakerſon's Haar⸗ bekämpft und beſiegt hat, welche durch den Auflöſungsantrag unſeren In⸗ 


Morgen: Vorſtellung. 


„V. Myers, Director. 5 
TEE SR RER echt zu haben in Breslau beil Saifon und laden das verehrte Publikum zu recht zahlreichem Beſuche des 
[2802] 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 20, Februar d. J., Em 
Abends 8 Uhr, im großen Saale 
der neuen Börſe 


Stiftungsſeſt. 
Tafel⸗Billets für Mitglieder und 
deren Gäſte bei Herrn Kaufmann 
5 Sperlich, Ohlauerſtraße 
be 7. 


In meinem Penſionate für Schuler 
des hieſigen Gymnaſiums können noch 


Sorgſame Beaufſichtigung, Pflege 


und Nachhülfe. Am Hauf ( raße find 


Junge Mädchen, 
welche die Gewerbe⸗ oder höhere Töch⸗ 
terſchule in Brieg beſuchen ſollen, fin: 
den unter billigen Bedingungen bei 
einer gebildeten Familie anſtändige 


Auskunft zu geben, wird Herr 
1 Heyn in Brieg die 


Einige Penſtonäre 
finden in einer anſtändigen Familie] 
liebevolle Aufnahme und Nachhilfe bei] 


seit bfhfte Erlecnung 
1 Buchführung. 


ihren Arbeiten. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt brieflich wenden 
an Max Biram, Wallſtraße 1b. 


* 
Penſis näre 
finden bald oder Oſtern freundliche | PR 
Näheres ertheilt gütigſt 
Herr Diaconus Gerhard 1 = 
175 


Avis. 


Die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
Gaxtenſtraße Nr. 4 empfiehlt ſich 
zu Decorationen, Gartenanlagen und 

les in dieſes Fach betreffende einem 
hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt. 


Louis Franke, 


vormals C. Scholz, 


Accept⸗Credit ““ 
ee Ba 5 eien def 2 9 5 
0 e . 
Bogler in Berlin, Keipziger⸗Str. 45. 
Victoria-Keller. 
Weinhandlung. 
Damen⸗Bedienung. 


P. Werner & Co. 


Glashütte Eliſenhruch. 


Poſtſtation: Menezykal W.⸗Pr. 
Eiſenbahnſtation: Rittel. 
(Grünes Hohl⸗Glas.) 


gewandter Reſtaurateur, dem 
\ ittel zur Seite ſtehen und ſich 
eines feinen Rufes erfreut, ſucht ander⸗ 
weitig ein Neſtaurations⸗ 


Offerten bitte gefälligſt einzuſenden 
unter Chiffre a. b. 100 poste a 


Thal 71. 2810] 


ur Etablirung eines Manufactur⸗ 

Waaren⸗Engros⸗ und Detail⸗Ge⸗ 
ſchäfts in Leipzig wird ein Aſſoeis 
mit 6—10,000 Thlr. Einlage⸗Capital 
geſucht. Fachkenntniß nicht unbedingt 
nothwendig, doch erwünſcht. 

Adreſſen beliebe man unter Chiffre 
F. S. & C. 88 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [1745 


Muſiker⸗Geſuch. 

Ein guter 1. Clarinettiſt, dito Trom⸗ 
peter finden bei 22 Thlr. monatlicher 
Gage dauernde Stellung bei , [818] 

E. Förſter, Stadt⸗Muſikdirigent 

in Freiburg in Schleſien. 


Geſchlechtskrankheiten 


Syphilis, weißen Fluß, 1 l. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in Fürzefter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [2783] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


) Nicht „Bureau“, wie fehlerhaft in Nr. 79 dieſer Zeitung, am Dinstag, 
den 17. d. M., gedruckt war. 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 
Teichſtraße Nr. 20. [1748] 


Der neue Curſus beginnt Mitte April. Anmeldungen nimmt entgegen: 
Die Vorſteherin 


Lal Kumitz. 


10 Thaler Belohnung. 


Mein Sohn Peter hat ſich von feinem bisherigen Aufenthalts⸗ 
orte Carlsruhe OS. Dinstag, den 11. d. Mts., früh gegen 8 Uhr 
aus mir unerklärlichem Grunde heimlich entfernt, ohne bis heut wieder⸗ 
gekehrt zu ſein. — Er iſt nahe an 15 Jahr alt, dem Alter ange⸗ 
meſſen groß, hat hellblaue Augen, am rechten Backe ein Mal und 
ziemlich dunkelblondes gekräuſeltes Haar. Sprache: polniſch und 
deutſch; letztere wohl rein, aber etwas hart. [815] 

Bekleidet war er mit einem grauen Ueberzieher, einem grauen 
Rock, einer grauen Weſte, grauen geſtreiften Zeugbeinkleidern, einem 
Vorhemdchen mit einer ſchwarzſeidenen grüngeſtreiften Binde, einer 
braunkarrirten Unterjacke, einer grauen Wintermütze zum Herunter⸗ 
ziehen und einem blaugeſtreiften Shawltuch. 

Da die bisherigen privaten Recherchen fruchtlos ausgefallen, ſo bin 
ich nothgedrungen, mein hartes Mißgeſchick öffentlich zu bekennen und 
die hohen Behörden, das geehrte Publikum, namentlich aber die 
Herren Gendarmen ebenſo gehorſamſt als inſtändigſt zu bitten, auf meinen 
Sohn zu vigiliren und ihn im Betreffungsfalle durch einen ſicheren 


in den hartnäckigſten Fällen gründlich 


auch die veraltetsten Fälle, heile 


. : der Koſten ſelbſtverſtändlich. 
Cine Erfindung von unge⸗ Dombrowka bei Carlsruhe OS., den 18. Februar 1874. 


[beurer Wichtigkeit iſt gemacht, 


Or. 1 in London hat Sebastian Holanus, 


alſam erfunden, der 79 15 
| 1 ofort Freigärtner. 


und erzeugt auf ganz kahlen Die Unterzeihneten haben mit großer Befriedigung aus den Zeitungen 
Stellen neues volles Haar, erſehen, daß die von dem Auſſichtsrathe der Commandit⸗Geſellſchaft 10 Acllen 
Jaſtrzemb beantragte Auflöſung jener Geſellſchaft, in der 


SER” Bart. Das Publikum wird lehnt worden iſt. — Wir können es Director Herrn Eugen Heymann nur 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ danken, daß er, nachdem er alle Angriffe, welche don Seiten der Kohlengruben⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ Intereſſenten gegen das Beſtehen des Bades gerichtet worden waren, mit 


alſam in Original Metall: tereſſen drohte. 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., it Mit friſchem Muthe gehen wir jetzt an die Vorbereitungen zur neuen 


S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ Bades ein. 
2 Straße 21. (H. 1540) [2249] Für die Befriedigung aller Bedürfniſſe wird beſtens geſorgt fein. 
3232 ĩ³»ꝛ ANHLTCERERNERE V. L. Siebiera, 1 zu Ober⸗Jaſtrzemb. Ad. Methner, Hausbe⸗ 
In der Nähe der Stadt Zator in ſitzer. Carl Taiſtrzik, Hausbeſitze. Theodor Gottſchol, Bäckermeiſter. 
Galizien, Wadowicer Kreis, 2 Meilen Otto Methner, Particulter. A. Dux, Kaufmann und Hotelier. C. Ku⸗ 
von Oswiecim und der Karl Ludwigs⸗ delko. Georg Faupel, Hausbeſitzer. Bertha Gramſch, Hausbeſitzerin. 
bahn gelegen, an der Militär⸗Parallel⸗ Gebrüder Schönfelder, Kaufleute. Schlepitzka, Bäckermeiſter. Grüttner, 
i [2705] [Gutspächter. Ebel, Hausbeſitzer. Julius Spolleck, Hauspächter. R. 
w G f f 7 Kroker, Mühlenbeſitzer. Franz Harazin, Fleiſchermeiſter. Jacob Hecht, 
4 III san El k, Reſtaurateur. Ludwig Damis, Reſtaurateur. S. Treumann, Hotelbeſitzer. 
jedes für ſich einen Tabularcorps bil p H 
dend, mit eigenem Propinationsrecht 5 
und knapp aneinander grenzend, in 
einer gefunden und angenehmen ebenen © 
Gegend gelegen, mit dem Flächenraum 
von 106 Joch, das andere mit dem 
Flächenraum von 255 Joch = 1333 
Klftr. meiſtens fruchtbare Acker nebſt 
Mohn: und Wirthſchaftsgebäuden aus 
freier Hand zu verkaufen. g 
Nähere Auskunft unter der Adreſſe 
J. B. P. poste restante Wadowice. 


e e , Ten 
. 


8 Die im vorigen Jahre wegen Ausbruch der Rinder: E 
peſt unterbliebene Thierſchau iſt nun auf den i 
0. Juni d. J. 
a feftgefeßt und ſoll wie ſonſt mit einer Geräthe- und 
Frucht⸗Ausſtellung, der Prämiirung und Verlooſung & 
folgen, verbunden werden. Mit der angelegentlichen M 
gelegen, in einer mittleren Pro- Einladung zu recht umfaſſender Ausſtellung benachrich⸗ 
5 ae en eng 0 J tigen wir das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende! 
5 0 a ii melden gen le 0 zur Lou von Rückfragen, daß für 
50 Morgen vorzüglicher Roggen⸗ f; bedeckte Räume, auf rechtzeitige Beſtellung, möglich ) 
ps eerst nee od. 

| Rybnik, den 15. Februar 1874. [2807] 


5 Verhältniſſe halber bei einer An⸗ 
Der Vorſtand 


Er feit bielen Jahren frequen⸗ 80 
A tirtes Gaſthaus, % Stunde WR 
von der Oberſchleſiſchen Bahn 


zahlung von 3—4 Mille ſofort 
zu verkaufen. I813] 8 
4 Näheres durch Herrn Julius 
LTürkheimer zu Gogolin zu er⸗ 
fahren. 


Das Grundstück Prima⸗Brillaut⸗Parafſin⸗ Kerzen 
1 ale Nr. A 1 1 (Riebeckſches Fabrikat) in / und 4 Centner⸗Kiſten, ſowie 17421 
„9, worin ein 7 - 2 w 
Geſchaft nöhtheilhaft betrieben wid, Mrima blaue Reibhölzer 
will, incl. Deſtillations⸗ und Schank⸗ in 7 Million⸗Kiſten offerirt billigſt um hiermit zu räumen . 


verlaufen E. 2. Mucke, ehen | C. W. Schiff, Antonienſtraße 13. 
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Königl. Kreis⸗Gericht. 


2 


N 


Bekanntmachung. 213]. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
3491 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Wiedern 
ier heute eingetragen worden. 
hig eslau, den 14. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 4212 
unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
801 Wilhelm Kiefer hier als Pro⸗ 
curiſt des Kaufmanns Carl Adolph 
Roſenberger hier für deſſen hier be⸗ 
ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 3541 eingetragene Firma 
C. Ad. Noſenberger 
heute eingetragen worden. 1 
Breslau, den 14. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
e 1484 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 1 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 


dung eine Handelsgeſellſchaft sub lau⸗ 


fende Nr. 99 unter der Firma: 
Dimter & Liebig 
am Orte Dittersbach, unter nachſtehen⸗ 
den Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 5 
1) 1 00 ea Franz Dimter 
u Waldenburg, } h 
2) 7 Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
‚helm Liebig ebenda. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Februar 
1874 e en 
eingetragen worden. 
abe den 7. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abt). 


Bekanntmachung. [486] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 134 (ame 2. Triedlaender zu 
Carlsruhe O.⸗S.) der am 1. Januar 
cr. erfolgte Eintritt des Deſtillateurs 
Eduard Bielſchowsky in das Geſchäft, 
in das Geſellfchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 37 die mit dem 1. Januar 1874 
u Carlsruhe O.⸗S. unter der Firma 
R. Friedlaender errichtete offene Hans 
delsgeſellſchaft, beſtehend aus 5 
1) der unverehelichten Bertha Fried⸗ 


gender, 1 
2) dem Deſtillateur Eduard Biel⸗ 


ſchowsky, f 
beide zu Carlsruhe O. S. wohnhaft, 
am 12. Februar 1874 eingetragen 


worden. 


Oppeln, den 12. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [490] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmann Johann Wenzel zu 
Leobſchütz iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendet, was hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Leobſchütz, den 11. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Steckbrief. 


I. Abthl. 
zu Landeshut, den 16. Febr. 1874. 

Der frühere Bank⸗Agent Guſtav 
Dorn aus Landeshut in Schleſien 
ſoll wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung verhaftet werden; er 
iſt im Betretungsfalle anzuhalten und 
an das Kreisgericht zu Landeshut ab⸗ 
zuliefern. 

Signalement. Alter: 37 Jahr, geb. 
den 15. G15 1837, Religion: evan⸗ 
peo Fröße: 5 Fuß 4% Zoll, Haare: 

lond und dünn, Stirn: hoch, Augen: 

grau, Augenbraunen: blond, Kinn, 
Geſichtsbildung: opal, Geſichtsfarbe: 
blaß, Naſe: ſpitz, Mund: proportionirt, 
Bart: blonden ſchwachen Schnurrbart, 
Geſtalt: kräftig, beſondere Kennzeichen: 
vorn eine Platte. 1485 


Kleie⸗Auction. 


Sonnabend, den 21. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, ſoll im hieſigen 
königl. Burgfeld⸗Magazin eine Partie 
Roggenkleie, Magazin⸗ und Bäckerei⸗ 
Fußmehl, Roggen⸗ und Haferkaff, 
ſowie eine Partie alter Roſtſtäbe zc. 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 480 

Breslau, den 17. Februar 1874. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 23., und 
Dinstag den 24. d. Mts., ſollen 
Vormittags von 10 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab 
im hieſigen Feſtungs⸗Bauhofe 
circa 140 QM. (1400 Of.) neue 
kieferne ganz trockene Bohlen von 
10,46 Em. In Zoll) Stärke); 
circa 1600 QM. (16300 OF.) neue 
kieferne ganz trockene Bohlen von 
7,85 Cm. (3 Zoll) Stärke); 
circa 3000 laufd. M. (9000 lfd. F.) 
zum Theil gebrauchte kieferne 
Karr⸗ oder Fahr⸗Bohlen von 
7,85 Cm. (3 Zoll) Stärke; ſowie 
100 Stück gebrauchte kieferne Balken 


von 5,34 M. (17 F.) Länge und 
31,39/31,39 Cm. (7/12 3.) Stärke 


und außerdem diverſe alte Hölzer 
meiſtbietend gegen ſofortige 642370 
87 


verkauft werden. 
De 1874. 


Coſel, den 16. 
Königliche Fortiſication. 


Ausverkauf. 


Die Seiden, Band⸗ und Weiß⸗ 
wagren⸗Beſtände in der Abraham 
Kaliſcher'ſchen Concurs⸗Sache 
werden jetzt zu ermäßigten Preiſen 
verkauft. [800] 

Kempen, den 16. Febr. 1874. 

Wilke, Maſſen⸗Verwalter. 


Holz⸗Auction 

in der Königlichen Oberförſterei 
Schöneiche bei Wohlau. 

Donnerstag, den 26. Februar er., 

10 Uhr, werden im „hohen 

Hauſe“ bei Frau ele A raleie 

I. Schutzbezirk Kreidel, Oberhaide, 
Jagen 53 od, Schlag 50/51 

der Schöneiche⸗Kreidler Straße: 

13 Stück Eichen⸗, 27 Stück Bir⸗ 
ken⸗, 2 Stück Aſpen⸗, 1036 Stück 
Kiefern⸗Nutz⸗ und Bauhölzer aller 
Taxclaſſen, ſowie 150 Stück Kie⸗ 
fern⸗Stangen I. und II. Cl.; 
II. desgleichen, Mittelhaide, 
1. Jagen 20. a! 
9545 Kiefern: 397 Rm Scheit, 
31 Rm. Aſt, 7 Rm. Stock, 491 
Rm. Reif. IV. Cl.; 

. Totalität, Koſtener Berge. Kie⸗ 
ern: 14 Rm. Scheit, 47 Rm. 
ſt, 94 Rm. Reiſ. I., 24 Rm. 

Reiſ. II., 4 Rm. Reiſ. IV. Cl. 

III. Schutzbezirk Heidau, 

Segen 8, Schlag 36, an der 
eudchener Straße. Kiefern: 59 

Rm. Scheit, 41 Rm. Aſt, 197 
Nm. Reif. IV. Cl., Birken: 1 Rm. 
Scheit, 3 Rm. At, 1 Rm. Reiſ. 
IV. Cl. Eichen: 4 Rm. Aſt, 11 
Rm. Reiſ. IV. Cl., 

außerdem verſchiedene Brennhölzer aus 

dem Altteichbruche und der Totalität 

des Hochwaldes öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden. 489] 

Der Oberförſter. 
Gudowius. 


‚an 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 27. d. Mts., 
von früh 9 Uhr ab, werden im 
Gaſthauſe zur Stadt Brieg in Leu⸗ 


buſch bei Brieg aus den Jagen 2, 41, 

58 und den Jagen 2, 5, 6, 7 Bel. 

Doebern der königl. Oberförſterei 
Scheidelwitz 488] 
circa 300 Stück Eichen⸗Nutzholz, 

„ 35 „ Roth⸗ und Weiß⸗ 

Buchen⸗Nutzholz, 
„ 16 „ Linden⸗Nutzholz, 

„ 400 „ Kiefern- u. Fichten⸗ 

Bauholz, 

5 3 R.⸗Meter Eichen⸗Nutzholz, 

71 150 " y [24 cheitholz, 

75 300 % diverſe Brenn⸗ 


7 bößer 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz den 15. Februar 1874. 
Der Königl. Oberförſter. 
Kirchner. 


Lehrer⸗Stelle. 


Bei ee evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſoll behufs deren Reorgani⸗ 
ſation noch eine neue Lehrerſtelle er⸗ 
richtet werden. Das Gehalt beträgt 
nach dem hierorts eingeführten Nor⸗ 
mal» Stat bei der erſten Anſtellung 
250 Thlr. und ſteigert ſich bis 500 
Thlr. Für Wohnung und Heizung 
wird eine Entſchädigung von 40 Thlr. 
gewährt. Qualificirte Bewerber wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes bis zum 5. 
März d. J. bei uns melden. [801] 
Oels, den 17. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 
Mappes. 


Belanntmachung. 


Die Veranſchlagung, Beaufſichtigun 
u. ſ. w. der ſtädtiſchen Bauten Sa 
die Functionen des techniſchen Mit⸗ 
gliedes der hieſigen Stadtbau⸗Depu⸗ 
kation ſollen einem geprüften Bau⸗ 
meiſter als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
tragen werden. Die e ernung it 
vorläufig auf 500 Thlr. jährlich feſt⸗ 

eſetzt und wird auf 620 Thlr. esd 
ich erhöht, wenn der Gewählte gleich⸗ 
zeitig die e 5 zu 
übernehmen qualificirt und bereit iſt. 

Wir erſuchen um Meldungen bis 
Ende dieſes Monats und erklären uns 
u jeder näheren Auskunft über die 
ſieſtgen Verhältniſſe bereit. 

Appelt de 13. Februar 1874. 

er 


Magiſtrat. 
Goetz. 


Olbendorf bei Grottkau, 
den 16. Februar 1874. 


Holz⸗Verſteigerung. 

Aus hieſigem Oberwalde Schlag VIII 
ſollen Dinstag den 24. d. M., von 
Früh 9 Uhr ab 804 
400 Stück Fichtenbauhölzer auf dem 


tocke, 
1000 Stück Fichtenſtangen und 
18 Hundert Fichtenreiſig 
öffentlich meiſtbietend an Ort und 
Stelle gegen ſofortige Baarzahlung 
verſteigert werden. 
Der Nentmeifter. 
Pueſchel. 


[491] 


(in kleines [808] f 
Deſtillationsgeſchäft! 
in irgend einer Probinzialſtadt, 
wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Adreſſen I. 3 

der Breslauer Zeitung. 


| 80 Sir, glatten Som: 
mer⸗Weizen werden zu kaufen 


geſucht. Muſter mit Preisangabe an 
das Stangen ſche Annoncen⸗Bureau 
Breslau, Carlsſtr. 28. Desgleichen 


200 Ctr, Hafer. 2 


795] 


4, Straßen: BE 


A. 87, Expedition a 


geſchmiedete 05 


* E 
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für die Provinz Schleſien. 
Referenzen sub 0. 6290 befördert Rudolf 
P 


— Fabrikmark 
1872 


buschenthal’s Fleischextraet. 
Unsesauchungsnonielle: leb lere 


General-Depöt Leipzig. 


1873. 


Haupt-Depöt: Erich & Carl Schneider, Breslae, Schweidnitzer- 
strasse 15, und Erich Schneider. Liegnitz. [2781] BR 

Verkaufsstellen in Breslau: Carl Beyer, Alte Taschenstrasse; 4 ® 
H. Fengler, Reuschestrasse; C. F. Gerlich, Nikolaistrasse, Rein- 
hold Gruhn, Gartenstrasse; Rudolph Jahn, Tauenzienplatz; Oscar 
Josef Kaiser, Neumarkt; C. F. Lorke, Neue Schweidnitzerstrasse; 9 ® 
Paul Neugebauer, Ohlauerstrasse; Fr. Reichelt, Adlerapotheke; 9 % 
Carl Schneider, Sandstrasse; Robert Spiegel, Tauenzienstrasse; MM ® 
C. L. Sonnenburg, Tauenzienstrasse; Th. Trautwein, Scheitniger- R 
strasse; Oscar Voigt, Oderstrasse; Bruno Voigt, Herrenstrasse.— WE 
In Liegnitz: E. Adolph, Oscar Theberius, A. W. Mossner, J. WE 
Schmidtlein; in Oppeln: Th. Konietzko; in Ohlau: W. v. Mayer’'s W ® 
Nachf.; in Jauer: Fr. W. Hoppe; in Goldberg i. S.: J. Schubert; 1 
in Freiburg i. S.: M. Waldmann; in Friedberg a. du.: Gustar BE 
Diessner; in Greiffenberg l. S.: Ed. Neumann; in Naumburg a. Ou.: 9 ® 
Rob. Effnert; in Görlitz: Hugo Wolf; in Bentschen: A. Wolter; 
in Glogau: Robert Jauder; in Löbau: Albert Zabel: in Bautzen: 
Johann Wannack; in Sommerfeld: F. Martin, Jul. Knöfel; in 9 ® 
Guben: Gustav Neumann; in Zittau: Carl Manke; in Gnadenberg: 1 
Julius Schubert, A. Haugk; in Wohlau: Rudolf Zinsch; in Forst 
. L.: Th. Jaenicke; in Cottbus: H. Nietert, J. G. Schüssler; in 9 # 
Bunzlau: Rud. Franz, Carl Krause; in Frankenstein i. S.: Paul 1 
Tschoetschel, Moritz Wolf; in Hirschberg: Paul Spehr, Rich. Kern; f 
in Fraustadt: J. G. Grossmann seel. Söhne: in Grünberg i. S.: E. @ Mi 
Th. Frank, Ernst Kauschke; in Crossen a..0.: H. Bamler; in 1 
Zobten a. B.: R. Gühmänn; in Löwenberg i. S.: Aug. Schuster; 9 
C. W. Zimmer; in Poln.-Wartenberg: J. G. Dittrich; in Herrnstadt: 
J. Maennig; in Striegau; W. Bartsch; in Warmbrunn: H. Voigt. 


J. Maltern'ſche 
Thonwaaren⸗Fabrik in Glogau 


empfiehlt ihre Fabrikate (ſogenannte Porzellan⸗Oefen in allen Formen und 
Größen, mit und ohne Setzen; glaſirte Röhre in allen Dimenſionen, Bau⸗ 
Ornamente ꝛc. ꝛc). Zeichnungen und Preiſe ſendet die Fabrik und können 


auch bei Hie Maximilian Hadra in Breslau, Teichſtraße, eingeſehen 
werden. Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. 1.94 


Stuccaturgyps, Dunggyps, 
in⸗ und ausländiſche Chamottſteine, Portland⸗Cement, hydrau⸗ 
liſchen Kalk, Dachpappe, Holzcement, Eiſenbahnſchienen, 
Mauerſteine, Kachelöfen und alle anderen Baumaterialien 

liefert billigſt [2675] 
H. Biermann, 

Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſterr.⸗Oderberg, am Bahnhofe. 
Wir ofleriren 


aus unseren neuerbauten Oefen dicht bei Gogolin, besten und aus- 


giebigsten ‚ [806] 
Bau- Kalk 


nach allen Bahnstationen zu den billigsten Preisen. Gefällige Bestel- 
lungen ersuchen wir an unsern Inspector Herrn Halama in Gogolin 
oder an Herrn Salo Schlesinger in Ratibor zu richten. 


Salo Schlesinger & Comp. 


in Gogolin. 


FERNER 


755 
2 


reis 


[2726] 


Dominium Tſchauſchwitz, 
ſtellt zum Verkauf: 

2 ſtarke Arbeitspferde, 5 

2 angemäſtete ſtarke Ochſen, 

Stück fette Kühe, 

150 Stück tragende Muttern 
der ze en Race, ſowie 

100 Stück junge ſtarke 
Schöpſe n 

2 ſolid und 


Es werden circa 50 Stück 
[1749] 


Drainſpaten, 


22 lang, zu kaufen verlangt. 
Hierauf Nefleetirende wollen 
ſich unter Angabe der billigſten 
Preiſe bei Herrn Friedr. 
Wilh. Schmidt in Bres⸗ 
lau melden. 5 


Für Deſtillateure! 
Heine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei x [2443] 

H. Aufrichtig jun., 

Neuſcheſtraße 42. 

Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 
Carl Weiss iii in Troppau 
empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Größe von . 488] 


Cigarrenkiſtchen. 


Preiscoürante werden auf Verlan⸗ 


gen gratis überſchickt. 


. 


übel. 


Am Montag den 23. Februar, 


Vormittags von 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab werde ich in 
meinem Auctions⸗Saale, 


meiſtbietend 
ſteigern. 


Der Kön 
8. 


Ohlauerſtraße 58, 


34]Hint 8 1. Etage: 
Gefl. Off. mit)“ grüne u. Ibraune Plüſch⸗ 


eine dunkelgrün geſtreifte 
Goblin⸗Garnitur in Nuß⸗ 
baum, letztere mit Polſter 
Seſſel (fuͤr Damenzimmer), 
1 großes Nußb.⸗ Buffet, 
1 Nußb.⸗ u. 1 Mah.⸗Bücher⸗ 
ſchrank, 3 Nußb.⸗Vertikows, 
1 Nußb.- und 1 Mahag.⸗ 
Patenttiſch zum Aufklap⸗ 
pen (neueſte Art), 1 ſehr eleg. 
gutes Chaiſelongue in braun. 
Rips, 1 gr. u. 1 kl. Kron⸗ 
leuchter, 4 einth. Nußbaum⸗ 
Schränke, 

2) 
geſtochenen hohen Tafel- und 


gewöhnl. Stühlen, 4 Paar gr. 


zweith. und 4 einth. Mah. ⸗ 
Schränke, 3 Chiffonieren, 1 
Commode, 2 Backen- und 1 
Schlafſopha, 


desgl. hohe Tafelſtühle, 2 
geſchnitzte Regulatoren mit 
Schlagwerk, 2 große Saal⸗ 
teppiche, 2 gute Oelgemälde 
(Jagdſtücke), 1 Zündnadel⸗ 


flinte, 2 Paar gleiche Spiegel“ E 


(braun u. Goldrahmen), klei⸗ 
nere Pfeiler- und 4 ovale 
Spiegel, 
1 gutes feines Mah.⸗Pia⸗ 
nino, 1 große Bronze⸗Stutz⸗ 
uhr, 1 Herren⸗Remontoiruhr 
in Gold, 1 goldenes Damen⸗ 
kettchen, 1 Wiegeſtuhl, Nipp⸗ 
tiſchchen, 1 franzöſ. Großſtuhl 
(ſehr elegant und bequem, 
4 Mah.⸗, 2 Nußb.⸗, 2 Kirſchb. 
und 3 erlene Bettſtellen (5 
mit Matratzen) 


4) 


x 


ausfelder. 


Nachlaß⸗Auction 


lers 


| 


von Juwelen, Gold⸗ und 


Silberſachen. 
Aus dem Nachlaſſe eines Juwe⸗ 
liers werde ich Dinstag den 24. Fe⸗ 
bruar, Vormittags von 10 Uhr 


und Nachmittags von 2% Uhr ab 


in meinem Auctions Saale, 


Ohlauerſtraße 58, 
Hinterhaus 1. Etage, 
ein großes Lager von eleganten 
Schmuckſachen, Knöpfen, Nadeln, 
Ringen ꝛc., u. A. mehrere werth⸗ 
volle Schmucks und Armbänder 
mit Brillanten, Diamanten, 
Smaragden, Opalen, Ametiſten, 
echten Korallen und Perlen, 
Korallenketten, Moſaikarbeiten, 
prachtvolle Broſche ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern: 2814 
NB. Für die Echtheit der Steine 
und des Goldes, ſowie überhaupt 
für Alles, was von mir angegeben 
wird, wird garantirt. 
Der Königl. Auetions⸗Commiſſar: 


G. Hausfelder. 


Die Sachen können Sonntag 
den 22. Februar, Vormittags im Amts⸗ 
Local des obigen Auctions⸗Commiſſa⸗ 
rius beſichtigt werden. 


Inetion 

Zwingerplatz Nr. 2. 
Wegen Abreiſe des Kunſthänd⸗ 
errn J. M. Müller aus 
Düffeldorf werde ich am Mittwoch 
den 25. Februar 1874 von Mor- 
gens 10 Uhr ab 

die bisher in obigem Locale aus⸗ 

geſtellt geweſenen Oelgemälde 

Düſſeldorfer Künſtler, als Land⸗ 

ſchaften, Genrebilder, Jagd- u. 

Thierſtücke, Porträts, 
um Rückfracht zu erſparen, meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verſteigern. 

In der Sammlung befinden ſich 
Originalgemälde von Brandenburg, 
von Wille, Weber, Dahl, Heyn, 
Nocken, Kreutzer, Lankow, Georgi 
125 vielen andern bekannten Künſt⸗ 
ern. i 

Beſichtigung bis zum Auctions⸗ 
Termin täglich in obigem Locale von 
Morgens 10 Uhr an. 2813] 
Der Königl. Auetions⸗Commiſſar: 


G. Hausfelder. 


2 


3 Mahag.⸗Ripsgarnituren mit. _ 


1 helles eich. Buffet, 24 


gegen Baarzahlung ver⸗ 
[2815] 


igl. Auctions-Commifjar: | ® 


* 

Blühende Nahrn a! a 
Ein Gaſtbof, der einzige am Orte, 
mit maſſ. Scheune und Stallung, ven; 
bunden mit Specereigeſchäft, in einem 
von vier großen Dominialhöfen un⸗ 
gebenen und von vier Querſtraßen 
durchſchnittenen großen Dorfe, das 
mehrere Hundert Einwohner beſitzt, 
wird Familienverhältniſſe halber un ?? 

ter ſehr günſtigen Bedingungen für 
3200 Thlr. ſofort verkauft. 8000 

Näheres bei H. John in Groktkau. 

1 eo 
In Görlitz 

iſt ein gut eingerichtetes, ſeit 10 Jah⸗ 
ren beſtehendes Poſamentir⸗, Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft mit guter 
Kundſchaft, eingetretenen Todesfalles 
wegen, mit oder ohne Haus, aus freier 
Hand zu verkaufen. Darauf reflecti⸗ 
rende zahlungsfähige Käufer belieben 
ihre Adreſſen sub G. U. M. 1001 der 
Annoncen⸗Expedition „Invaliden! 
dank“ in Görlitz einzuſenden, worauf 
ihnen das Nähere mitgetheilt wird. 


Eine Brauerei, 


1 gut eingerichtet, mit ſehr guten 
Kellern, laufendem Waſſer, voll⸗ 
ſtändigem Inventar, in einer 
lebhaften Stadt, iſt Familien⸗ 0 


Verhältniſſe halber zu ver⸗ 


kaufen. Kette Sabſtaufer 


wollen ihre Adreſſen sub V. 4671 
an die Annoncen⸗ Expedition 
von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 

lau einſenden. [2817] 


INH ET 


anshaltende 
MWallerkraft 7° 


von beiläufig 30 Pferdekraft, mit 
Gebäuden, 6 Ackern Feld und Wieſe, 
20 Minuten von einem Bahnhofe 
ili dung entfernt, iſt durch mich 
illig zu verkaufen. (H 3478) 
Plauen, am 10. Februar 1874. 
Finanzproc. Adv. Stimmel. 


Einfach conſtruirte und pra 
tiſch bewährte Desinfections 


Eloſets, 


a 13% lr. in der 
Perm. Induſtrie⸗ 
| Ausitellung, 


Breslau, Ning 


Domin. Märzdorf d 


Leiſewitz ſtellt 50 Stück kernfette 


Hammel zum Verkauf. N 27981 
10 Stüc holl. trag. Kal⸗ 


ben ſteben zum Verkauf. Näheres 
durch das Stangen ſche Annoneen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. Bi 


Auf den Dom. Rathe 
bei Oels ſteht ein Holländer 
Bulle, 134 Jade alt, zun Ver⸗ 
lauf. [802] 

Auf dem Dom. Przytocznieg bei 


Schildberg, Bahnſtation Kempen, ſteh 
zum Verkauf: [766] 


acht Stück junge Och⸗ 
ſen, ſechs Stück junge 
elegante Pferde u. zwei 
Stück fette Schweine. 
Stellen-Anerbieten und 
f Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile 


* 


Eine geprüfte Kindergärtnerin 
Kinderpflegerin, muſikaliſch 
bildet, von angenehmem Aeuße 
wird zur Beaufſichtigung von 5 
dern und in der freien Zeit zur Stu 
der Hausfrau per 1. April o. zu eng 
giren gewünſcht. Offerten unter 
fügung der Photographie beliebe 
sub H. 2467 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler i 
Breslau einzusenden. 27861 
Tui Verkäuferinnen, vollkom 
men mit dem Tapiſſeriegeſchäft 
vertraut, finden vortheilhaftes 900 e⸗ 
e 


ment bei ö 
Julius Brühl, Berlin 1 

a Breiteſtraße 13. 
Eine bürgerliche Köchin un 
einfaches Stubenmädchen, 
Conf., können ſich melden sub es! 
75. Exped. d. Bresl. Ztg. 12730] 


. Bordeaux, unberfälſcht, pro Flaſche von 10 Sir. an hei ©. Hellendall, SH ner. N. be 64. 


Das Central⸗ Bureau e In unseren Speichern Nene Oderstrasse 19 


vun G. Hielscher, Atbüßerſtraße 59, einen Commis ung EHolteistrasse 21 sind einige helle, Iuftige 
5 empfehlt den Herren Hotelbeſitern Perſonalien, als: tüchtige Chef Böden ZI vermiethen. [2724] 


cerei- und Schankgeſchäft. [787] 
K a chriftliche Anmeldunge richten 
Hauler, Wurhſcaſtermnen, Wecken u Sinne aan Schlesische Centralbauk 
für Bandwirthschaft und landel, 


an H. Brenner in Zabrze. 
Be mädchen 16, 2722] Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
Gine Jungfer, e Mel a 
* „( Iſraelit) fu 8 = 5 Ener 
Se übt auf gute „ Stel⸗ Ein tüchtig et Modelleur Für En nee und 5 
0 im Ledergeſchäft pro 1 A (Ornamentiſt) 1 bei gutem Lohn Confections⸗ ⸗Geſchäft ſuche ich 


Se Handlungs⸗Commis, 
. n großes Ja rik⸗ welcher mit den ſchriftlichen Arbeiten, | 
welche im Plätten und Feinnähen ], 
am liebſten in en oder einem dauernde Beſchäftigung bei L. Herr⸗ u U 1 
anche. roßen Orte. [1648] art, Adder 10 Caſſel. 2 eee 1 


Ei 
8 ſowie im Eiſenwaaren⸗Geſchäft betraut 
geübt iſt und etwas ſchneidern kann, geſchäft ſucht einen Buch⸗ lit, findet in meinem Colonial⸗ und 
wird zum 2. April d. J. verlangt. halterzumeintrittam J. April. Sl 
ff. w. erb. sub Ciffre L. 5 Näheres franco direct. 17991 I ® einen Lehrling unter ſehr 1 
si 12 Exped. d. Bresl. * günſtigen Bedingungen. 270810 


ei Geſchäft vom 1. April c. N 
Meldungen nebſt Zeugniſſen find 4 ala einzureichen unter Confadt, im Febr. 1874. 1 1850 
an dag gräfich von Fernemont⸗] Chiffre . 4669 an bie Annon | ——_———————— 
Ein, junger, Mann Ein Bürean Vorsteher. S. Bann s Nacht, | 
welcher des Polniſchen kundig, findet | En . Ei: 


ſche Rent⸗Amt in Schlawa ein y En-Grpetifion von 551 5 
el | feit 5 Jahren in der Tuch⸗ und Ma⸗ u 


x Aber. 1510 Bode een = a E ei 57 ſch ee 
172 : Biene thätig, der einfachen it pra t ver) 5 
Ein Buchhalter, 


125 5 f 5 bei einem Rechtsanwalt in Ratibor i ni 
Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 8 

Geſuch wird zur Töcperlichen | , il) Dertillatene, M| ii Soarnng mo Yuletung | Wirf afts - Elche 
welcher der doppelt italieniſchen Buch⸗ = 0 
führung vollſtändig firm iſt und die a der denn en 


Pflege, Garderobenhaltung und dung unter ſoliden Anſprüchen per 
3 5) 
IE April e. Stellung in einem Engros⸗ vertraut, der deutſchen und pol⸗ 22333 Nato Ruhe Breda be geg P 
| e e Plane leiten kann, A 


theilweiſen Bedienung für zwei 
Nähe Breslau's bei geringer Penſions⸗ 
oder Fabrikgeſchäft. 17571 Ki 
wird für ein Mühl: ge pr. erſten 1 Sprache mächtig, der ich 


1 ch t vorneh⸗ 
en else" Ölen unter eee ai dere Siege (Geis wo) Fee sum rat 
ji wie Mir ei e gerne 10 Poste restante Münſterberg auch eſonders für das Reiſen Stangen 'ſche Annoncen⸗ 17 
restante Breslau geſucht. 17471 


anſtändige, zuverläſſige und ge⸗ h = 
3 fals Person, gleichviel ob len. eignet, ſucht, geſtützt auf beſte I Obſtgärtner, Wader Soldat Breslau, Carlsſtr. 28. [2796] 
Frau oder Mädchen. — Ver tg Referenzen, pr. 1. April Stel⸗ f uf einem intelligent bewirthichafteten 
langt wird bie fuenf Pflicht] Ich ſuche für mein Colonial- und Ei M 5 a Y Beil. Offerten untere geweſen ebang. und verbeirathet il, A Gute Niederſchleſ, ca. 8000 Mrg. 
erfüllung, die größte Vorliebe Cigarren⸗Geſchäft per 1. April einen u jun el ann, Chiffre D. D. 50 werben paste und welcher nebenbei die Amtspiener⸗ ndet Oſtern c. ein junger bildete 
b [814] mit der Band-, Poſamentir⸗ u. Weiß⸗ f restante ee DE. — 25 geſchafte eines kleinen Amtsheüirks zu Ran; welcher Luſt Ian Tuͤch⸗ 
waaren⸗ Branche vollſtändig vertraut, . i 
ſucht pr. April anderweitig Engage 


für Ordnung und Reinlichkeit f flotten 
und ein rühriger Charakter. — f —— uch schi de g 1. 55 118 tiges zu lernen, in der Familie des 
in rut e i eugniſſe unde 3 lieb 
Mat. Geſl. Offerten unter J. 48. 18 Er p if 1 Deſtillateur ſucht Beſitzers liebevolle Aufnahme als 
Gleiwitz. 11759] 


Angabe des Gehaltsanſpruchs an das 
per 1. März oder 1. April Stel⸗ 3 
5 5 N Offerten algen a nen Stangen ſche Annoncen » Büzean, Wirthſchaftseleve. 


ei Gehalt 80 Thlr. jährlich. — Stel⸗ Verkäufer. 
lung iſt von Dauer, verbunden ] Adreſſen bitte unter A. 10 poste 
mit Gehaltserhöhung, wenn Lei⸗ restante Oels niederzulegen. 


tungen die Herrſchaft zufrieden⸗ n 5 Breslau, Carlsſtr. 28, sub A. B. 241 5 
ee Wie eke | BEP” Für mein Weiß⸗ und Woll penn i de 5 175 . el 1 1 5 cel Ales aufe 
5 tteſte and ſonſtige Empfehlun⸗ 5 waaren ⸗ Geſchäft ſuche ich per] 85 Ein tüctiger und um 5 Fin in der Lebens⸗ und Feuerver⸗ Anfrage mit Herr Emil Kab bath, 
i > 1 ix = = . . 2 
ne 10 dee e Ye 1. Aprileinen tüchtigen Ver⸗ e se ſicherungsbranche erfahrener Be⸗ Ein beg berker B gene u, Stangen Den Amon 
Breslauer Ztg. unter Nr. 6 ia f 2 junger Mann, amter, 1 0 in der Organiſation e Landwirt), BE | me 2 . 8 
0 . : [8 071 15 Au er der zugleich der einfachen dermit der Buchführung und Aequiſition ganz bedeutende in den vierziger Jahren, under⸗ 5 : 
333 — — 1 Be g [2806] [vollständig vertraut ist, findet 1 erzielt und große Bekannt⸗“ heirathet, wünſcht 1 1. Juli ee und 
r.-Glagau gute und ſchaften beſitzt, jucht bald Stellung anderweitige Stellung in ſei⸗ ti d 
um 1. April v wird ein ri — Wolff . d d St II und erbittet Offerten sub P. 95 in] nem Fache. Die beiten Zeug⸗ Mit gögeſu K. 
A ordentliches und älteres Mädchen e e eee, dauernde SIEHUNG die Grpedition der Stetten dei: wee und Empfehlungen Feen Inſertionspreis In is 172 Sgr. die Zeile 
oder Wittwe geſucht, welches perfect r ein e und 8 br der bas een e tung. 7s derselbe h 1 Seite 9 hat Ep 
rauerei. Solche, die schon . —derſelbe ſchon längere Jahre grö⸗ 
e der e e da 779 80 Confections⸗Geſchäft juche B IS Ein Maſchinenmeiſter ßere Güter ſelbſtſtändig 1100 15 Schweidnitzerſtraße 37 
Offerten bitte unter N. N. poste einen tüchtigen Verkäufer, wel⸗ 7ſchaftet. [1962] litt die 2. Etage, die Hälfte des aten 


5 cher mit dem Decoriren der i 
‚restante Dzieſchowitz zu ſenden. Schaufenſter vertraut iſt; auch 
Für meinen [1746] [ein Lehrling mit Schulbildun; 
kann ſofort eintreten. [1756 


Deſtillations⸗ Yusfhant N dad, 


ſüuche ich um ſofortigen Antritt ein ih Spinne 80. 1 


1 dch lt 50 Thlr. Penuminersme Tür ein 1 175 ih: und 
e ol Sprahe Ein & is, F. Band⸗Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
Genz 
Josef Bodländer, gewandter Verkäufer, findet er 1. 


5 welcher eine Condenſations⸗Maſchine Es wird gebeten, gefällige Of Stocks, ſowie ein Stall nebſt Wagen⸗ 
Mi au führen verſteht und auch im Stande i Ferten sub 60. 4595 gef die An⸗ Iremiſe per bald oder per 1. 510 zu 
Repgraturen an Maſchine und] noncen⸗ Expedition von Rudolf vermiethen. [27 94] 
A. de a e 90 Pe Moſſe in Breslau zur Weiter⸗ Näheres bei J. Friebrich. 
ndet in der Bauerwitzer Portland 5 d re 
Cement⸗Fabrik bei gutem Gehalt fo: | u au me SEDEILEDEN RR N dr. 18 fl BLU 75 ba dees 
11 5 ed fee Jahres ab eine herrſ Gaſtiche Woh⸗ 
Wolfen 2 Gnlbbner in Sen 9 Ein Wirthſcafts⸗ nung an eine ſolide und anſtändige 
EEE re ee J Familie zu vermiethen. Das Nähere 
755 uſpector iſt zu erfragen Schweidnitzer Stadtgra⸗ 


erforderlich ſchäft wird ein mit der Branche 
genau vertrauter junger Mann, mem 
moſ. Glaubens, für Lager und 


IRE- Ein altere anhört 


il Colonial d 5 2800] ben Nr. 21 b im Eckhauſe, parterre 
r Wee Selen Sa Reife zum Antritt 15 7 tbeter Mann Landwirth, ſucht 9 f 5 50 vechts, von 12 bis 2 Uhr Mittags. 
Ein routinirer Reiſender, n Gla aß. A. Teuſche geſucht. ein paſſendes Unterkommen, ſei M4 ein Soft eam , Ei N f f öl d 
Kenntniß der f e e A Ein Commis 7 Offerten sub K. "N. 55 Gr. erſterer mit Thlr., letzterer mit in Verlaufſsladen 


; en liſchen Sprache 
fähig it, als tüchtiger Contoriſt zu gen noch activ, der auch im 

5 fungiren, ſucht ſofortiges Engagement. Sitten, Porzellan⸗ und Glaswaaren⸗⸗ —— > > 
„Die feinsten Referenzen ſtehen ihm zur Geſchäft routinirt und mit einfacher BEMEREREERE 5 Br 
Seite. Gefl. Offerten erbitte unter! und doppelter Buchführung vertraut Fir einen ee Funden Mann h 
‚Chiffre R. B. 90. in der Expedition iſt, eine ſchöne Handschrift ſchreibt und d (Speeerift) ſuche ich bis zum FE 
J. April einen Lagerpoſten oder 


1761] von ſeinem Principal beſtens empfoh: | WM 5 
er Breslauer Jeitung. TEL len wird, ſucht pr. 1. April c. Stel: in einem flotten Detailgeihäft 5 


Ei mit Buchführung und Corre⸗ lung in einem Geſchäft einer 1740 bier oder auswärtig Stellung. 


ſpondenz wohl betrauter Kauf: Branchen Oswald Püschel, 


ma erem Alter ſucht per bald! Ge ali e Offerten erbittet ſich der⸗ 
alen e ke 115 f 1 3 ai 12. 


es als Auſſeher, Caſte⸗ 50 Thlr. Gehalt bei freier Station, mit kleinem Comptoir, auf der Alten 

lan oder desgl. Gefallige Dor eee FF 

8 e sub 2 fon den © IM. Dom. Zuzella bei Krappib. Keflectirende wellen h ER 

die Annoneen-Erpedition bon bſchaftsbeamter Leisner in Waldenburg, Schl. 
Sof % Ein Wirthſchaftsbeamter, € nburg, Schleſ., 

ah a 5 421 Sabre alt le und aus ne 

guter Familie, ohannis cr. ücherplatz 6/7, 1. Et 

15 geehrten Skaten | eine möglichſt ſelbſtſtändige Stellung B 7 beds Conploir, eis, um 

werden wieder recht brauchbare nz: 5 ſolcher. Gefl. Adr. werden sub] Geſchäftslocal geeignet, pr. 1 

boten aller Branchen, mit 98815 H. 2469 an die Annonc.⸗ Exped. von zu vermiethen und das Nähere basel 

J Atteſten, beſtens empfohlen. [1758]: nee & Vogler in 70 zu W bei 

a Fr. Dekker Allbüßerſte in 29 erbeten. 128111 T f1751] Moritz Sternberg. 


pedition der Bresk. Ztg. N 


Stellung. Gef. Adreſſen unter R. 89 ſelbe unter Chiffre M. L. Nr. 20 Bern⸗ 
in den iel der E tg. erbeten. di % Sälejten Bone Rue . 


Breslauer Börse vom 18 Februar 1874. 
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